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H A M B U R G - Z u m Ausgang der Bun­
destagswahl am 19. November hat der 
amtierende Sprecher Freiherr von Braun 
mit nachstehender E r k l ä r u n g die Stellung­
nahme der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
zum Ausdruck gebracht: 

Die Bundestagswahl ist gelaufen. Die 
Parteien der amtierenden Regierung, S P D 
und FDP, wurden von den Wählern meiner 
Weise bestätigt, die eine Fortsetzung der 
bestehenden Koalition für die kommenden 
vier Jahre zu sichern scheint. Damit, so ist 
zu erwarten, sind auch die Weichen für 
eine kommende Politik gestellt. Wir Ost­
preußen haben dies zu sehen, werden die­
ser Treue zu unserem Lande nicht abschwö­
ren, die uns zusammenhält und die wir als 
Verpflichtung gegenüber dem ganzen 
Deutschland verstehen. 

Der Wahlkampf hatte uns enttäuscht, er 
hatte es vermieden, den Wählern bewußt 
zu machen, daß ihre Stimmen über die Zu­
kunft Deutschlands entscheiden würden. 
Statt dessen standen Wirtschaftsfragen, der 
Ruf nach Stabilität im Mittelpunkt der 
öffentlichen Erörterung, und diese innen­
politischen Argumente wurden von der 
Versicherung begleitet, Entspannung und 
Frieden seien gewährleistet, wenn nur der 
beschrittene ostpolitische Weg störungsfrei 
fortgesetzt würde. 

N u r in Bayern wurde eine eindeutige 
Alternat ive zu einer Deutschlandpolitik 
laut, die eine Zukunft des Landes von 
seiner Te i lung erwartet und dem W i l l e n 
zur Staatserhaltung keine Berechtigung 
mehr zubilligt. Dort in Bayern herrschte 
nicht die Scheu, den B ü r g e r auf seine 
Pflichten anzusprechen, die er dem Gemein­
wesen schuldet, wenn er Selbstbestimmung 
und Freiheit für alle bewahren wi l l . 

Nur wenige Männer der Christlichen 
Demokraten verstanden es, diesen selbst­
verständlichen Grundsatz der Staatstreue 
geltend zu machen und den Wählern nahe­
zubringen. Insgesamt begnügte sich die 
Union vielmehr, den Wähler auf die Ge­
fahren für sein persönliches Wohlergehen 
anzusprechen, ihm aber vorzuenthalten, 
d a ß der Wille zur Erhaltung des Vater­
landes die Voraussetzung des Daseins 
bleibt und daß eine Bundesrepublik nicht 
ü b e r l e b e n wird, die sich durch die freiwil­
lige Preisgabe deutscher Landesteile und 
seiner Menschen zu sichern sucht. 

Hier r ä c h t e sich der 17. M a i 1972, als die 
Union nicht zu Einigkeit und S t a a t s b e w u ß t ­
sein fand, sondern z u l i e ß , d a ß k ü n f t i g Ost­
p r e u ß e n oder Schlesien nicht mehr Inland 
sein sollen- Diese Hal tung damals machte 
es n ä m l i c h u n m ö g l i c h , zu einem „ G r u n d ­
vertrag" Stellung zu beziehen, der nun 
auch an W e r r a und Elbe „ j e t z t und in der 
Zukunft" eine Staatsgrenze legitimieren 
soll. Damit wurden das R u h e b e d ü r f n i s der 
B ü r g e r , seine G l e i c h g ü l t i g k e i t für a u ß e n ­
politische Gefahren g e s t ä r k t und ihre Hoff­
nung, es w ü r d e auch wirtschaftlich schon 
irgendwie weitergehen. 

Vieles spricht dafür, daß wir Ostpreu­
ßen künftig mehr noch als bisher wie ein 
Störungsfaktor in unserer Wohlstands­
gesellschaft betrachtet werden. Das wird 
unser Leben nicht erleichtern, darf unsere 
Haltung aber nicht beeinträchtigen. Auch 
weiterhin ist für uns Deutschland in seinen 
rechtmäßigen Grenzen eine sittlich-politi­
sche Aufgabe, die wir für unser Volk zu 
e r fü l l en haben. 

Dies sollten wir unbeirrt und in dem Be­
w u ß t s e i n tun, d a ß gerade ein freiheitlicher 
Rechtsstaat der Treue seiner B ü r g e r nedan. 
Diese Erkenntnis mag heute v e r s c h ü t t e t 
und durch ein „ L e b e n in den T a g hinein 
ersetzt sein, d a ß unsere Haltung für 
Deutschland unentbehrlich ist und d a ß sie 
Anerkennung finden wird, sobald eine 
S t a a t s f ü h r u n g ihre Verantwortung für; alle 
Bürger im internationalen Ringen e r f ü l l e n 
will. 

G ä s t e des O s t p r e u ß e n b l a t t e s : Prinz Louis Ferdinand von Preußen, der kürzlich seinen 65. Ge­
burtstag beging, im Gespräch mit Botschafter a. D. Dr. Böx, der aul einer Vortragsveranstaltung 
unserer Zeitung in Hamburg sprach. Foto V i k t o r i a Passarge 

Z u m G e d e n k e n : 

V o r e i n e m J a h r s t a r b R e i n h o l d R e h s 

D i e B i t t e r n i s d e r d e u t s c h e n T e i l u n g b l i e b i h m e r s p a r t 

H . W . — W e r den Jahresband 1971 unseres 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s nachschlägt , findet auf der 
Titelseite der Folge v o m 11. Dezember die M e l ­
dung: Reinhold Rehs ist tot! 

A m M o r g e n des 4. Dezember 1971, also heute 
vo r einem Jahr, war der l a n g j ä h r i g e verdiente 
Sprecher unserer Landsmannschaft im A l t e r von 
70 Jahren in K i e l gestorben. Genau acht Tage 
vorher hatte er — trotz seines bereits stark 
angegriffenen Gesundheitszustandes — einer 
e inst immig vorgetragenen Bitte der O s t p r e u ß i ­
schen Landesvertretung entsprochen und sich 
bereit e rk l ä r t , das A m t des Sprechers vorerst 
wahrzunehmen. A m A b e n d dieser Landesvertre­
tung erlitt Re inhold Rehs einen schweren Herz­
anfall . Er wurde zunächs t in ein Hamburger 
Krankenhaus und in den nächs ten Tagen nach 
K i e l gebracht, wo er am 4. Dezember verschied. 

Anläß l ich der Beisetzungsfeier i n K i e l wür ­
digte Freiherr von Braun, der als Stellvertreter 
von Rehs dessen engster Mitarbei ter i n der Füh­
rung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n war, den 
Lebensweg des Verstorbenen. Nach einer 
eingehenden W ü r d i g u n g seiner Arbe i t für die 
o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute, in der Organisat ion, 
als Abgeordneter im K i e l e r Landtag und im 
Deutschen Bundestag, bei der er konsequent den 
W e g ging, den sein Gewissen ihm vorschrieb, 
sagte Frhr. von Braun damals, Reinhold Rehs 
sei nicht mit p rov inz ie l l em Geis t zu messen, 
denn er habe O s t p r e u ß e n um des ganzen 
Deutschland w i l l e n gedient. Es sei ihm um den 
ä u ß e r e n Bestand des Landes, in steigendem 
M a ß e aber auch um eine Sammlung der Kräf te 
im Staat gegangen, die einer umsichgreifenden 
Hal t los igkei t , Resignation oder Gle ichgü l t igke i t 
wehren k ö n n t e n . 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t " hat damals in seinem 
Nachruf auf den verstorbenen Sprecher ü b e r ein 
letztes Gesp räch berichtet: „Die zwei Stunden, 
die uns zu unserem Gesp räch auf dem Hambur­

ger Flugplatz blieben, nutzte er, um noch ein­
mal seine Sorgen auszubreiten. Und diese waren 
nicht gering. Er erkannte die Gefahren, die in 
der Abmachung um Berl in lauern, und er mahnte, 
Parlament und Öffent l ichkei t immer wieder auf 
diese Gefahren hinzuweisen, die auf das deut­
sche V o l k zukommen k ö n n e n . Wissen Sie, ich 
werde das vielleicht nicht mehr erleben, aber 
i d i w i l l alles tun, damit meine Landsleute, die 
j ü n g e r sind, nicht einmal in einem kommunisti­
schen Staat aufwachsen werden." 

In solchen Gesp rächen wurde die tiefe Ent­
t äuschung eines Mannes spürbar , der nach dem 
Kriege geglaubt hatte, ü b e r die deutsche So­
zialdemokratie seinem V o l k dienen zu k ö n n e n . 
Für ihn war es besonders tragisch, daß diese 
Partei nicht mehr für Recht und Selbstbestim­
mung eintrat, sondern sich mit den „Rea l i t ä ten" 
abfand, den W e g Kur t Schumachers verlassend, 
für die Fata Morgana einer vermeintlichen Ent­
spannung u n v e r ä u ß e r l i c h e deutsche Positionen 
preisgebend. 

Reinhold Rehs hat die Entwicklung der letzten 
zwölf Monate nicht mehr erlebt. In einer Zeit, 
in der es mit M u t die Resignation zu übe rwin ­
den gilt, möchten w i r in dankbarem Gedenken 
an den verstorbenen Sprecher an jenes Wor t 
Schopenhauers erinnern, mit dem Reinhold Rehs 
seine letzte Rede vor der Os tp reuß i schen Lan­
desvertretung am 27. November 1971 in Ham­
burg geschlossen hat: „Die Waage schwankt — 
die Waage dieser Entscheidung auch ü b e r unser 
B e m ü h e n und die Aussichten unseres Bemühens 
für die Zukunft schwankt. Sie hat zur Zeit die 
Neigung, sich zu unseren Ungunsten zu wenden, 
ob sie sich wieder hebt und d a ß sie sich wieder 
hebt, h ä n g t in einem entscheidenden M a ß e mit 
von uns ab." 

Das gilt — und trotz allem — auch noch 
heute! 

s i t t l i c h - p o l i t i s c h e A u f g a b e s e i n 

S e h e n , l e r n e n , h a n d e l n . . . 

H. W. — M a n hört, selbst „Der Spiegel", der 
nach der Wahl einen Tag später als üblich er­
schien, habe gleich mehrere Titelbilder vorbe­
reitet gehabt. Gerüstet also für alle Fälle. Es 
konnten Brandt und Scheel oder auch Barzel 
und Strauß Sieger werden. Man war vorberei­
tet. Es soll also niemand den Eindruck zu er­
wecken versuchen, er habe es besser gewußt. 
Selbst die meisten Meinungsforscher haben in 
der Vorwahlwoche noch eine Chancengleichheit 
der beiden Lager signalisiert. 

Inzwischen hat sich erwiesen, daß es eben an­
ders kam und, wenn nicht alle Zeichen trügen, 
ist man im Lager der Opposition dabei, zu unter­
suchen, wer für diesen hausgemachten Erdrutsch 
die Verantwortung trägt. Da gibt es sicherlich 
zahlreiche Faktoren zu beachten. Unzweifelhaft 
aber dürfte sein, daß die fast hilflose Reaktion 
der CDU auf den zeitlich exakt auf die Wahl 
terminierten Grundvertrag mitentscheidend für 
das Wahlverhalten jener Schichten war, denen 
bereits am 17. Mai erhebliche Zweifel gekom­
men waren. 

Wir möchten meinen, daß das vorzeitige Ende 
der Legislaturperiode manchen Jungwähler zu 
einer Trotzreaktion veranlaßt hat. Wenn das 
sozialliberale 2. Kabinett Brandt aber in den 
folgenden vier Jahren die inneren Reformen 
nicht verwirklicht (für die diese Jungwähler drei 
Jahre Zeit als zu kurz erachtet haben), dann 
kann sich gerade hier das Blatt wieder wenden. 

Sicherlich wird die CDU zu überlegen haben, 
ob sie von ihren Strategen richtig beraten war, 
als sie ohne klare Position zu den Ostverträgen 

\ in. diesen Wahlkampf ging und statt besserer 
Argumente eine oft kurzatmige und nicht selten 
sogar einfaltslose Wahlkampistrategie geboten 
hat. Man sollte sich eine Scheibe von jenem 
Fotografen abschneiden, der Willy Brandt er­
folgreich als eine geschickte Mischung zwischen 
Staatsmann und Hausvater anbot und man 
sollte sich die eigenen hausgebackenen Wahl­
plakate noch einmal ansehen. Jedenfalls wäre 
man schlecht beraten, wenn man aus Selbst­
herrlichkeit und Betriebsblindheit sich weigern 
würde, zu sehen, wo die Fehler lagen. Die Feh­
ler erkennen, heißt daraus lernen und in der 
Zukunit besser handeln. 

Uns scheint, die CDU hat auch jene alte Er-
fahrensregel unbeachtet gelassen, wonach bisher 
alle Bundestagswahlen emotional, und nicht, wie 
man wohl angenommen hat, rational gewonnen 
wurden. Die CDU aber klammerte die nationalen 
Grundfragen aus und verschoß ihre Munition 
auf Nebenkriegsschauplätzen. Gerade deshalb 
aber, weil die Union ein klares Kontrastpro­
gramm in der Deutschland- und Ostpolitik ver­
missen ließ, erwies sich die CDU für breite 
Wählerschichten im national-liberalen und na­
tional-konservativen Lager als nicht wählbar. 
Diesen Wählern aber wurde kein Ausweichmo­
dell geboten. Rechtzeitig war auf diese Notwen­
digkeit hingewiesen worden. Aber wenn man 
vom Rathaus kommt, ist man (hoffentlich!) klü­
ger . . . 

Dabei hätte man es wissen können, ehe man 
ins Rathaus ging. Denn alle Landtagswahlen 
zwischen 1969 und 1972 wurden mit diesen The­
men mehr oder weniger deutlich gewonnen. 
Bayern und Hessen beweisen den klugen Leise­
tretern, daß dort, wo eine klare und harte Wahl­
aussage gemacht wurde, auch ein entsprechen­
des Ergebnis erzielt wurde. 

Man sollte davon ausgehen, daß dieses 2 
Kabinett Brandt vier Jahre regieren wird. Man 
wird unterstellen dürfen, daß die SPD in dieser 
Zeit versuchen wird, Voraussetzungen dafür zu 
schaffen, daß sie 1976 die absolute Macht er­
ringt und dann ohne die FDP regieren kann. 
Unzweifelhaft sind die Freien Demokraten zu 
einem echten Gewicht in dieser Regierung ge­
worden. Wenn es ganz hart auf Linkskurs gehen 
sollte, müßte eine zu liberalen Prinzipien 
stehende FDP in arge Bedrängnis geraten. Dar­
auf jedoch Illusionen zu bauen, davor muß mit 
Nachdruck gewarnt werden. 

Die CDU sollte die gegebenen Verhältnisse 
nüchtern und richtig werten und lernen, mit 
ihrer Niederlage richtig umzugehen. Die stolze 
Mitteilung, am Tage nach der Wahl habe ein 
Kreisverband 50 Neuzugänge melden können, 
mag ein stiller Trost und Hoffnung für eine 
gute Entwicklung sein. Für einen echten An­
fang allerdings reicht das nicht aus. Politische 
Wirksamkeit wird nur erreicht, wenn neben der 
CDU endlich andere Gewichte zur Geltung ge­
bracht werden. Was man bisher für überflüssig 
hielt, sollte nach dem Ausgang dieser Bundes­
tagswahl endlich als eine zwingende Notwen­
digkeit erkannt sein. 
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N E U E S 
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B O N N 

A u s l a n d s p r e s s e : 

Die Hintergründe einer einhelligen Zustimmung 
D a s h a r m o n i s c h e i n t e r n a t i o n a l e U r t e i l ü b e r W a h l a u s g a n g w i r d d u r c h e i g e n e I n t e r e s s e n b e s t i m m t 

Uta Ranke-Heinemann, Professorin für Re­
ligionslehre, Tochter des B u n d e s p r ä s i d e n t e n , 
folgte e iner Einladung des Roten Kreuzes und 
des Gesundheitsministeriums von Nordvietnam 
und ist in Hanoi eingetroffen. 

D i e V o l k s r e p u b l i k C h i n a w i r d ihre Botschaft 
i n dem i n Niederbachem (bei B a d Godesberg) 
gelegenen „ W a c h t b e r g h o t e l " unterbr ingen. F ü r ' 
das H o t e l , das erst v o r e in igen W o c h e n be­
zugsfer t ig wurde , s o l l e i n 5 j ä h r i g e r M i e t v e r ­
trag berei ts unterschrieben w o r d e n sein . 

Mehr als 50 v. H . der von den „DDR"-Be-
h ö r d e n auf Grund der Amnestie seit dem 
1. November in die Bundesrepublik entlasse­
nen Häf t l inge s i n d Kriminelle mit zum Teil 
mehr als 20 Vorstrafen. Dies geht aus den 
Akten des Bundeskriminalamtes und des Not­
aufnahmelagers G i e ß e n hervor. 

A n der U n i v e r s i t ä t K i e l ist der Lehrbe t r ieb 
wegen studentischer S t ö r a k t i o n e n we i tgehend 
zusammengebrochen. D ie Ause inander se tzun­
gen zwischen S t u d i e r w i l l i g e n und S t re ikenden 
hat ten sich i m Fach Roman i s t i k i n der le tz ten 
W o c h e bis zu T ä t l i c h k e i t e n gesteigert. A u c h 
eine V o r l e s u n g des des ignier ten und derzeit 
amt ierenden Rektors , Professor Hat tenbauer 
m u ß t e abgebrochen werden . Hat tenhauer hat 
A n z e i g e w e g e n Hausfr iedensbruch erstattet. 

Wie in Bonn bekannt wurde, hat Polens 
Min i s terpräs ident Jaroszewicz bei e inem Besuch 
Schwedens einen neuen Fünfjahresvertrag ü b e r 
den beiderseitigen Warenaustausch unter­
zeichnet. Schwergewicht dieses Vertrages soll 
der Austausch schwedischer Erze gegen pol­
nische Kohle bilden. 

Das P r ü f u n g s a m t für wissenschaftl iche D i ­
p l o m p r ü f u n g e n an der Be r l i ne r F r e i e n U n i v e r ­
s i t ä t v e r f ü g t ü b e r Z a h l e n , die den Leis tungs­
abfal l der Hochschule i n der Per iode der 
schr i t tweisen Machte rgre i fung der L i n k e n be­
legen. D i e Durchfa l lquoten sanken durch Z u ­
r ü c k s c h r a u b e n der A n f o r d e r u n g e n : W i n t e r ­
semester 1964/65: 31,1 Prozent, Win te r semes te r 
1970/71: 7,9 Prozent , Sommersemester 1971: nur 
noch 2 Prozent . F ü r z u k ü n f t i g e G y m n a s i a l l e h r e r 
sank die Durchschnit tsquote v o n 25 (1963) auf 
3 Prozent (1971). 

Historische Unkenntnis bewies der bisherige 
SPD-MdB Karl Heinz Walkhoff, als er rügte , 
daß die Bundesrepublik nicht wie andere Län­
der in Auschwitz ein Mahnmal errichtet habe. 
E i n solches Mahnmal wurde bereits vor 16 Jah­
ren durch kirchliche Kreise und CDU-Politiker 
angeregt, jedoch hat die R e g i e r u n g in War­
schau die A u s f ü h r u n g dieser P läne verboten. 

Unte r dem V o r s i t z des ehemal igen Bundes­
tagsabgeordneten Ernst P a u l hat die J u r y für 
die V e r l e i h u n g des M e n z e l - J a k s c h - G e d ä c h t n i s -
preises den mit 5000 D M dot ier ten Preis i n 
diesem Jahr dem sudetendeutschen P o l i t i k e r 
K a r l Gerber ich zugesprochen. Gerber ich wurde 
am 30. J u l i 1898 i n Deutsch-Preusni tz geboren. 
Er w a r v i e l e Jahre h indurch enger M i t a r b e i t e r 
W e n z e l Jaksch. V o n 1963 bis 1971 war er 
B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r der Se l ige r -Gemeinde . 

In den deutschen O s t - D i ö z e s e n s ind nun 
ü b e r a l l g e m ä ß der Entscheidung des Vatikans 
polnische Bischöfe eingesetzt worden. Als letz­
ter Bischof wurde Ignacy Jez feierlich i n se in 
Amt als Oberhirte des neuen Bistums Kös l in -
Kolberg e ingeführt . Gleichzeitig wurde die K ö s -
liner Marienkirche in den Rang e iner Kathe­
drale erhoben. Die Erzd iözese Breslau w i r d 
v o n Erzbischof Boleslaw Kominek geleitet. Zur 
Breslauer Kirchenprovinz g e h ö r e n die Bis tümer 
Oppeln, unter Bischof Franciszek Jop, und 
Landsberg, unter Bischof Wilhelm Pluta. Die 
D i ö z e s e Stettin-Cammin w i r d von Bischof Jerzy 
Stroba geleitet, sie ist der Jurisdiktion von 
Gnesen unterstellt. Das Bistum Ermland, unter 
Bischof Jozef Drzaga, g e h ö r t der Warschauer 
Kirchenprovinz an. 

Z u r ü c k g e g a n g e n ist die Z a h l der nach dem 
Z w e i t e n W e l t k r i e g i n der Tschechos lowakei 
ve rb l iebenen Deutschen laut dpa seit dem Jah r 
\961 v o n 140 000 auf 85 000. 1961 w a r e n es 
« in Prozent der G e s a m t b e v ö l k e r u n g , heute 
s ind es 0,6 Prozent . D i e B e v ö l k e r u n g s z a h l der 
Tschechos lowakei ist i m gleichen Ze i t punk t um 
mehr als eine halbe M i l l i o n gewachsen. 

B o n n — Bei Betrachtungen der Auslandspresse wird man feststellen, daß der Wahlsieg 
der Koalitionsparteien in diesem A u s m a ß nicht erwartet wurde, nun aber mit Präd ika ten 
hoher Anerkennung begrüßt wird. Nach ü b e r e i n s t i m m e n d e r Meinung der g r o ß e n Zeitungen 
gehen die Stimmengewinne bei der SPD auf das Konto Wil ly Brandts und für die FDP soll 
die Tatsache sprechen, daß Scheel sich rechtzeitig auf eine Fortsetzung der Koalition mit der 
SPD festgelegt habe. Wenn die Korrespondenten der verschiedenen Zeitungen und auch die 
Heimatredaktionen in dem Wahlausgang die Voraussetzung für die Fortsetzung der Ent­
spannungspolitik in Europa betrachten, so kommt darin einmal zum Ausdruck, daß in 
diesen Redaktionen die eigenen Belange vor den deutschen Interessen gesehen werden. Diese 
eigenen Belange zielen auf die eigene Politik g e g e n ü b e r der Sowjetunion ab. So wird man 
die Beurteilung des bundesdeutschen Wahlausganges nicht zuletzt unter diesem Aspekt sehen 
m ü s s e n . 

Gerade auch i m H i n b l i c k auf die e igenen In­
teressen und die U b e r w i n d u n g der e igenen 
Schwie r igke i t en auf a u ß e n p o l i t i s c h e m F e l d , 
w o b e i z. B . die Beend igung des V i e t n a m -
kr ieges eine bedeutsame R o l l e spielt , so m u ß 
gesehen werden , w e n n z. B . die „ N e w Y o r k 
T imes" i m Zusammenhang mit dem W a h l a u s ­
ten demonstr ier t , „ d a ß sie die N o r m a l i s i e r u n g 
gang meint , die bundesdeutschen W ä h l e r h ä t -
der Bez i ehungen mit M o s k a u und se inen V e r ­
b ü n d e t e n auch um den Preis des unwider ruf ­
l ichen Ve r lu s t e s der Ostgebie te w ü n s c h e n . " 
W e n n das Blat t t a t s äch l i ch den W a h l a u s g a n g 
i n d iesem Sinne deutet, dann d ü r f t e i h m aber 
auch nicht entgangen sein, d a ß 44,8 Prozent der 
W ä h l e r sich dann gegen diese A n n a h m e aus­
gesprochen haben. Diese 48,4 Prozent b e s t ä ­
t igen w o h l ke ineswegs die These des Deutsch­
land-Spez ia l i s ten v o n „Le M o n d e " , Pau l - Jean 
Franceschin i , W i l l y Brandt sei es „zum ersten­
m a l ge lungen, die Deutschen mit sich selbst 
zu v e r s ö h n e n . " A u c h nach diesem 19. N o v e m b e r 
ble ibt e in Riß in der bundesdeutschen B e v ö l ­
k e r u n g vorhanden , der gerade i n dem W a h l ­
ausgang seinen Ausd ruck findet. W i r glauben, 
d a ß gerade i n den n ä c h s t e n M o n a t e n , wenn 
die A u s w i r k u n g e n der geschlossenen V e r t r ä g e 
sichtbar we rden und die prakt isch vo l l zogene 
deutsche T e i l u n g i n das B e w u ß t s e i n der Be­
v ö l k e r u n g tritt , h ie r P rob leme aufbrechen, v o n 
denen die Berichterstat ter a u s l ä n d i s c h e r Z e i ­
tungen sich noch ke ine V o r s t e l l u n g e n zu 
machen v e r m ö g e n . 

D i e anerkennenden W o r t e für die Fr iedens­
po l i t i k des K a n z l e r s durch die a u s l ä n d i s c h e 
Presse wi r f t aber w e i t e r h i n die Frage auf, ob 
nicht h ins icht l ich der Un ionspa r t e i en i m A u s -
F a l l se in sol l te , w ü r d e zu untersuchen sein , 
l and e in falsches B i l d besteht. W e n n das der 
w i e dieses B i l d entstehen konnte . Denn es 
k a n n doch w o h l k e i n Z w e i f e l d a r ü b e r bestehen, 
d a ß auch die Oppos i t ionspa r t e i en für eine P o l i ­
t ik der En t spannung u n d des Fr iedens i n Europa 
eintreten. W e n n der f r a n z ö s i s c h e S t a a t s p r ä s i ­
dent i n se inen B e g r ü ß u n g s w o r t e n für den neu­
ernannten deutschen Botschafter v o n Braun 
e r k l ä r t e , er sei g lück l ich d a r ü b e r , d a ß der A b ­
sch luß des Grundver t r ages die mut ige P o l i t i k 
Brandts k r ö n e u n d neue M ö g l i c h k e i t e n der Z u ­
sammenarbei t zwischen a l l en L ä n d e r n Europas 
m ö g l i c h mache, dann w i r d P o m p i d o u sicherl ich 
wissen , d a ß i n e inem nicht unerhebl ichen T e i l 
der deutschen B e v ö l k e r u n g diese A u s f ü h r u n g e n 
n i e d e r d r ü c k e n d empfunden we rden . D i e M ö g ­
l i chke i ten e iner Zusammenarbe i t i n E u r o p a 
so l l t en i n jdem F a l l e genutzt we rden . Es ist 
eben die Frage des Preises, der h i e r f ü r ve r l ang t 
w i r d und den die Deutschen zu zah len haben. 
M a n m u ß h ier daran e r innern , d a ß sich die 
wes t l i chen S i e g e r m ä c h t e i m Deu t sch land-Ver ­
t rag als V e r b ü n d e t e der Bundes repub l ik 
Deutschland zur W i e d e r h e r s t e l l u n g der deut­
schen E inhe i t verpflichtet haben. Unbes t r i t t en 
mag sein, d a ß es i hnen heute nicht gerade pe in­
l ich ist, w e n n seitens der Reg ie rung i n B o n n 
F a k t e n geschaffen werden , v o n denen man i m 
west l ichen A u s l a n d sagen kann , dadurch 
werde man eigener V e r a n l a s s u n g e n enthoben. 

D i e N o r m a l i s i e r u n g der V e r h ä l t n i s s e i n E u ­
ropa ist e in A n l i e g e n a l l e r Par te ien des bun­
desdeutschen Par laments . J ede rmann w i l l mi t 
Russen, A m e r i k a n e r n und C h i n e s e n in F r i eden 
leben, daran k a n n doch k e i n Z w e i f e l bestehen 
u n d es w ü r d e g e f ä h r l i c h e A u s w i r k u n g e n ha­
ben m ü s s e n , w e n n i m R ä u m e stehen b l iebe , 
d a ß es i n B o n n Par te ien gibt, die den F r i e ­
den u n d w iede r andere, die die Konf ron ta t i on 
w o l l e n . D a v o n k a n n ernsthaft doch ke ine Rede 
sein, sondern nur davon , welche P o l i t i k der 
En tspannung auch die berecht igten deutschen 
Interessen b e r ü c k s i c h t i g t . D e r Be i f a l l der A u s ­
landspresse w i r d daher unter den A s p e k t e n der 
e igenen Interessen z u sehen sein, so w i e sie i n 
W a s h i n g t o n , M o s k a u , L o n d o n oder Par i s ge­
sehen werden . 

W ü r d e man das nicht beachten, so m ü ß t e sich 
ganz z w a n g s l ä u f i g e in schiefes B i l d ergeben. 

W i e 
a n d e r e 
es sehen 

Rübezahl 
auf dem 
Wege nach 
Bonn 

Zeichnung 
aus 
„Köln i sche 
Rundschau" 

Sicherlich machen sich die Zeitungen wenig 
Gedanken darüber, welche Langzeitwirkung 
dieser Wahlausgang haben kann. Das heute zu­
stimmende Urteil w ü r d e sich erst dann ändern , 
wenn die eigenen Interessen ge fährdet w ä r e n . 
So spiegelt das harmonische internationale 
Echo auf den Ausgang der Bundestagswahl 

i n erster L i n i e k e i n e s w e g s de ren W e r t für die 
B u n d e s r e p u b l i k w i d e r , sonde rn ist v i e l m e h r 
v o n dem G e d a n k e n gelei te t , w a s der e igenen 
P o l i t i k n ü t z l i c h ist. V o n sowje t i schen G e s p r ä c h s ­
pa r tne rn w u r d e z. B . g e ä u ß e r t , selbst bei 
e inem W a h l s i e g Barze l s w e r d e e ine von i hm 
g e f ü h r t e C D U / C S U - R e g i e r u n g g e z w u n g e n wor ­
den se in , Brand t s p rosowje t i sche O s t p o l i t i k 
u n v e r ä n d e r t for tzusetzen. W a s h i n g t o n strebe 
eben den A u s g l e i c h mi t der S o w j e t u n i o n an 
u n d lasse s ich dabe i v o n se inen V e r b ü n d e t e n 
nicht b e i r r e n . F o r m o s a u n d S ü d v i e t n a m seien 
h i e r f ü r beze ichnende B e i s p i e l e . W e n n g l e i c h es 
sich h i e r b e i auch u m e ine s u b j e k t i v e sowje­
tische M e i n u n g handel t , so k a n n , w i e w i r vor ­
s tehend dar leg ten , d a v o n ausgegangen wer­
den d a ß die e rs taunl iche E i n h e l l i g k e i t , mi t der 
i m A u s l a n d der W a h l a u s g a n g b e g r ü ß t wurde , 
nicht unbed ing t v o n deutschen Interessen dik­
t ier t w i r d . A . Eich 

T r u p p e n r e d u z i e r u n g : 

P a r i s s i e h t d i e P r o b l e m e n ü c h t e r n 

Z u s a m m e n a r b e i t m i t U S A i n a l l e r W e l t w i r d a n g e s t r e b t 

P a r i s — Wenngleich in der französ i schen Presse auch unverkennbare Genugtuung über 
den Wahlsieg der Regierung Brandt/Scheel zum Ausdruck kommt und hervorgehoben wird, 
daß es nun mög l i ch sei, die Politik der Entspannung in Europa fortzusetzen, kann kein 
Zweifel darüber bestehen, daß das amtliche Paris die Entwicklung in Europa weniger eupho­
risch sieht. So wird von französ i schen Diplomaten die Notwendigkeit eines guten franzö­
sisch-amerikanischen V e r h ä l t n i s s e s betont und in amerikanischen Regierungsstellen registriert 
man gerne, daß eine Sprache, wie sie heute in Paris ge führt werde, seit Beginn der V . Repu­
blik an der Seine nicht mehr g e h ö r t worden sei. 

So sehr F rank re i ch auch an e iner euro­
p ä i s c h e n Entspannung interessier t ist, so sehr 
erkennt das real ist ische Par is , welche Gefahren 
eine T r e n n u n g zwischen den U S A u n d E u r o p a 
h e r a u f b e s c h w ö r e n k ö n n t e . M a n betont i n Par is 
gerade jetzt die N o t w e n d i g k e i t e iner engen 
A l l i a n z zwischen F rank re i ch u n d den V e r ­
e in ig ten Staaten und z w a r nicht nur i n Europa , 
sondern i n a l l en T e i l e n der W e l t . F rankre ichs 
A r g u m e n t e gegen eine Konfe renz ü b e r eine 
e u r o p ä i s c h e T ruppen reduz i e rung s ind bekannt 
und es scheint, als w ü r d e n diese Ges ich tspunkte 
auch i n W a s h i n g t o n r icht ig gewertet . In Paris 
anderersei ts w e i ß man, d a ß sich die A d m i n i ­
s t ra t ion N i x o n s schon aus innenpol i t i schen 
G r ü n d e n einer Konfe renz ü b e r e ine T ruppen ­
reduz ie rung nicht zu entz iehen ve rmag , w e i l 
sie sich durch den K o n g r e ß nicht ku rz f r i s t ig die 
V e r r i n g e r u n g des amer ikanischen T r u p p e n k o n ­
tingents i n Europa aufzwingen lassen kann . 
S o w o h l i n W a s h i n g t o n w i e i n Paris w e i ß man, 
d a ß die Sowje tun ion ihr Ve r t e id igungspo ten t i a l 
i n Eu ropa ke ineswegs verr inger t , sondern 
eher v e r s t ä r k t hat. M i t dem Gerede ü b e r die 
En tspannung geht also e in A u s b a u der m i l i ­
t ä r i s c h e n S t ä r k e und die E r h ö h u n g der V e r ­
te id igungshaushal te i n den meis ten Ostb lock­
staaten einher . N a t ü r l i c h tritt man in Par i s für 
die En t spannungspo l i t i k e in , die man selbst 
gefordert hat, doch ist man real is t i sch genug, 
um nicht die A u g e n v o r den Tatsachen zu ver ­
s c h l i e ß e n . In Par is empfindet man g e g e n ü b e r 
der O s t p o l i t i k Brandts im A u g e n b l i c k k e i ­
ne r l e i M i ß t r a u e n , ist sich jedoch k l a r d a r ü b e r , 
d a ß man m ö g l i c h e E n t w i c k l u n g e n nicht v o l l 
voraussehen k ö n n e . A l s ausgesprochen beun­
ruh igend scheint man i n Par is dagegen die 
P o l i t i k der Sowjets im N a h e n und M i t t l e r e n 
Os ten zu empfinden. Desha lb ist es nicht aus­
geschlossen, d a ß P r ä s i d e n t P o m p i d o u , ohne 
die arabische K a r t e aufzugeben, doch gle ich­
ze i t i g e in besseres V e r h ä l t n i s z u Israel sucht 
u n d v o r a l l em eine we i t g r ö ß e r e Ü b e r e i n ­
s t immung mit den U S A erreichen w i l l . 

N a c h dem A u s g a n g der Bundes tagswah l hat 
m a n i n Par i s den Eindruck, d a ß die Sowjet ­
un ion den e u r o p ä i s c h e n K o m p l e x z u n ä c h s t als 
abgeschlossen betrachtet. H i e r a u s k ö n n t e sich 
die M ö g l i c h k e i t ergeben, d a ß die S o w j e t p o l i t i k 
gerade i n dem g e f ä h r d e t e n R a u m des N a h e n 
und M i t t l e r e n Ostens ak t i ve r werde ; e ine 
S i tua t ion , die s o w o h l die U S A w i e F rank re i ch 
zu e r h ö h t e r A u f m e r k s a m k e i t auffordere. 

Bedenken werden auch i n dem Sinne laut , 
d a ß Brandt nun e in Partner der A m e r i k a n e r 
und der Russen i n der e u r o p ä i s c h e n En tspan­
nungspo l i t i k we rden k ö n n t e , w o b e i die be iden 
S u p e r m ä c h t e v o r w i e g e n d die e igenen Interes­
sen ve r fo lgen w ü r d e n . E ine solche P o l i t i k 
k ö n n t e dann F rank re i ch z. B . i n der F rage der 
T ruppen reduz i e rung i n eine gewisse I so l i e rung 
br ingen . A l l e s i n a l l em d ü r f t e feststehen, d a ß 
Par is der Konfe renz v o n H e l s i n k i be i a l l e r Z u ­
s t immung zur En tspannung mit einer gesunden 
Skeps is begegnet. N . T . 

S i c h e r h e i t o h n e V e r t r a u e n ? 

Die Konferenz von H e l s i n k i 
W ä h r e n d die A u g e n der B u n d e s b ü r g e r ge­

bannt auf den W a h l t e r m i n des 19. N o v e m b e r 
gerichtet waren , b e f a ß t e sich die in te rna t iona le 
P o l i t i k bereits mit e inem k u r z darauf fo lgen­
den Ere ign i s . A m 22. N o v e m b e r begannen i n 
H e l s i n k i die V o r b e r e i t u n g e n für die gesamt­
e u r o p ä i s c h e Konfe renz ü b e r Sicherhei t und 
Zusammenarbe i t , an der auch die U S A und 
K a n a d a te i lnehmen werden . Der W a n d e l , der 
in den le tz ten Jahrzehn ten e inget re ten ist, 
w i r d am T e i l n e h m e r k r e i s sichtbar. W ä h r e n d an 
den Konfe renzen v o n Potsdam 1945, B e r l i n 1954 
und Genf 1959 j ewe i l s nur die S i e g e r m ä c h t e des 
Z w e i t e n W e l t k r i e g e s ü b e r die L i q u i d i e r u n g der 
Kr i egs fo lgen sprachen, s ind d iesmal a l le euro­
p ä i s c h e n Staaten e ingeladen , e i n s c h l i e ß l i c h 
der Bundes repub l ik und der „DDR". 

Hof fnungsvo l l sprach P r ä s i d e n t N i x o n nach 
seiner t r i umpha len W i e d e r w a h l v o n dem „ V o r ­

abend der g r ö ß t e n F r i e d e n s ä r a " , an dem sich 
die M e n s c h h e i t je tzt befinde. Das m a g sich auf 
we i te Sicht als r i ch t ig e r w e i s e n . Es w ä r e aber 
i l l u s i o n ä r , schon v o n H e l s i n k i oder der darauf­
folgenden K o n f e r e n z ü b e r den ausgewogenen 
A b b a u v o n T r u p p e n u n d R ü s t u n g e n i n Europa 
solche W u n d e r d i n g e z u e r w a r t e n . D i e M ü h l e n 
in te rna t iona le r V e r h a n d l u n g e n m a h l e n lang­
samer, als dies den B ü r g e r n a l l e r betroffenen 
L ä n d e r recht se in k a n n . Schon jetzt ze igen sich 
harte Punk te , die das Tref fen v o n H e l s i n k i 
mehrmals an den R a n d des Schei terns br ingen 
k ö n n e n . 

Es w ä r e ver feh l t ü b e r S icherhe i t zu sprechen, 
ohne nicht auch G r u n d e l e m e n t e der m i l i t ä r i ­
schen E n t s p a n n u n g zu behande ln . D ie s meint 
man i n den U S A , be i der N A T O u n d besonders 
i n B o n n . B u n d e s k a n z l e r Brand t sprach von 
„ v e r t r a u e n s b i l d e n d e n M a ß n a h m e n " , die schon 
in H e l s i n k i umr i ssen w e r d e n so l l t en . E r meint 
d ie v o r h e r i g e B e k a n n t g a b e v o n Truppenbewe­
gungen, den A u s t a u s c h v o n M a n ö v e r b e p b a c h -
tern und eine B e g r e n z u n g der m i l i t ä r i s c h e n 
B e w e g u n g e n . Z u s ä t z l i c h k ö n n t e n V e r e i n b a ­
rungen ü b e r das V e r m e i d e n m i l i t ä r i s c h e r Z w i ­
s c h e n f ä l l e zur See und i n der Luft u n d der 
Verz i ch t auf neue S t a t i o n i e r u n g v o n Streit­
k r ä f t e n a u ß e r h a l b der e i genen G r e n z e n ins 
A u g e g e f a ß t w e r d e n . 

Diese V o r s c h l ä g e s t o ß e n auf sowjetischen 
W i d e r s t a n d . M o s k a u m ö c h t e nur ü b e r po l i ­
tische u n d wir tschaf t l iche A s p e k t e w i e die U n ­
ve r l e t z l i chke i t der G r e n z e n , d ie Respekt ie rung 
na t iona le r T e r r i t o r i e n , - den B e g i n n einer um­
fassenden wi r t schaf t l i chen K o o p e r a t i o n spre­
chen. Das Z i e l , das es dami t ver fo lg t , ist klar . 
D i e G r e n z z i e h u n g nach dem Z w e i t e n W e l t k r i e g 
s o l l festgeschrieben u n d durch e inen inter­
na t iona len Pak t bes iegel t , der Sowjetunion 
der W e g zu den wi r t schaf t l i chen Hi l f sque l len 
des W e s t e n s g e ö f f n e t w e r d e n , dami t sie s idi 
für die la tente A u s e i n a n d e r s e t z u n g mit dem 
rotchinesischen R i v a l e n w a p p n e n k a n n . Es wird 
g r o ß e r A n s t r e n g u n g e n b e d ü r f e n , u m Moskau 
das wes t l iche V e r h a n d l u n g s k o n z e p t schmack­
haft z u machen. H e l s i n k i l ä u t e t e ine Verhand­
lungsphase e in , die sich ü b e r J a h r e erstrecken 
k a n n . E u g e n Legrand 
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In Bonn hat der qraue A l l t a g . • 
•0. Die W a h l ist g e l a u f e n ' ^ ^ r ^ ^ 9 0 " -

ü b e r r a s c h u n g : für die Sieger wie für 6 1 0 6 

die Federn lassen m u ß t e n U n d d ' Ä J , 9 e n 

kraten, vo r a l l em an Rhe in u n R ? h T " 
erheblich Federn lassen ^ ^ 1 ^ " 
Bayern geschafft hat, das h a b e n . d i e anderen 
so hör t man, im N o r d e n verwi .ii v , e e n ' 
d r r e i r > r ^ ä ä , ^ 
gleidi auch hervorzuheben ist, d a ß Dreqqer ?n 
S . S S 6 n e

n

, n 9 u t e s Ergebnis herausgehe!? hat 
Schon in B a d e n - W ü r t t e m b e r g haben W ä h l e r die 
bei den Landtagswahlen noch für die Un ion 
votierten, nicht mehr die C D U g e w ä h l t und be­
greiflicherweise hat das Wahle rgebn i s i n die­
sem Bundesland und bei seiner poli t ischen Füh­
rung der U n i o n scharfe K r i t i k gefunden. Nacn 
dem Bericht aus Stuttgart zum Beisp ie l die W a h l -
kampffuhrung durch K o n r a d K r a s k e . Entqeqen 
den dringenden Vor s t e l l ungen der B a d e n - W ü r t ­
temberger, so h e i ß t es aus Stuttgart wei ter V o r ­
stellungen, die nicht nur auf Erfahrungen ' beim 
eigenen Landtagswahlkampf , der Genera l ­
probe", gesammelt wurden, sondern "auch auf 
genaue A n a l y s e n h inwiesen , habe die Bonner 
Zentrale mehrere Fehler begangen. So habe sie 
den W a h l k a m p f so dramatisch begonnen, als 
s t ü n d e die W a h l bereits wenige Tage bevor 
In der s p ä t e r e n Phase des Wahlkampfes habe 
Bonn dann e inen argumenta t iven W a h l k a m p f 
geführt . „ U m g e k e h r t h ä t t e es sein m ü s s e n " , 
rügen jetzt die K r i t i k e r in Stuttgart. 

Die „ M a n ö v e r k r i k t i k " w i r d sicherlich hinter 
den verschlossenen T ü r e n sehr v i e l e indr ing­
licher gewesen sein als d r a u ß e n auf den Fluren , 
wo denn Pressesprecher oder Parteigeneral­
s e k r e t ä r v e r k ü n d e t e n , d a ß P r ä s i d i u m und Bun­
desvorstand v o l l und ganz hinter Rainer Barz-1 
stehen. W i e soll te es auch anders sein? 

Rainer Barze l hat im W a h l k a m p f immerhin 
seinen M a n n gestanden und eine gute Figur 
gemacht. Daß er dennoch nicht so z u g k r ä f t i g war, 
wie man es v o n ihm erwartet hatte, das ist ihm 
schwerlich anzulasten. H ö c h s t e n s , ob es richtig 
war, d a ß er darauf bestand, Partei- und Frak­
t ionsvorsi tzender und als solcher auch Kanz le r ­
kandidat der Unionspar te ien zu sein. Auch 
schwer zu sagen, d a ß die U n i o n mit e inem ande­
ren Kandida ten besser gefahren w ä r e . U n z w i -
felhaft hat W i l l y Brandt, Inhaber des hohen 
Amtes des Regierungschefs und u n t e r s t ü t z t v o n 
den M ö g l i c h k e i t e n der staatlichen Propaganda, 
seinem K o n k u r r e n t e n g e g e n ü b e r einen erheb­
lichen V o r t e i l gehabt, ganz abgesehen davon, 
d a ß man mit dem F r i e d e n s n o b e l p r e i s t r ä g e r 
Brandt die Erha l tung des Fr iedens schlechthin 
in V e r b i n d u n g br ingen konnte. Mancher W ä h ­
ler mag davon ausgegangen sein, d a ß eben 
Brandt die Erha l tung des Friedens bedeutet, 
w ä h r e n d eine A b l ö s u n g durch die C D U / C S U 
Konf l i k t e habe hervorrufen k ö n n e n . So jeden­
falls h ö r t e n w i r es v o n W ä h l e r n des b ü r g e r ­
lichen Lagers, die sich diesmal für Brandt ent­
schieden haben. 

• Sicherl ich ist es dieser Gesichtspunkt keines­
wegs a l l e i n ; es kommen v ie l e andere Faktoren 
h inzu . N e h m e n w i r Barzels unmit te lbaren W a h l ­
kreis P a d e r b o r n - W i e d e n b r ü c k , i n dem er e inen 
p e r s ö n l i c h e n Er fo lg erz ie len konnte und wieder 
d i rekt g e w ä h l t wurde . F ü r die Fre ien Demokra ­
ten kandidier te h ier „ S p i e g e l " - H e r a u s g e b e r R u ­
dolf Augs t e in , dessen j ü n g s t e s Buch „ J e s u s -
Menschensohn" selbst den Erzbischof i n Pader­
born zu einer scharfen Stel lungnahme v e r a n l a ß t 
hatte. Gerade deshalb w a r es interessant, w ie 
sich die F D P in Paderborn, wo sie bisher 3,7 Pro­
zent hatte, schlagen w ü r d e . Diesmal erreichte 
die F D P mit ihrer Zwei t s t imme 5,3 Prozent 
und da b e i ß t ke ine M a u s einen Faden ab. Ist 
es w i r k l i c h so, w i e W a l t e r H e n k e l s ü b e r die 
Wahlnacht i m K a n z l e r b u n g a l o w berichtet, w o 
es i n den Kommenta ren der Journa l i s ten h i e ß : 
„Der erste V e r l i e r e r ist die katholische Kirche 
in Deutschland, die glaubt, d a ß der Paragraph 
218 die H a u p t p o l i t i k ist. In Frankre ich sagen 
die Bischöfe, das Mie t recht ist wichtiger ." 

W i e immer dem auch se in mag, auch die wi r t -
schafts- und f inanzpol i t ischen Probleme, die die 
Union sozusagen zum Zent ra lpunkt ihres W a h l ­
kampfes gemacht hatte, haben nicht „ g e z o g e n " . 
„For tschr i t t durch S t a b i l i t ä t " w a r die Parole der 
C D U . D ie U n i o n aber hat das miserabelste Bun­
destagswahlergebnis seit 1949 zu verzeichnen 
und das ist sicherlich eine schwere Last für die­
jenigen, die den W a h l k a m p f zu verantwor ten 
haben. 

Dieser W a h l k a m p f der U n i o n w a r strecken­
weise ausgesprochen lahm und vie l le icht w ä r e 
das Ergebnis für die U n i o n noch sehr v i e l mage­
rer ausgefallen, wenn nicht die In i t ia t iven zahl­
reicher B ü r g e r g e m e i n s c h a f t e n gewesen w ä r e n . 
Dabei ist nicht an die (wie die SPD mitteilte) 
sozusagen unter dem Tisch gehandelten zwie­
lichtigen Briefe und Pamphlete gedacht, die 
sich mit W i l l y Brandts angeblicher T ä t i g k e i t 
1933 und in der Emigra t ion beschä f t i g t en . Sie 
sind auch in dieser Redakt ion eingegangen und 
in den Papierkorb gewandert . N e i n , w i r spre­
chen hier davon, d a ß sich B ü r g e r zusammenge­
schlossen haben, die ganz einfach die Dinge 
ansprachen, v o n denen die U n i o n nur zurück­
haltenden Gebrauch machte. 

Zum Beisp ie l die Fragen der Deutschland- und 
der Ostpol i t ik , die nach unserer M e i n u n g bei 
der C D U v ö l l i g „ u n t e r b e l i c h t e t " behandelt wur­
den. In den K r e i s e n der heimatver t r iebenen M i t ­
bürger mag zum Beisp ie l die Ha l tung der U n i o n 
bei der A b s t i m m u n g am 17. M a i sehr v i e l 
schwerer gewogen haben als die den Ver t re ­
tern der Landsmannschaften gegebene Zusage, 
daß man, e inmal zur Regierung gekommen, Ost-
und Deutschlandpol i t ik auf der Grundlage der 
Gemeinsamen E n t s c h l i e ß u n g des Bundestages 
betreiben werde. Selbst in den letzten Tagen 
des Wahlkampfes , als die Regierung - von 
ihrem Standpunkt geschickt - den Grundver ­
trag nachschob und damit die These „vom. F n e 
den sicherer machen" unterbaute, hat «he Umcm 

Wahls iege r Brandt und Scheel: Die Probleme sind keineswegs vom Tisch 

Die Kehrseite der Medaille 
E i n e N a c h b e t r a c h t u n g z u m W a h l a u s g a n g a m 19 . N o v e m b e r 

es nicht verstanden, sich hier mit Erfolg einzu­
schalten und dem Bürge r darzustellen, welcher 
Fr ieden hiermit praktisch gemeint ist. E i n Fr ie­
den nämlich, der letztlich auf der Anerkenntnis 
a l l dessen basiert, was die Sowjetunion und der 
Ostblock, hier vor a l lem die „DDR", erwarteten. 

Sicherlich ist es richtig, daß dem Ver l i e re r 
nichts mehr schaden w ü r d e als ein öffentl iches 
Scherbengericht und es nutzt niemand, nun die 
Vergangenhei t zu beweinen. A b e r bei der not­
wendigen A n a l y s e des Wahlkampfes und des 
Ergebnisses w i r d gerade Franz Josef S t r auß der 
norddeutschen Schwesterpartei ein unschlagba­
res Argument ins Fe ld führen k ö n n e n . W i r möch­
ten hier den bekannten Publizis ten C a r l Gustav 
S t r ö h m zit ieren, der i n der „ W e l t " vom 21. 11. 
unter dem Ti te l „Franz Josef S t r a u ß stoppte 
den Vormarsch des Genossen Trend" in diesem 
Zusammenhang feststellte: „ER (Strauß) kann 
darauf verweisen, d a ß das Herausarbeiten k l a ­
rer Kontraste i n der Deutschland- und Ostpol i ­
t ik — eine Takt ik , die v o n der Bonner C D U -
Zentrale abgelehnt wurde — ihm nicht gescha­
det, sondern im Gegente i l genutzt hat." N u r 
m ö c h t e n w i r meinen, d a ß die Betonung dieser 
Fragen durch S t r a u ß für ihn keine Tak t ik war, 
sondern d a ß er h ie r in w i rk l i ch das Zentralpro­
blem der Deutschen erblickte. Denn was bedeu­
ten a l le Fragen der W ä h r u n g , der Bi ldung, des 
Fortschritts, wenn w i r i n den entscheidenden 
Fragen der Deutschland- und der Os tpol i t ik die 
Weichen falsch gestellt haben? W ü r d e die Bun­
desrepublik Deutschland in den Sog des kom­
munistischen Blocks geraten und w ü r d e Bonn 
sich e inmal der v o n dort kommenden Di rek t iven 
nicht entziehen k ö n n e n , dann w ü r d e es vo r 
a l lem für die G r o ß z a h l der E r s t w ä h l e r ein b ö s e s 
Erwachen geben. 

M a n sagt, am 19. November sei keine Partei 
g e w ä h l t worden, es habe sich v ie lmehr um 
Kanz le rwah len gehandelt. Dem Kanz le r Brandt 
kommt zweifelsohne das Hauptverdienst beim 
Ausgang der W a h l e n zu, ihn ehrten denn auch 
am A b e n d des Wahl tages begeisterte Partei­
g ä n g e r , die W i l l y Brandt einen Fackelzug dar­
brachten. „ A b e r " — schreibt W a l t e r Henkels 
in der „F rank fu r t e r A l lgemeinen" — „bei Fak-
k e l z ü g e n hat Brandt einige Darstellungsschwie­
r igkei ten. A u c h Scheel, der sich mit Brandt zeigt, 
ist leicht verlegen. Das Gedäch tn i s reicht da 
noch weiter zurück, als die jungen Leute wissen 
k ö n n e n . " Rainer Barzel hat alsbald, nachdem er 
die Nieder lage seiner Partei erkannte, dem alten 
und neuen Bundeskanzler seine G lückwünsche 
ausgesprochen und sich als fairer Ve r l i e r e r er­
wiesen. Er hatte gegen Brandt einen schweren 
(manche sagen aussichtslosen) Stand, seine Po­
si t ion wurde nicht unerheblich verschlechtert 
durch die Wahlkampfstrategen, die ihn und 
seine Mannschaft oft auf wenig werbewirksame 
W e i s e verkauften. Dagegen war, um C a r l Gustav 
S t r ö h m noch e inmal zu zi t ieren — „die bayrische 
Wunderwaffe ,Franz Josef S t r a u ß ' zumindest auf 
bayrischem Boden der charismatischen F ü h r e r ­
und Vater f igur W i l l y Brandts gewachsen." Die 
Bonner Regierungskoal i t ion m u ß sich mit der 
Tatsache abfinden, daß sie zwar in der Bundes­

republik Deutschland, nicht aber in Bayern eine 
Mehrhei t hat. Das w i r d die Lage des weiß­
blauen Freistaats nicht erleichtern, dürf te aber 
auch für Bonn gewisse Probleme mit sich br in­
gen. 

Inzwischen haben in Bonn die Gesp räche der 
alten und neuen Koali t ionspartner begonnen. 
M a n w i r d davon auszugehen haben, daß das 
gute pe r sön l i che V e r h ä l t n i s zwischen Brandt 
und Scheel geeignet ist, einen guten Boden für 
die G e s p r ä c h e abzugeben, doch w i r d niemand 
verkennen k ö n n e n , daß es zwischen SPD und 
den Freien Demokraten vornehmlich auf dem 
Gebiet der gesellschaftspolitischen Reformen 
Schwierigkeiten geben kann. Denn der Dort­
munder Pa r t e i t agsbesch luß in der Steuerpolit ik 
dürf te auf den Widers tand des FDP-Partners 
s toßen wie auch die Frage der von SPD-Po l i ­
t ikern b e f ü r w o r t e t e n S t e u e r e r h ö h u n g e n bei den 
Koal i t ionsverhandlungen kontrovers sein wi rd . 

„Mit Recht" — so schreibt die „Kölnische 
Rundschau" — „ k ö n n e n die Freien Demokraten 
bei den jetzt anlaufenden Koal i t ionsverhand­
lungen geltend machen, daß ihre Mitgif t für die 
bereits beschlossene Regierungsehe beträcht l ich 
g r ö ß e r und wer tvol ler geworden ist als vor drei 
Jahren. Die F D P bringt i n die alte und neue 
Koa l i t i on nicht nur relativ, sondern auch abso­
lut mehr Mandate ein als die Sozialdemokraten." 

Das zitierte Blatt meint, das schaffe Sicherheit 
und Selbstvertrauen, und schon bei den ersten 
F ü h l u n g n a h m e n und M u t m a ß u n g e n ü b e r die Re­
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gierungsbildung sei offenbar geworden, daß 
die FDP sich diesmal teuer verkaufen werde. 
Dabei gehe es nicht nur um Posten und Pöst-
chen, sondern vor allem um Programme. 

W i l l y Brandt gratulierte seinem Partner W a l ­
ter Scheel, so he iß t es weiter, aber es g e h ö r e 
nicht v i e l Phantasie dazu, sich auszudenken, 
daß der Sozialdemokrat nicht gerade glücklich 
ist übe r den enormen Erfolg der Liberalen. „Mit 
gutem Grund hatte W i l l y Brandt im WahlRärhpf 
bei jeder sich bietenden Gelegenheit betont, daß 
die SPD keine Stimme zu verschenken habe 
auch an die F D P nicht: Er w u ß t e genau, daß jede 
für den Juniorpartner abgegebene Stimme die 
Posit ion der eigenen Partei schwächt. A l s Kanz­
ler muß W i l l y Brandt jetzt einen Mi t t e lweg fin­
den zwischen den Forderungen s i e g e s b e w u ß t e r 
Sozialdemokraten und dem, was die noch sieg­
reichere FDP bewil l igt . Das ist ein hartes Ge­
schäft." 

Auch für die „Frankfur te r Al lgemeine" darf 
es für die FDP nicht um Posten gehen. Wich t i ­
ger m ü s s e sein, „daß sie möglichst v i e l von ihren 
Sachforderungen g e g e n ü b e r dem Koali t ionspart­
ner durchsetzt — dies erwarten ihre W ä h l e r . 
W a s sind denn nun aber die derzeit wichtigsten 
Programmpunkte in den Augen der neuen FDP-
Fraktion? Durch den Wahlausgang hat sie, das 
ist die Kehrseite der V e r s t ä r k u n g , ihre pol i t i ­
sche H o m o g e n i t ä t verloren. Schon vor der W a h l 
w u ß t e die FDP, daß zu ihrer neuen Frakt ion 
Maihofer, Bangemann und Augste in g e h ö r e n 
w ü r d e n , drei Pol i t iker , die jeder auf seinem 
Pfad nach l inks streben. N u n aber hat die W a h l 
der Frakt ion noch einmal einen Schwung von 
vorwiegend j ü n g e r e n L inken beschert, die noch 
weniger als jene drei zum alten Stamm passen. 
Flach w i r d ü b e r den Zugang frohlocken, was 
aber m ö g e n Genscher und Ert l , Gal lus und 
Graaf davon halten . . ." 

W o f a l l e n d i e E n t s c h e i d u n g e n d e r n ä c h s t e n Z u k u n f t ? 

„ . . . Noch am Wahlabend l ießen sozialdemo­
kratische Pol i t iker erkennen, wie sehr sie auf 
die .progressiven' Kräf te in der FDP bauen. 
Deren F ü h r u n g steht vor der schwierigen Auf­
gabe, die Einheit der Frakt ion zu bewahren, 
ohne daß d a r ü b e r die E igens t änd igke i t in der 
Koa l i t i on zweifelhaft w ü r d e . " 

Die W a h l ist gelaufen. Der A l l t a g angebro­
chen. Der politische A l l t a g ist grau, trotz ver­
sprochenen blauen Himmels und was sonst noch 
allem. Die Regierungskoali t ion muß sich d a r ü b e r 
k lar sein, daß bei ihren W ä h l e r n g r o ß e Erwar­
tungen geweckt wurden. Der Wahlausgang 
a l le in löst diese Probleme, die im Raum stehen, 
keineswegs. Die Frage der S tabi l i tä t ist ja ke i ­
neswegs nur ein Wahlschlager, die neue Regie­
rung sieht sich damit konfrontiert ebenso wie 
mit v ie len anderen Problemen, für die man 
G e l d braucht. Der gute W i l l e a l le in genüg t nicht 
und vielleicht w i r d in den kommenden Monaten 
mancher W ä h l e r , der den Koali t ionsparteien 
seine Stimme gab, sehr v i e l nachdenklicher wer­
den. Das w ä r e mit Sicherheit der Fa l l , wenn 
das eintreten w ü r d e , worauf die Union in ihrem 
Wahlkampf warnend hingewiesen und was die 
Koa l i t i on vom Tisch gewischt hat. Wirtschafts­
und Gesellschaftspolitik werden das Feld sein 
auf dem die Entscheidungen der nächs ten Zu­
kunft fallen. H i e r w i r d sich vor allem zeigen, 
ob die S y s t e m v e r ä n d e r e r in den beiden K o a l i ­
tionsparteien sich durchzusetzen v e r m ö g e n . Die 
Koalitionsparteien haben die Wahl gewonnen, 

aber damit sind keineswegs die Probleme vom 
Tisch: sie stellen sich jetzt erst besonders k la i 
und in Wochen und Monaten vielleicht wi rd 
manch einer, der auf die Koa l i t i on setzte, sich 
vielleicht die Frage stellen, ob seine Entschei­
dung am 19. November richtig gewesen ist. 

Egon Franke, noch Bundesminister für inner­
deutsche Fragen, formulierte: „Bei einer Mehr 
heit von 48 Abgeordneten w i r d es schwierig 
sein, 25 Uber läufe r zu finden." Der Satz ist de­
plaziert, denn die Abgeordneten, die in dei 
letzten Legislaturperiode die Partei wechselten, 
taten diesen Schritt, w e i l sie nicht mehr bereit 
waren, die Pol i t ik von SPD und FDP mitzu­
machen. Sicherlich haben die Parteigremien jetzt 
nur solche R e p r ä s e n t a n t e n in den Bundestag 
entsandt, die die Vorstel lungen der Parteifüh~ 
rung zur Außen- , Wirtschafts- und Gesellschafts­
poli t ik mit vol ler Uberzeugung vertreten. N ie ­
mand bei der Union wi rd damit rechnen, aus 
diesem Kreis k ö n n t e unerwartete Hi l fe kommen. 
Sich darauf einzurichten, w ä r e mehr als dumm, 
und niemand wird sich mit solch abstruser Idee 
tragen. Die Regierung w i r d nun vielmehr zei­
gen müssen , was sie kann — und das gilt auch 
für die Opposit ion. Für sie erst recht, denn sie 
wi rd davon auszugehen haben, daß diese Re­
gierung weitere vier Jahre im A m t bleiben und 
sich dann auf neue junge Wähle r sch ich ten s tüt­
zen kann, die die Unionsparteien nur dann zu 
gewinnen v e r m ö g e n , wenn sie ta t sächl id i neue 
Zeichen setzen. Klaus Jenssen 
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Z u m T h e m a G r u n d v e r t r a g : 

Westdeutschland soll neutralisiert werden 
„ D a i l y T e l e g r a p h " : S o w j e t u n i o n z i e l t a u f e i n v e r e i n i g t e s k o m m u n i s t i s c h e s D e u t s c h l a n d 

B o n n — Knapp vierzehn Tage vor der Bundestagswahl hat die Bundesregierung den 
Grundvertrag zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der „DDR" durch ihren Unter-
kändler , S taa t s sekre tär Egon Bahn, paraphieren lassen. Entgegen der Erwartungen großer 
Teile der bundesdeutschen B e v ö l k e r u n g hat die Union — den CSU-Vorsitzenden Strauß aus­
genommen — nicht mit der gebotenen Deutlichkeit auf den wirklichen Charakter dieses Grund­
vertrages hingewiesen. In Bonner politischen Kreisen hör te man vor dem 19. November, die 
Union sehe es als eine ihrer wichtigsten Aufgaben an, die Qual i tä t des Grundvertrages zu 
verbessern. Der Oppos i t i ons führer hat sich in den letzten Tagen des Wahlkampfes zu diesem 
Thema zurückgeha l t en und sehr vorsichtig taktiert, offensichtlich, um sich als eventueller Re­
gierungschef einen Verhandlungsspielraum zu erhalten. 

zu 

Westdeu tsch land so l l neut ra l i s ier t we rden 
„Da i ly Telegraf" : Sowje tun ion z ie l t auf e in 
vere in ig tes kommunis t i sches Deutschland 

Seitens der C D U hat v o r a l l em der desig­
nierte A u ß e n m i n i s t e r G e r h a r d S c h r ö d e r seine 
ernsten Bedenken gegen den G r u n d v e r t r a g zum 
Ausdruck gebracht. Nachdem Bundeskanz le r 
Brandt e r k l ä r t haben so l l , er w o l l e noch v o r 
Weihnach ten diesen G r u n d v e r t r a g unterzeich­
nen, scheint es uns — trotz oder gerade wegen 
des Wah lausganges — geboten, aufzuzeigen, 
welche erhebl ichen M ä n g e l dieser G r u n d v e r ­
trag aufweist : 
1. K e i n W o r t v o n der E inhe i t der N a t i o n i m 

V e r t r a g oder i n Zusa tzdokumenten . Statt 
dessen an s ieben S te l l en i m V e r t r a g Be­
s t ä t i g u n g der S o u v e r ä n i t ä t des SED-S taa ­
tes. 

2. K e i n e ver t ragl iche Verpf l i ch tung für die zu­
gesagten menschl ichen Er le ichterungen. N u r 
A b s i c h t s e r k l ä r u n g e n , die jederzei t z u r ü c k ­
genommen w e r d e n k ö n n e n bzw. gar nicht 
erst e ingehal ten zu we rden brauchen. 

3. K e i n e a l l g e m e i n - g ü l t i g e , verb ind l iche Siche­
rung der S te l lung Ber l in s und seiner V e r ­
t re tung durch die BR Deutschland. N u r die 
m ü n d l i c h e E r k l ä r u n g z u m Z u s a t z p r o t o k o l l , 
v o n F a l l zu F a l l die A u s d e h n u n g v o n A b ­
machungen und Rege lungen auf B e r l i n z u 
ve re inbaren . A l s o nur „ K a n n - F o r m u l i e -
rungen" . 

4. K e i n e E r w ä h n u n g i n den V e r t r a g s d o k u ­
menten, d a ß die Rechte u n d V e r a n t w o r t ­
l i chke i ten der v i e r M ä c h t e „für Deutsch­
l and als Ganzes u n d B e r l i n " fortbestehen. 
Dami t Ve r z i c h t auf die letzte v ö l k e r r e c h t ­
liche K l a m m e r der be iden T e i l e Deutsch­
lands u n d auf die jeder Bundes reg ie rung 
durch das Grundgese tz auferlegte Verp f l i ch ­
tung zur W i e d e r v e r e i n i g u n g . 

5. Ö f f n u n g der B R Deutschland dem sowje­
tischen Machtanspruch, der unter Berufung 
auf das Potsdamer A b k o m m e n v o n 1945 
b isher nur i m sowjet isch besetzten T e i l 
Deutschlands durchgesetzt w e r d e n konnte . 

6. Verpf l i ch tung der B R Deutschland, dabei 
m i t z u w i r k e n , das S E D - R e g i m e durch A u f ­
nahme'in die V e r e i n t e n N a t i o n e n inter­
na t iona l aufzuwerten, Ohne - d a ß ' d e n v auch 
m l f " eine a n n ä h e r n d e u n d ve r t r ag l i ch , ab-

Mitteldeutschland: 

A u f „ H o r c h p o s t e n " 

Spitzeldienste für den SSD 

U b e r 125 000 „ D D R " - B ü r g e r u n t e r s t ü t z e n nach 
off iz ie l len Os t -Ber l ine r A n g a b e n als f r e i w i l ­
l ige He l fe r die „ V o l k s " - P o l i z e i zur G e w ä h r ­
l e i s tung der „öf fen t l i chen O r d n u n g u n d Sicher­
hei t" . D i e v o r z w a n z i g J a h r e n erstmals einge­
setzten „ V o l k s " - P o l i z e i h e l f e r w e r d e n heute v o r 
a l l em i n den W o h n g e b i e t e n t ä t i g , w o sie den 
V P - A b s c h n i t t s b e v o l l m ä c h t i g t e n zur Sei te stehen, 
aber auch als He l fe r der V e r k e h r s p o l i z e i auf 
den S t r a ß e n . 67 000 H e l f e r w u r d e n e r m ä c h t i g t , 
best immte A u f g a b e n w i e Fahndungsarbe i t , 
Hausbuchkon t ro l l e u n d B e v ö l k e r u n g s - S p r e c h ­
s tunden s e l b s t ä n d i g d u r c h z u f ü h r e n . 

„ D D R " - B ü r g e r , die als f r e i w i l l i g e He l f e r die 
„ V o l k s " - P o l i z e i u n t e r s t ü t z e n , m ü s s e n auch i n 
ih re r t ä g l i c h e n A r b e i t „ V o r b i l d l i c h e s " le i s ten . 
Das h e i ß t : Sie so l l en besonders an i h r e m A r ­
bei tspla tz mi t gu tem B e i s p i e l vo rangehen . Das 
m u ß auch auf i h r gesellschaftliches W i r k e n 
zutreffen. So w u r d e n i n den le tz ten J ah ren 
zahlreiche H e l f e r als Abgeordne te i n die V e r ­
t re tungen der S t ä d t e u n d G e m e i n d e n g e w ä h l t 
oder g e h ö r e n den K r e i s t a g e n an. N a c h M e i ­
nung der S E D f ö r d e r t das ihre wachsende A u ­
t o r i t ä t , nicht nur i n der B e v ö l k e r u n g , sondern 
immer s t ä r k e r be i Bet r iebs le i tungen , V o r s t ä n ­
den der Genossenschaften und staat l ichen L e i ­
tern. 

Besonders bemerkenswer t ist, d a ß sich auch 
der Staatssicherheitsdienst — die G e h e i m p o l i z e i 
des SED-Reg imes — der f r e i w i l l i g e n H e l f e r 
bedient . In diesem Z u s a m m e n h a n g w u r d e aus 
z u v e r l ä s s i g e r Q u e l l e bekannt , d a ß e twa 40 000 
He l f e r verpfl ichtet w u r d e n , auch für die O r ­
gane des M i n i s t e r i u m s für Staatssicherheit z u 
arbei ten . Sie gel ten als besondere V e r t r a u t e 
des A b s c h n i t t s b e v o l l m ä c h t i g t e n u n d f ü h r e n 
v o r w i e g e n d S p i t z e l a u f t r ä g e aus. Genaue r ge­
sagt: S ie ü b e r w a c h e n i n i h r e m Z u s t ä n d i g k e i t s ­
bereich die pol i t i sche E i n s t e l l u n g u n d B e t ä t i ­
gung a l le r E i n w o h n e r u n d denunz ie ren j eden 
mit te ldeutschen B ü r g e r , der sich gegen die 
P o l i t i k der S E D stell t . 

Obers t G e r h a r d K ü h l , C h e f der Bez i rk s ­
b e h ö r d e der „ V o l k s " - P o l i z e i Neubrandenburg , 
sagte k ü r z l i c h g e g e n ü b e r e inem „ D D R " - J o u r -
na l i s ten u n m i ß v e r s t ä n d l i c h : „ D a s Ver t r auens ­
v e r h ä l t n i s zwischen B ü r g e r n u n d H e l f e r n ä u ß e r t 
sich sch l ieß l ich da r in , d a ß ü b e r sie die V o l k s ­
p o l i z e i v i e l e H i n w e i s e e r h ä l t " . Tatsache ist, 
d a ß ü b e r a l l dort, w o f r e i w i l l i g e Hel fe r der 
„ V o l k s ' - P o l i z e i auftauchen — sei es i n Be­
t r i eben oder be i V e r a n s t a l t u n g e n — sie auf das 
M i ß t r a u e n der B e v ö l k e r u n g s t o ß e n . Sch l ieß l ich 
ist den B ü r g e r n nicht v e r b o r g e n gebl ieben , 
we lche t a t s ä c h l i c h e R o l l e die „ V o l k s " - P o l i z e i -
helfer sp ie l en . Walter Engelhardt 

gesicherte Gegen le i s tung v o n der anderen 
Seite g e g e n ü b e r s t e h t . 

7. E i n z u k ü n f t i g e r V e r t r e t e r des SED-Reg imes 
i n B o n n w i r d das Recht haben, den T i t e l 
„Bo t scha f t e r " zu f ü h r e n . 

8. M i t der Fes t s te l lung unterschiedl icher A u f ­
fassungen der be iden Ver t r agspa r tne r nicht 
nur i n der na t iona len Frage, sondern auch 
in „ g r u n d s ä t z l i c h e n F ragen" in der P r ä a m b e l 
des Ver t r ages w i r d dem S E D - R e g i m e die 
M ö g l i c h k e i t gegeben, sich jederzei t auf 
seine Pos i t ionen z u r ü c k z u z i e h e n u n d seine 
P o l i t i k we i t e rzuver fo lgen . 

In d iesem Z u s a m m e n h a n g z i t i e ren w i r 
e in ige kr i t i sche Ä u ß e r u n g e n des aus der S P D 
ausgetretenen f r ü h e r e n S t r a a t s s e k r e t ä r s D r . 
G ü n t h e r W e t z e l ( M i n i s t e r i u m für innerdeutsche 
Beziehungen) z u m G r u n d v e r t r a g : 
1. D e r paraphier te G r u n d v e r t r a g e r w ä h n t a l les 

e indeut ig , was das V ö l k e r r e c h t an a l lge ­
me inen G r u n d s ä t z e n für vone inande r un­
a b h ä n g i g e Staaten berei t h ä l t . Er e n t h ä l t da­
gegen nichts, was das besondere V e r h ä l t ­
nis v o n z w e i Staaten e iner N a t i o n aus­
macht. 

M a n m a g daran he rumzudeu te ln versuchen, 
w i e m a n w i l l : Das west l iche Echo auf den 
„ G r u n d v e r t r a g " , den B o n n u n d O s t - B e r l i n mit­
e inander abgeschlossen haben, br ingt e twas z u ­
tage, was schl immer ist als der V e r t r a g selbst: 
D i e unverhoh lene G e n u g t u u n g d a r ü b e r , d a ß 
„end l i ch" die T e i l u n g Deutschlands akzept ier t 
und anerkannt w o r d e n ist. Sehen w i r e i nma l 
v o n den f r a n z ö s i s c h e n S t immen ab, die aus 
ihrer G e n u g t u u n g ü b e r die W e n d u n g , welche 
die D i n g e für Deutschland genommen haben, 
k e i n H e h l machen — sch l i eß l i ch ist dies nur 
die Fo lge der Tatsache, d a ß die B e m ü h u n g e n 
A d e n a u e r s und de G a u l l e s u m . e i n e a l l m ä h l i c h e 
H e r b e i f ü h r u n g e iner K o n f ö d e r a t i o n der be iden 
N a c h b a r l ä n d e r scheiterten — , so m u ß e i n 
K o m m e n t a r der br i t i schen „ T i m e s " als beson­
ders a u f s c h l u ß r e i c h für die E i n s t e l l u n g po l i t i sch 
e i n f l u ß r e i c h e r K r e i s e i n den H a u p t s t ä d t e n der 
V e r b ü n d e t e n dieser Bundes repub l ik Deutsch­
l and bezeichnet werden . 

„ K e i n e d ip lomat i schen F o r m u l i e r u n g e n oder 
Z u g e s t ä n d n i s s e k ö n n e n d ie Tatsache gänz l i ch 
v e r h ü l l e n , d a ß der V e r t r a g die A u f t e i l u n g des 
Bismarck-Reiches nur 101 Jah re nach seiner 
Z u s a m m e n f ü g u n g besiegel t" , h e i ß t es da. U n d 
es w i r d h i n z u g e f ü g t , d a ß sich dieses Reich be­
reits mehr als eine „ E p i s o d e " i n der deutschen 
Geschichte, denn als deren „ H ö h e p u n k t " aus­
nehme, v o n dem so lange Ze i t i m deutschen 
Schulunterr icht gesprochen w o r d e n se i . Im D e ­
zember 1970 habe W i l l y Brandt den V e r l u s t 
der Ostgebie te jensei ts v o n O d e r und N e i ß e 
anerkannt , w i e er jetzt i n a l le r F o r m der E x i ­
stenz zwe ie r deutscher Staaten zuges t immt 
habe. Fas t 25 Jahre habe es gedauert, bis die 
R e a l i t ä t e n i m E u r o p a der Nachkr i egsze i t k o d i ­
fiziert w o r d e n seien. D e n Deutschen sei es nicht 
le ichtgefal len, d a h i n zu ge langen: Im Os ten 
se i es i hnen e i n g e h ä m m e r t w o r d e n , d a ß sie 

2. In den P u n k t e n 1 u n d 10 der K a s s e l e r F o r ­
mu l i e rungen , die die G r u n d l a g e des jetzt 
pa raph ie r ten Ve r t r ages se in so l l t en , w a r 
v o m Zusammenha l t der N a t i o n und d a v o n 
die Rede, d a ß sich die Deutschen als A n ­
g e h ö r i g e e iner N a t i o n vers tehen . Dennoch 
ist der G r u n d v e r t r a g , der dies a l les nicht 
e n t h ä l t , der S c h l u ß p u n k t e iner P o l i t i k , die 
i m F r ü h j a h r 1970 zwischen G r o m y k o u n d 
Bah r festgelegt w o r d e n war . 

3. D i e beabsicht igte e inse i t ige E r k l ä r u n g der 
Bundes reg ie rung zur N a t i o n ist angesichts 
des e indeu t igen Tex tes des V e r t r a g e s nicht 
mehr wer t , als sonst ige e inse i t ige pol i t i sche 
E r k l ä r u n g e n z u dieser Frage es schon immer 
w a r e n . Bundeskanz l e r Brand t hat also nicht 
zu dem gestanden, was er am 21. M a i 1970 
g e g e n ü b e r S toph i n bezug auf d ie E inhe i t 
der N a t i o n sagte: „Ich meine , w i r k ö n n e n 
unsere Bez i ehungen zue inander nicht s inn­
v o l l regeln , ohne diese Ver fa s sungsg rund­
s ä t z e zu b e r ü c k s i c h t i g e n . " 

E i n e n skept ischen B l i ck i n die Zukunf t wirf t 
der Londone r „ D a i l y T e l e g r a p h " (nach e inem 
Zi t a t i n „Die W e l t " v o m 10. N o v e m b e r 1972): 
„ R u s s i s c h e u n d ostdeutsche Zus icherungen , d a ß 
dadurch (durch den Grundver t rag ) nicht die 
Pos i t i on der W e s t m ä c h t e un te rmin ie r t w i r d , 
v o r a l l e m i n B e r l i n , s i n d bek l agenswer t un­
deut l ich. W ä h r e n d R u ß l a n d e ine m i l i t ä r i s c h e 
Ü b e r l e g e n h e i t v o n 3:1 i n E u r o p a b e h ä l t , m u ß 
m a n w e i t e r h i n b e f ü r c h t e n , d a ß sich an se inem 
Z i e l nichts ä n d e r t , e i n ve re in ig tes k o m m u ­
nistisches Deutsch land z u erreichen. Seine A b ­
sicht b le ib t v e r s t ä r k t darauf gerichtet, W e s t ­
deutschland z u neu t ra l i s i e ren u n d l i n k e T e n ­
denzen z u e iner V o l k s f r o n t a u s z u n ü t z e n . " 

den K r i e g begonnen u n d v e r l o r e n h ä t t e n ; aber 
i n Wes tdeu t sch land sei das deshalb vernebe l t 
worden , w e i l man doch die deutschen W a f f e n 
für die west l iche A l l i a n z b e n ö t i g t habe. U n d 
dann w i r d offenherzig e r k l ä r t , E u r o p a be­
dauere es „nicht a l lzusehr" , d a ß der deutsche 
„ R i e s e " i n z w e i S t ü c k e zerbors ten se i . E u r o p a 
werde darob erleichtert se in , d a ß die Deut ­
schen sich n u n mi t ih re r T e i l u n g a b f ä n d e n . 
Z w a r sei nichts i n der Geschichte e n d g ü l t i g , 
aber es se i i n der e u r o p ä i s c h e n Landschaft 
auch nichts z u sehen, was den durch d iesen 
V e r t r a g e tab l ie r ten Zus t and ä n d e r n k ö n n t e . 

M a n k a n n sagen, d a ß dieser „ T i m e s " - A r t i k e l 
h i e rzu lande v i e l e n die A u g e n öf fnen w i r d , die 
b isher der A n s i c h t wa ren , der W e s t e n meine 
es ehr l i ch mi t se inen f r ü h e r nur a l lzuoft be­
kunde ten — u n d sch l i eß l i ch auch ve r t r ag l i ch 
festgelegten — Ver s i che rungen , er werde al les 
tun, was nur m ö g l i c h ist, u m auf eine W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g Deutschlands i n F r i e d e n u n d F r e i ­
he i t h i n z u w i r k e n . Je tz t ernten die Deutschen 
geradezu Spott da fü r , d a ß sie sich der a t lan­
t ischen A l l i a n z angeschlossen haben, u m i h r e n 
B e i t r a g zu r wes t l i chen V e r t e i d i g u n g z u l e i s t en 
— u n d i n der Ta t ist nichts mehr dazu ange­
tan, diese Ver te id igungsgemeinschaf t ih re r 
mora l i schen G r u n d l a g e zu berauben als eben 
e i n derar t iger Z y n i s m u s , mi t dem m a n i h n e n 
v o r h ä l t , d a ß es ge lungen sei , sie z u d ü p i e r e n . 

Das m ö g e n bi t tere Fes t s t e l lungen sein , aber 
sie s i n d schon deshalb u n e r l ä ß l i c h , w e i l s ie 
auch den S c h l ü s s e l zu r Bean twor tung der F rage 
bie ten , w a r u m die wes t l i chen S i e g e r m ä c h t e 
nicht e i nma l den V e r u s c h gemacht haben, ge­
g e n ü b e r der S o w j e t u n i o n auch nur die E r k l ä ­
rung durchzusetzen, d a ß ihre e igenen Rechte 
s ich auf „ g a n z Deutschland" bez iehen . S ie 
haben es zugelassen, d a ß der Deutschland-Be­
griff e l im in i e r t wurde , j a sie s i n d dessen an-

Gehört • gelesen • notiert 

M ä n n e r gehen in d ie P o l i t i k , u m z u Macht 
z u k o m m e n . K e i n e r w i r d P o l i t i k e r , um zu 
beten. Pak i s t ans P r ä s i d e n t Bhut to 

D e r gerade W e g ist in der P o l i t i k meistens 
unpass ierbar . 

H a r o l d M a c m i l l a n , 
ehema l ige r br i t i scher Premier 

A l s ich j u n g war , g laub te ich, e in Po l i t i ke r 
m ü s s e i n t e l l i gen t se in . H e u t e w e i ß ich, d a ß 
In te l l igenz wen igs tens nicht schadet. 

C a r l o Schmid , Po l i t i ke r 

D i e me i s t en M i n o r i t ä t e n r eden v o n M i n d e r ­
hei tenschutz nu r so lange , als sie noch nicht in 
der M i n d e r h e i t s ind . C l e m e n c e a u 

A l l e s , was n o t w e n d i g ist, dami t das Schlechte 
i n der W e l t gewinn t , s i n d g e n ü g e n d gute 
Menschen , die nichts tun . E d m u n d Burke 

D e r Pre is für Fe ighe i t k a n n nur das Böse 
se in . A l e x a n d e r So l schen izyn 

W e n i g e s auf d ieser W e l t v e r b i n d e t so stark 
w i e gemeinsame A b n e i g u n g gegen e inen 
Dr i t t en . Rene C l a i r , f r a n z ö s i s c h e r Regisseur 

H a ß f r iß t den Hassenden , nicht den, der ge­
h a ß t w i r d . R u d o l f G . B ind ing 

E i n B l i c k i n d ie Geschichte zeigt , d a ß Z i v i l i s a ­
t ionen , d ie den D r a n g nach mehr W i s s e n au l ­
gegeben haben, zur A u f l ö s u n g ve ru r t e i l t s ind. 

Sir Bernard Lovell 

Es w i r d M o s k a u nicht besonders s t ö r e n , wenn 
Ä g y p t e n u n d andere A r a b e r nicht nu r russische 
K a n o n e n , sondern auch wes t l i che But te r haben. 

Ben Horin, Botschafter Israels 

scheinend sogar ganz zuf r i eden , d a ß Deutsch­
l a n d n u n scheinbar e n d g ü l t i g v o n der p o l i ­
t ischen L a n d k a r t e Eu ropas v e r s c h w u n d e n ist. 

A b e r sie un t e r l i egen e i n e m schweren Irr tum, 
w e n n sie m e i n e n so l l t en , d a ß der Status quo 
so e rha l t en b l e i b e n w i r d , w i e er s ich gegen­
w ä r t i g ausn immt : D i e B u n d e s r e p u b l i k i m west­
l i chen Lager , d ie „ D D R " i m S o w j e t b l o c k — und 
be ide deutschen Staaten i n e i n e m „ e n t s p a n n ­
ten" V e r h ä l t n i s zue inande r . V o n n u n an wer­
den die D i n g e ih r e igenes Schwergewich t ha­
b e n : Z u n ä c h s t w i r d O s t - B e r l i n i n der inter­
n a t i o n a l e n A r e n a u n g e m e i n aufgewer te t wer­
den, so d a ß nicht e t w a n u r W e s t - B e r l i n — 
dieses e ins t ige „ s t r a h l e n d e Schaufenster des 
W e s t e n s w e i t i m O s t e n " —, s o n d e r n le tzt l ich 
auch B o n n i n s e i n e m Schat ten s tehen w i r d . Es 
w i r d den Deutschen s icher l i ch schwer genug 
fa l len , ih re A u g e n d e m O s t e n zuzuwenden ; 
aber das w i r d s ich n o t g e d r u n g e n ergeben, 
denn das, w a s je tz t unterze ichnet w o r d e n ist, 
ist doch nu r der A n f a n g . D e r T a g ist nicht mehr 
fern, an dem die Deu t schen i n i h r e r g r o ß e n 
M e h r h e i t nach i h r e r a l t en Haup t s t ad t b l icken 
we rden , aber nicht nach dem absteigenden 
W e s t - B e r l i n , s o n d e r n nach O s t - B e r l i n , das mehr 
u n d mehr seine Schrecken v e r l i e r t i n der von 
e iner gef l i ssent l ichen P r o p a g a n d a b e e i n f l u ß t e n 
ö f f e n t l i c h e n M e i n u n g , we lche d ie M a h n u n g ge­
h ö r t hat, m a n m ö g e doch nicht n u r Schlechtes 
d e n k e n v o n den H e r r s c h e r n ü b e r L e b e n und 
T o d , d ie dor t r e s id i e r en . 

B o n n hat d ie „ R e a l i t ä t e n anerkannt" , und 
der W e s t e n hat nicht n u r ta tenlos zugeschaut, 
sondern dem B e i f a l l gezo l l t — u n d n u n werden 
d i e j en igen Deutschen , we lche als Patrioten 
u n d E u r o p ä e r P r o t a g o n i s t e n der F re ihe i t und 
der wes t l i chen S o l i d a r i t ä t w a r e n , zurückge­
s t o ß e n . M a n g e l t e es schon f r ü h e r a n irgend­
e i n e m W o r t des V e r s t ä n d n i s s e s fü r die Ost­
ve r t r i ebenen , a ls auf de ren H e i m a t Verzicht 
ge le is te t w u r d e , so ist n u n die faktische Zu­
s t i m m u n g zu r T e i l u n g Res t -Deutschlands zwi ­
schen O d e r u n d R h e i n h i n z u g e k o m m e n . Das 
aber m u ß v e r h ä n g n i s v o l l e F o l g e n ze i t igen. Der 
„ T i m e s j edenfa l l s k a n n schon jetzt beschei­
n ig t w e r d e n , d a ß sie v i e l dazu ge tan hat, wenn 
n u n w e i t e r e V e r ä n d e r u n g e n i n E u r o p a ein­
treten, d ie das po l i t i sche B i l d Europas — nicht 
n U - ' " D e u t s c h l a n d , s o n d e r n ü b e r h a u p t f* 
g r ü n d l i c h u m w a n d e l n . p e ter Rutkowski 

A t h e i s t i s c h e r P a p s t 

Papst P a u l V I . se i m u t m a ß l i c h e in u n g l ä u b i g e r 
A t h e i s t , R i c h a r d N i x o n e i n unverbesser l icher 
hbera l i s t i scher A u f w e i c h l e r , u n d die Vere in ten 
N a t i o n e n h ä t t e n s ich den S i e g des W e l t k o m ­
m u n i s m u s z u m Z i e l e gesetzt. M i t d ieser Ve ru r ­
t e i l u n g g i n g k ü r z l i c h i n M e x i k o - C i t y der Sechste 
A n t i k o m m u n i s t i s c h e W e l t k o n g r e ß z u Ende. Bei 
d i e sem K o n g r e ß hande l t es sich ke ineswegs um 
e ine k l e i n e G r u p p e v o n R a d i k a l e n , ü b e r die 
m a n mi t e i n e m A c h s e l z u c k e n h inweggehen 
k ö n n t e . U n t e r den 350 D e l e g i e r t e n der v ie r ­
t ä g i g e n V e r a n s t a l t u n g befanden sich hohe la ­
t e inamer ikan i sche G e n e r ä l e , der amerikanische 
V i e r - S t e r n e - G e n e r a l T h o m a s Lane , der b ras i l i ­
anische A d m i r a l C a r l o s Pena Boto , organis ier te 
K o n t e r r e v o l u t i o n ä r e aus K u b a , A l l e n d e - G e g n e r 
aus C h i l e , B o l i v i a n e r , Pe ruaner und , w i e es 
h e i ß t , e in ige E u r o p ä e r . In der - mex ikan i schen 
Presse n a h m d ie Ber ich ters ta t tung ü b e r die V e r ­
ans ta l tung e inen v e r h ä l t n i s m ä ß i g b re i ten R a u m 
e in . 

D e r v o n der an t i kommuni s t i s chen W e l t l i g a 
verans ta l te te K o n g r e ß ist e i n L e h r s t ü c k dafür , 
w i e sehr sich i n a l l e r W e l t d ie po l i t i schen F r o n ­
ten v e r h ä r t e n , u n d d a ß das A u f t r e t e n r ad ika le r 
l i n k e r B e w e g u n g e n den ex t r emen Rechtsradika-
l i smus sofort nach sich z ieht . 

N a c h d e r W a h l 

f 

„ A l s o erstmal wieder Mensch sein — nichts als ein reiner guter Mensch" aus F A Z 

Der Westen unterliegt einem schweren Irrtum 
D i e f a k t i s c h e Z u s t i m m u n g z u r T e i l u n g D e u t s c h l a n d s w i r d s c h w e r e G e f a h r e n h e r a u f b e s c h w ö r e n 
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t S l o w o P o w s z e d i n e " : 

G r u n d v e r t r a g l i q u i d i e r t B i s m a r c k - R e i c h 

P o l n i s c h e Z e i t u n g w i d e r l e g t T h e s e d e r T e i l u n g D e u t s c h l a n d s 1 9 4 5 

Warschau (hvp) Der Chefredakteur des Pax" 
Organs „S lowo Powszechne", Stefanowicz hat 
in einem Kommenta r zur Paraphierung des 
„ G r u n d v e r t r a g s zwischen Bonn und Ost -Ber l in 
die These wider legt , d a ß die Bundesregierung 
der sozia ldemokrat isch- l ibera len K o a l i t i o n doch 

£ U r , - ? " f . 5 e r e i t S " i m J a h r e 1 9 4 5 entstandene 
Reali tät der deutschen Tei lung, anerkannt habe 
Er wies — wenn auch i n verk lausu l ie r te r Form 
— auf die Tatsache h in , d a ß M o s k a u noch im 
ersten Nachkr iegs jahrzehnt eine W i e d e r v e r e i n i ­
gung Deutschlands i n E r w ä g u n g gezogen hat, 
als es um die Frage des Beitr i t ts Westdeutsch­
lands zur At lan t i schen A l l i a n z ging. Besonders 
bemerkenswert ist dabei die Fests te l lung des 
polnischen Beobachters, d a ß erst eigentl ich nach 
1955 die „ S e p a r a t i o n " der „DDR" perfektioniert 
worden ist. Entsprechend betonte die polnische 
Agentur „ I n t e r p r e s s " i n e inem in „Zyc ie W a r -
szawy" v e r ö f f e n t l i c h t e n A r t i k e l , erst durch den 
„ G r u n d v e r t r a g " se i das Deutsche Reich „end­
gül t ig" l igu id ie r t worden . Ä h n l i c h ä u ß e r t e sich 
Radio Warschau , dessen Kommenta tor Zadora 
allerdings die Behauptung h i n z u f ü g t e , das Bis ­
marck-Reich habe bereits i m Jahre 1945 „der 
Vergangenhei t a n g e h ö r t " . 

„Zyc ie W a r s z a w y " bzw. „ I n t e r p r e s s " bezogen 
sich auf S te l lungnahmen i n der west l ichen 
Presse — gemeint war insbesondere die Lon-
d o n - „ T i m e s " — zum „ G r u n d v e r t r a g " , wobe i 
hervorgehoben wurde, d a ß nunmehr „mit dem 
Ver t r ag (zwischen Bonn und Ost-Berl in) das 
Schicksal des v o n Bismarck errichteten Deut­
schen Reiches e n d g ü l t i g besiegelt" worden sei. 
Damit sei das b e s t ä t i g t worden , was „auf den 
Schlachtfeldern des Zwe i t en W e l t k r i e g s u n w i ­
derbringlich versp ie l t " w o r d e n sei . A u c h Radio 

Warschau bemerkte zum „ G r u n d v e r t r a g " , damit 
sei „die gesamte staatspolitische Dok t r in v o m 
angeblichen Fortbestehen des Deutschen Re i ­
ches . . . zu den A k t e n geschrieben worden". 
Hie r wurde die unwahre Behauptung hinzuge­
fugt, schon 1945 sei das Deutsche Reich — bzw. 
Gesamtdeutschland — „eine Sache der Vergan ­
genheit, höchs t ens ein Thema für die Geschichts­
schreibung" gewesen. 

Dem widersprach - faktisch - Stefanowicz 
in der Warschauer Tageszeitung „Slowo Pow­
szechne", indem er e r k l ä r t e , noch im Jahre 1945 
habe man sich „ v e r s c h i e d e n e Var i an ten eines 
friedlichen Gleichgewichtssystems in Europa 
vorgestell t" , und erst nach 1955 sei eine einzige 
Opt ion ü b r i g g e b l i e b e n , die dadurch bedingt ge­
wesen sei, d a ß sich „die gesellschaftliche und 
staatliche Besonderheit und Separation der 
, D D R ' - entwickelt habe. Im Jahrzehnt zwischen 
1945 und 1955 h ä t t e n die sozialistischen Staa­
ten aber noch darum gerungen, „pos i t i ve" 
und nicht „ n e g a t i v e " — Folgerungen aus einer 
Ane rkennung der — durch den Zwei ten Wel t ­
k r i e g entstandenen — Tatsachen zu ziehen und 
durchzusetzen. Nach dem H i n w e i s auf die V e r ­
dienste der sozialistischen L ä n d e r — insbeson­
dere auch der „DDR" — um das Zustandekom­
men des „ G r u n d v e r t r a g s " betonte Stefanowicz 
nochmals, d a ß die V i e r M ä c h t e in den „Vierzi­
ger Jahren" noch v o n „Deutsch land als Ganzem" 
ausgegangen seien, w ä h r e n d sie heute die „sou­
v e r ä n e Gleichrangigkei t der beiden deutschen 
Staaten" zugrunde legten, was auch dar in sei­
nen Ausdruck finde, daß Vorberei tungen für die 
Errichtung v o n Botschaften in Ost-Ber l in getrof­
fen w ü r d e n . 

S t r a u ß l ä ß t W a h l e r g e b n i s 

d e r C S U a n a l y s i e r e n 

Der C S U - V o r s i t z e n d e Franz Josef S t r a u ß hat 
eine W a h l a n a l y s e für das Ergebnis der Chr is t ­
l ich-Sozia len U n i o n in Auf t r ag gegeben. W i e die 
C S U - Z e n t r a l e mittei l te , so l l die A n a l y s e v o n 
Exper ten der CSU-Landes le i tung unter H i n z u ­
z iehung v o n Meinungsforschungsinst i tuten an­
gefertigt werden. Sie so l l bei der n ä c h s t e n V o r ­
standssi tzung vorgelegt werden, die A n f a n g De­
zember i n M ü n c h e n stattfinden w i r d . 

D i e C S U hatte i n B a y e r n bei der Bundestags­
w a h l e in leichtes Ans te igen um 0,7 Prozent auf 
55,1 Prozent verbuchen k ö n n e n . Der Zuwachs 
der S t immen b e s c h r ä n k t e sich haup t säch l i ch auf 
S ü d b a y e r n und M ü n c h e n . 

B d V - F ü h r u n g s k r ä f t e 

i m 7 . B u n d e s t a g 

Die poli t ische Lage nach der Bundestagswahl 
wi rd der Bundesvors tand des Bundes der V e r ­
triebenen am 24. und 25. N o v e m b e r i n Bonn 
e r ö r t e r n . P r ä s i d i u m und B u n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e 
begannen schon am M o n t a g mit der kr i t ischen 
A n a l y s e des auch für die Ver t r i ebenen wei t ­
gehend unerwar te ten Ergebnisses. M i t Rücksicht 
auf die bevorstehende Tagung wurde v o n seiten 
des P r ä s i d i u m s v o n einer Stel lungnahme vor ­
erst abgesehen. In einer ersten A u s w e r t u n g 
hat die B u n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e festgestellt, d a ß 
folgende F ü h r u n g s k r ä f t e des Verbandes i n den 
Unionspar te ien des neuen Bundestages vertre­
ten sein werden : 

Dr . W a l t e r Becher, Sprecher der Sudetendeut­
sehen Landsmannschaft (CSU), Dr . Ph i l i pp v o n 
Bismarck, Sprecher der Pommerschen Lands­
mannschaft (CDU) , Dr . Herber t Czaja , P r ä s i d e n t 
des B d V , Sprecher der Landsmannschaft der 
Oberschlesier (CDU) , Ot to Fre iher r v o n Fircks, 

Vors tandsmi tg l ied des Landesverbandes Nieder­
sachsen des B d V (CDU), Dr. Herbert Hupka , 
Bundesvorsi tzender der Landsmannschaft Schle­
sien (CDU), Dr . Hans-Edgar Jahn, V i z e p r ä s i d e n t 
des B d V (CDU), Heinr ich Winde len , Bundesver-
tr iebenenminister a. D., Vors i tzender des Parla­
mentarischen Beirats d. B d V (CDU), Dr. Fri tz 
Wi t tmann , Vors i tzender des Landesverbandes 
Bayern des B d V (CSU). Nicht g e w ä h l t wurden 
die Kandidaten Huber t Schmoll, Vorsi tzender 
des Landesverbandes Rheinland-Pfalz des B d V , 
und Lothar Sagner, Vors i tzender des Landesver­
bandes Bremen des B d V . 

S P D w i l l a u s d e m S o u t e r r a i n 

Nach dem W a h l s i e g strebt die SPD, die jetzt 
zur g r ö ß t e n F rak t ion geworden ist, den Auszug 
aus dem Souterrain des Bundeshauses an. W i e 
der Fraktionssprecher Jansen jetzt mitteilte, 
möch te die SPD-Frak t ion i n den g r ö ß e r e n Frak­
tionssaal der C D U / C S U umziehen, der im ersten 
Stock l iegt. Der CDU/CSU-Frak t ionsvors i t zende 
Barzel nannte es vor Journal is ten „e ine schlechte 
A r t , eine W a h l zu gewinnen", wenn das W a h l ­
ergebnis dazu führe , d a ß die U n i o n aus den 
v o n ihr seit Jahren benutzten R ä u m e n ausziehen 

„ D D R " - A n e r k e n n u n g 

Die Regierungschefs der fünf nordischen Län­
der haben sich auf einer gemeinsamen Sitzung 
in Kopenhagen darauf geeinigt, noch vor Jah­
resende die „DDR" vö lke r rech t l i ch anzuerken­
nen. O b w o h l sich alle Regierungschefs darin 
e in ig waren, noch vor Ab lau f des Jahres Bot­
schafter mit Ost -Ber l in auszutauschen, vertraten 
die M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Norwegens und Schwe­
dens den Standpunkt, daß man eine e n d g ü l t i g e 
Entscheidung erst nach der NATO-Ra t s t agung 
A n f a n g Dezember i n Brüsse l treffen solle. 

Z u m G e d e n k e n a n R e i n h o l d R e h s : 

**mm&0m(gm ijt}0v,c irprhtO b e a r ü ß t Dr . Otto v o n Habsburg 
U«z.„ ^ . ^ . P i ^ ^ J l ^ ^ ^ t ! ^ 2 , . November seinen 60. Ge-
im O s t p r e u ß e n h a u s i n der Parka l lee 
burtstag. 

W e n n andere nicht mehr ü b e r Heimat reden m ö g e n , wir werden es tun — 
immer und immer wieder! In den letzten Ausgaben hatten wir ü b e r die Schwierig­
keiten der E r k l ä r u n g des Wortes Heimat gesprochen. Vielleicht kann die Sprache 
die letzte Ausdeutung gar nicht geben, so wie man das Wort Seele auch nicht 
vol l e r k l ä r e n kann. Aber es gibt die Seele, so wie es die Heimat gibt. Beginnen 
wir jetzt mit den Kurzantworten unserer Leser, die alle den Kern treffen: „ H e i m a t 
ist Geborgenheit" (Frau K. aus Worms) — „ H e i m a t ist wie ein Baum, den man 
pflanzt, der Samen streut, der eingewurzelt steht — hundert Jahre und mehr. 
M a n liebt diesen Boden und alles, was von Generation zu Generation in ihm 
wurzelt und die Menschen dazu" (Frau K. aus Bremen). — „ H e i m a t ist: W o dir 
Gottes Sonne zum ersten Male schien, wo dir die Sterne zum ersten Male leuch­
teten" (Frau K. aus Minden). — „ H e i m a t ist ein einmaliges Erlebnis in Verbin­
dung mit Elternhaus und Kinderzeit auf einem bestimmten S t ü c k c h e n Erde. W e r 
das hatte, ist reich und g lück l i ch , wer es nicht hatte, ist arm sein Leben lang" 
(Frau M . aus Oldenburg). — „ H e i m a t ist Kraft, die uns e r h ä l t , und Glaube, der 
nicht wanken läßt . Heimat ist Geborgenheit für alle und Liebe, die nie erlischt 
— und Hoffnung und Sehnsucht im tiefsten Herzen" (Frau D . aus Jonen in der 
Schweiz). — „In der Heimat wurzeln, die Heimat lieben, ja das ist doch erst das 
wahre Leben" (Frau H . aus Bad M ü n d e r ) . 

Jetzt werden schon die ersten unserer Leser, d i e e i n e m einsamen u n d bedürf t i ­
gen Menschen z u m Feste eine Freude machen wollen, d i e Sachen zurechtlegen 
und vielleicht auch schon das Paket packen. D e n Spendern, d i e auch i h r e Mit­
menschen nicht vergessen wollen, s e i a n dieser Stelle noch einmal besonders 
gedankt. Die Benachrichtigungen, wohin s ie ihre Pakete schicken k ö n n e n , g e h e n 
seit voriger Woche laufend heraus. F ü r diejenigen aber, d i e sich e i n Gedenken 
zu Weihnachten w ü n s c h e n , sei noch einmal unsere Bitte wiederholt: W i r k ö n n e n 
noch gute Kleidungsspenden in den G r ö ß e n 40 b i s 42 vermitteln. B i t t e , schrei­
ben Sie ohne falsche Scheu. Ihren Namen w e i ß n u r Christian u n d de r oder d i e 
Spender. E r wird nichts a n die g r o ß e Glocke g e h ä n g t . U n s allen liegt doch nur 
daran, unserem N ä c h s t e n z u sagen, d a ß w i r a n i h n denken, d a ß er nicht, w i e er 
manchmal i n t r ü b e n Stunden denken mag, vergessen ist . 

Heute haben wir eine nicht a l l t ä g l i c h e Bitte. Sie ist besonders an alle e h e m ^ 
ligen Einwohner von M ü h l h a u s e n bei Pr.-Holland gerichtet. Vielleicht kann 
jemand einen guten Vorsatz u n t e r s t ü t z e n . Frau Elisabeth K. aus Kelkheim im 
Taunus sucht das Foto einer jungen, h ü b s c h e n Frau, die in den Kriegswirren im 
August 1944 umkam und zwei kleine Jungen h i n t e r l i e ß . Frau K. hat die beiden 
Jungen, die inzwischen schon erwachsene M ä n n e r geworden sind, ü b e r das Rote 
Kreuz z u s a m m e n g e f ü h r t . Die S ö h n e haben keine Erinnerung an ihre Mutter 
mehr und m ö c h t e n gern wissen, wie sie ausgesehen hat. Frau K. sucht nun eine 
Aufnahme, auf der die junge Frau zu sehen ist, und wil l das Bild kopieren lassen 
und es den S ö h n e n m ö g l i c h s t noch zu Weihnachten schenken. W e r kann da 
helfen? Gesucht wird das Foto von 

„Frau Margarete Voigt, geborene Gnuschke, in Mülhausen am 20. März 1920 
oder 1921 geboren, dort zur Schule gegangen und dort verheiratet mit Willy 
Voigt. Margarete Voigt kam im August 1944 ums Leben und wurde im Massen­
grab auf dem Friedhof Sumpl bei Pr.-Holland beigesetzt" (Kennziffer B 035). 

* 
H ö r t m a n das Wort Einsamkeit, ist m a n leicht geneigt, es m i t de r ä l t e r e n 

Generation i n Verbindung z u bringen. D a ß dem in Wirklichkeit nicht so ist , 
wissen w i r l ä n g s t . V o n der Vereinsamung werden auch viele junge Menschen 
betroffen. Einsamkeit i s t eine Krankheit unserer hektischen und lautstarken 
Zivilisation. S i e macht vor keinem Lebensalter halt. Hier sind junge Menschen 
aufgerufen, einen Kontakt mit einer A l t e r s g e f ä h r t i n a n z u k n ü p f e n . Eine Ostpreu-
ß i n , Frau Christel L. , bekam jetzt im Lesesaal eines Kurhauses unser „ O s t p r e u ­
ß e n b l a t t " in d i e Hand, las die Notizen aus der „ O s t p r e u ß i s c h e n Familie", u n d n u n 
fragt sie, ob w i r vielleicht helfen k ö n n e n : 

„ W e n n ich Ihnen heute schreibe, habe ich eine große Bitte. Ich habe eine 
22jährige Tochter (Sekretärin, höhere Handelsschule, engliches Diplom), die sehr 
kontaktarm ist. Sie lebt sehr zurückgezogen, und es mangelt ihr an Bekannt­
schaften. Ist es Ihnen vielleicht möglich, durch Ihre Zeitung eine Verbindung 
herbeizuführen? — Ich habe im vorigen Jahr meinen Mann verloren und mache 
nach einer bösartigen Krankheit eine Kur, so daß ich mich schlecht meiner 
Tochter widmen kann." — Da sollten sich doch junge Menschen finden, denen 
es vielleicht ähnlich geht und die genau wissen, was man einem jungen Mädchen 
in dieser Situation sagen sollte (Kennziffer B 036). 

In der kleinen Stadt Lehrte in der N ä h e von Hannover wohnt Frau L. , d ie 
sich sehr einsam fühl t . Sie schreibt: 

„Ich würde mich freuen, in Lehrte oder in der näheren Umgebung eine nette 
Ostpreußin zu tinden und man sich gegenseitig besuchen und, wenn nötig, mal 
ein oder zwei Tage betreuen könnte. Wir können ja nicht mehr viel, wenn man 
erst die 75 erreicht hat. Auch Ferien nähme man einmal gerne, wenn es nicht 
zu weit ist, es wäre doch mal etwas anderes. Auch herzlichen Dank für die Mit­
teilungen von unserem Christian. Schon die kleinen Lebensgeschichten bringen 
Freude" (Kennziffer B 038). 

Ein Steckenpferd (oder man n enn t es heute ja ganz modern Hobby, es is t aber 
dasselbe) hilft die Einsamkeit auch ü b e r w i n d e n . W i r haben an dieser Stelle 
schon ö f ter d a r ü b e r berichtet. Dazu schreibt uns Frau P. aus Neuburg: 

Nach dem Tode meines Mannes habe ich mein kleines Talent, das Malen, 
ausgegraben. Nun komme ich mit einer Bitte. Ich wohne hier in einem kleinen 
Städtchen und habe wenig Gelegenheit, ausgesprochen schöne Motive zur An-

' regung zu erwerben. So wende ich mich an meine Landsleute. Falls jemand alte 
Kalenderblätter oder schöne Kunstkarten besitzt, würde ich mich sehr freuen, 
etwas davon zu bekommen. Allerdings suche ich nur wirklich gute Motive. 
Auch einen Hinweis, welcher Verlag sehr gute Kunstdrucke verschickt, nehme 
ich dankbar entgegen. Ich male in Ol und Aquarell" (Kennziffer B 039). 

Die Einsamkeit hat viele Gesichter. M a n kann ihr begegnen mit einem Lied 
(ist Ihnen schon aufgefallen, d a ß unser V o l k offenbar das Singen verlernt hat?), 
mit einem guten Buch, mit einem freundlichen Wort oder einem Brief. W e r an­
deren eine Freude macht, macht sie sich auch selbst. 

Mit den besten G r ü ß e n zu den Adventstagen Ihr Christian 
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^ A t u n k o m m t <fiüz uns die schönste S i e l t 
E i n e j u n g e M u t t e r e r z ä h l t v o n d e n V o r b e r e i t u n g e n f ü r d a s F e s t — A r b e i t s h e f t e a l s H i l f e 

Schon seit M i t t e O k t o b e r l öche r t mich meine 
V i e r j ä h r i g e : „Mut t i , w a n n backen w i r end­
lich das Pfefferkuchenhaus?" V o r i g e s J a h i 

hatte sie die vorweihnacht l iche Ze i t n ä m l i c h bei 
der G r o ß m u t t e r verbracht, w e i l die M u t t e r und 
das k le ine B r ü d e r c h e n sich erst i n Ruhe anein­
ander g e w ö h n e n sol l ten . D a hatte doch die 
G r o ß m u t t e r die alte Sitte v o m selbstgebackenen 
Pfefferkuchenhaus wiede r aufgenommen. U n d 
jetzt sorgt die E n k e l i n dafür , d a ß sie nicht w i e ­
der i n Vergessenhe i t g e r ä t . M i t Geschick l i eß 
sich die Spannung in die L ä n g e z i ehen : w ie inter­
essant ist schon das E inkau fen nach der langen 
Liste , bis man i m dr i t ten Geschä f t — einer A p o ­
theke — endl ich das Rosenwasser bekommt. D i e 
Pottasche w i r d an F e i n k o s t g e s c h ä f t e geliefert . 

B e i der Ü b e r t r a g u n g der S k i z z e n auf m a ß g e ­
rechte G r ö ß e n v o n .Blechrein-Papier ' ha l f der 
V a t e r (der dabei auch gleich e inen Rechenfeh­
ler bei der V o r l a g e feststell te: die Se i t enwand 
w i r d fünfmal i n v ie r , nicht i n fünf Zent imeter 
g r o ß e Fe lde r e ingetei l t . F ü r die Tannen , d ie 
Katze , die V ö g e l und Ges t i rne hat ten w i r uns 
Back fö rmchen besorgt, w e i l w i r unseren Zeichen­
k ü n s t e n nicht so sehr trauten. D a m i t der V a t e r 
noch ak t ive r bete i l ig t wurde , l i e ß e n w i r i h n 
e inen s tabi len H a u s k e r n aus Legos te inen bauen, 
auf den w i r die Haus te i l e k leb ten . Dor t , w o die 
,Legol i t i s ' noch nicht ausgebrochen ist, kann man 
die Pfefferkuchen sicherl ich ebenso gut auf ein 
P a p p h ä u s c h e n k leben . 

M i t F e u e r e i f e r d a b e i 

O b die Backzei ten v o n 15 bis 20 M i n u t e n 
ganz s t immen? In me inem H e r d wurde das Ge­
bäck jedenfal ls v o n unten recht s chwärz l i ch ! 

Be im D e k o r i e r e n half noch e in Nachbars junge 
mit Feuereifer . Nach al ter p r e u ß i s c h e r T r a d i t i o n 
waren w i r a l le rd ings e in w e n i g sparsamer als 
angegeben: statt der S c h o k o l a d e n p l ä t z c h e n , ge­
brannten M a n d e l n und Bonbons b e g n ü g t e n w i r 
uns mit e inem T ü t c h e n Studentenfutter u n d bun­
tem Zucker (sogenannten Nonpare i l l e s ) . A l s das 
H ä u s c h e n endl ich fer t ig war , s te l l ten w i r es 
s icherhei tshalber auf den K inde rz immersch rank ! 
M e i n e Tochter wuchtete e inen Hocke r auf den 
Kinde r t i s ch : 

„ D a n n kann ich mi r das H ä u s c h e n so r icht ig 
in Ruhe ansehen! Jetzt kanns t d u rausgehen, 
M u t t i , ich w i l l unserem Frechen die Geschichte 
v o n H a n s e l und G r e t e l e r z ä h l e n ! " 

Unse r E i n j ä h r i g e r m u ß auch etwas v o n der 
Vor f reude und dem Eifer m i t b e k o m m e n haben: 
sob^ ld i er i m K i n d e r z i m m e r ist, streckt er seine 
A r m e aus und juchzt „Da-da ! " 

Ohne das Heft . M ü t t e r und K i n d e r zur W e i h ­
nachtszeit — v o m Weihnach t sbogen bis z u m 
knuspr igen Pfefferkuchenhaus" h ä t t e ich den 
W u n s c h meiner Tochter k a u m e r f ü l l e n k ö n n e n . 
Es w i r d v o n der A b t e i l u n g K u l t u r der Bundes­
g e s c h ä f t s f ü h r u n g herausgegeben u n d kostet e in­
schl ießl ich Por to 1,40 D M . Fa l l s j emand mehrere 
Hefte v o n einer oder verschiedenen Sor ten be­
stellt , w i r d nur der Selbs tkostenpreis für das 
Gesamtpor to berechnet. In dem genannten Heft 
bietet Ru th Geede a u ß e r d e m v i e l e A n r e g u n g e n 
für R ä t s e l , Sp ie le und Geschichten, nicht z u ver­
gessen das h ü b s c h e Weihnach t s sp i e l v o n den 
.Sterntalern ' . 

Das zwei te Heft . N u n k o m m t für uns die 
s c h ö n e Zei t ' ist l e ider zur Ze i t vergr i f fen; für 
die Neuauf lage fehlt es an G e l d . Dafü r gibt es 

F ü r die g r o ß e n K i n d e r v o n gestern und für die k l e i n e n K i n d e r v o n heute: Das selbstgebackene 
Pfefferkuchenhaus . . . . Foto Kleinhempei 

jetzt das Heft . V o m Festefeiern i n O s t p r e u ß e n ' 
(1,60 D M ) ; es wurde v o n H e d w i g v . Lölhöffe l -
Tharau , d ie j a v i e l e n Lesern des O s t p r e u ß e n ­
blattes ke ine Unbekann te mehr ist, l i e b e v o l l 
zusammengeste l l t . Sie berichtet nicht nur ü b e r 
die F e s t b r ä u c h e i m Jahresablauf : Os te rn / Pf ing­
sten / J o h a n n i / Erntezei t / W e i h n a c h t e n / Zwölf­
ten / Neu jah r und Fastnacht, sondern gibt auch 
A n r e g u n g e n , w i e man die a l ten B r ä u c h e heute 
i n F a m i l i e u n d G r u p p e erha l ten u n d gestal ten 
kann . W e r er inner t sich n icht -an die etwas un­
he iml ichen E r z ä h l u n g e n v o m Schimmelre i te r? 
W e r h ä l t sich heute noch an d ie s t rengen G e ­
bote der zwöl f N ä c h t e , der .Zwölften", i n denen 
man selbst die W i n d e l n h ö c h s t e n s he iml i ch auf 
der Lucht a u f h ä n g e n durfte u n d n i emand den 
Kaffee mahlte , damit das V i e h k e i n e n D r e h ­
w u r m kr ieg te? U n d w e m v o n den J ü n g e r e n ist 
so ganz k la r , d a ß das o s t p r e u ß i s c h e Liederbuch 
,Der Brummtopf ' (Voggenre i t e r V e r l a g , B a d G o ­
desberg, Pre is 3,90 D M , doch nicht ü b e r die 
L M O , sondern nur ü b e r den Buchhande l zu be­
ziehen) se inen T i t e l v o n den weihnacht l ichen 
Sterns ingern abgelei tet hat? W ä h r e n d die j u n ­
gen Leute sangen, t ö n t e es g l e i c h m ä ß i g , dumpf 
u n d geisterhaft aus dem Brummtopf . Dami t das 
Heft noch lebendiger u n d anschaulicher w i r k t , 
i l lus t r i e r t e Er ich Behrendt es mi t 15 ansprechen­
den Zeichnungen . 

W i e v i e l bedeutet j edem O s t p r e u ß e n se in K ö ­
nigsberg! Desha lb f aß t e Herber t M . M ü h l p f o r d t 
das . K ö n i g s b e r g e r Leben in B r ä u c h e n und V o l k s -

R u d o l f T o u r e l l e 

tum' zusammen (1,60 D M ) , w i e d e r u m mit Ze ich­
nungen v o n unserem Er ich Behrendt . Er unter­
tei l t se in Hef t : V o l k s b r ä u c h e , G i l d e n s p i e l e und 
-tanze, S c h ü t z e n g i l d e n , S t u d e n t e n b r ä u c h e ; K ö ­
nigsberger V o l k s w i t z , gespiegel t i n ö r t l i c h k e i -
ten u n d D e n k w ü r d i g k e i t e n . Es fehlen wede r 
Q u e l l e n a n g a b e n noch e in L i t e ra tu rverze ichn i s 
für a l le , d ie sich noch g r ü n d l i c h e r mit dem 
T h e m a b e s c h ä f t i g e n m ö c h t e n . 

Ich greife w i e d e r u m eine der weihnacht l ichen 
Si t ten heraus, die zugle ich eine S t i lp robe se in 
s o l l : 

„Glück, Henche, Glück, Glück ioar e Dittche!' 
war der Ruf zahlreicher kleiner Jungen am 
Jahresende, die aul den Hauptstraßen der 
Stadt, blaugelroren, um den Leib einen Bind­
faden, an dem Hampelmänner hingen, den 
„Komm' raus — Komm 'rein' und aus Gips, 
manchmal auch aus Pfefierkuchenteich (wird 
wohl eher Teig gewesen sein, weil die Bov-
kes ja nicht den ganzen Schloßteich mitneh­
men konnten, Anm. die Red.) roh geformte 
und grell bemalte Figürchen zum KGlück-
greifen' anboten . . . 

W e r m ö c h t e i n d iesem a m ü s a n t e n S t i l nicht 
noch mehr v o n der guten a l ten Z e i t lesen, sich 
an die Jugendjahre e r innernd , u m es dann aber 
auch an die K i n d e r we i te rzugeben? 

N a t ü r l i c h k ö n n e n Sie a l l jene Hefte auch ve r ­
le ihen — doch tun Sie es am besten nur, w e n n 
Sie sie sich vo r so rg l i ch gleich doppel t besorgt 
haben, sonst geht es Ihnen w i e mir , d a ß Ihnen 

wicht ige Se i t en fehlen, w e n n Sie s ie gerade 
selber brauchen. M e i n K l e i n e r b e k o m m t jetzt 
Freude an F i n g e r s p i e l e n . W i e v i e l le ichter l a ß t 
er sich die F i n g e r n ä g e l schneiden, w e n n ich ihm 
dabei den V e r s „ D a s ist der D a u m e n . . . er-

Z a i n e d i e s e m F a l l k a n n m a n d ie Hef te en tweder 
e inze ln , nach A l t e r s s t u f e n getrennt , bez iehen : 
, M ü t t e r u n d K i n d e r V, b is 6 J ah re , ,40 D M 
M ü t t e r und K i n d e r II', 6 - 1 0 Jahre , ,40 D M 
M ü t t e r und K i n d e r III'. 1 0 - 1 4 Jah re , 1,60 D M 
oder aber i m S a m m e l b a n d a l l e d r e i F o l g e n mit 
festem, b i egsamem U m s c h l a g : . M ü t t e r und K i n ­
der — S p i e l ' mi t m i r - e r z ä h l m i r was ! (3,40 
D - M a r k bei 108 Sei ten) . D i e B i l d e r s tammen aus 
der W e l t der K i n d e r u n d w u r d e n v o n ihnen 
selbst gemal t und gezeichnet . 

E i n S t ü c k c h e n H e i m a t 

Ruth G e e d e schreibt i m V o r w o r t : „Mi t der 
Herausgabe w i r d so manche E r i n n e r u n g geweckt 
werden . Im S p i e l mi t unse ren K i n d e r n werden 
w i r se lber w i e d e r K i n d . W i r b r i n g e n unseren 
K l e i n e n , d ie nicht i n unserer H e i m a t geboren 
w u r d e n u n d sie nicht kennen , doch e in Stück 
O s t p r e u ß e n i n ih re K i n d h e i t . Es w i r d ihnen 
ver t rau t w e r d e n u n d sie w e r d e n es bewahren : 
im S p i e l , i m R e i m , i m L i e d . " 

D e s w e g e n e ignet sich das h ü b s c h e Büchle in 
besonders als A n g e b i n d e zu G e b u r t e n und Tau­
fen, aber auch für G r o ß m ü t t e r und Tanten , die 
öf te r Nachwuchs zu Besuch haben u n d ihm noch 
mit echt o s t p r e u ß i s c h e m A k z e n t vo r l e sen k ö n ­
nen, d ie i h m sogar e inen k l e i n e n plattdeutschen 
V e r s b e i b r i n g e n w i e „ H a n s k e w u l l r iede, hadd 
doch k e i n Pee rdke nicht . . . " W e n n unsere K i n ­
der schon i m dr i t t en G r u n d s c h u l j a h r Engl isch 
le rnen k ö n n e n ( jedenfalls nach den neuen Plä­
nen v o n B a d e n - W ü r t t e m b e r g ) , d a n n werden sie 
w o h l auch nicht zu d a m m l i c h für e in paar Brok-
ken Pla t tdeutsch se in ! 

Unse re F a m i l i e ist l e ide r gar nicht mus ika ­
l isch, d e s w e g e n k a n n ich aus e igenem Er leben 
nichts dazu be i s teuern , w i e d ie fo lgenden Hefte 
aufgenommen w u r d e n : , W i r s p i e l e n i m K r e i s ' 
(wegen des teuren N o t e n d r u c k s 3,50 D M ) ; fer­
ner , L o r b a ß u n d M a r j e l l c h e n — f r ö h l i c h e H e i m ­
spie le für F a m i l i e u n d G r u p p e v o n T h i l o Schel­
ler (1,40 D M ) . D e r V e r f a s s e r ist mi t m i r weder 
v e r w a n d t noch v e r s c h w ä g e r t , ich t re ibe also 
ke ine .E igenwerbung ' , w e n n ich d iesen g r o ß ­
ar t igen Sp i e lme i s t e r empfehle . ( A l l e r d i n g s m u ß 
ich zugeben, d a ß se ine F r a u m e i n e l a n g j ä h r i g e 
T u r n l e h r e r i n war , d ie es ve r s t and , auch den 
steifen B ö c k e n w i e m i r F r e u d e an S p i e l und 
B e w e g u n g z u ve rmi t t e ln . ) 

T h i l o Sche l le r h ä l t das S p i e l für eine der 
„ e r n s t e s t e n " A n g e l e g e n h e i t e n des Menschen : 
„ S o l a n g e d ie E l t e rn den K i n d e r n d ie Sorge um 
das Leben abnehmen, s p i e l e n sie . U n d wenn 
der Erwachsene die Sorge u n d den „ E r n s t des 
Lebens" bes tanden hat, dann beg inn t das eigent­
l i ch M e n s c h l i c h e : er spie l t !" G e r a d e i n der dunk­
len Jahresze i t haben w i r s icher l ich e twas mehr 
Ze i t z u m S p i e l e n ; v i e l l e i c h t k ö n n t e man auch 
e in ige Sp ie l e für d ie Fes t - u n d Fe ie r t age vor­
bere i ten , dami t m a n z w i s c h e n den M a h l z e i t e n 
nicht nur v o n der U n t e r h a l t u n g aus dem Fern­
seher a b h ä n g i g ist, s o n d e r n o rden t l i ch . K o h l ­
d a m p f für die n ä c h s t e M a h l z e i t b e k o m m t ! 

A b s c h l i e ß e n d sei noch v e r m e r k t , d a ß ostpreu­
ß i s c h e T ä n z e i m A b d r u c k v e r f a h r e n vor l iegen 
u n d z u m Pre i s v o n je 1,60 D M be i der A b t e i l u n g 
K u l t u r bes te l l t w e r d e n k ö n n e n . Es handel t sich 
u m . O s t p r e u ß i s c h e F i s c h e r t ä n z e , herausgegeben 
v o n R e i n h a r d L e i b r a n d , u n d u m ,Danze, datt de 
S tebe l kracht! ' , aufgezeichnet v o n H e d w i g von 
Lölhöf fe l . R i t a Scheller * 

S o w e i t der V o r r a t reicht, k ö n n e n Sie die ge­
nannten Arbe i t she f te bes te l len bei der Abt. 
K u l t u r der B u n d c s q e s c h ä f t s f ü h r u n g , 2 Ham­
burg 13, P a r k a l l e e 86. 

xz^Eelßen S i e aielldeicht auch 13zumfnatchan? 

und die lus t igen P f e f f e r k u c h e n m ä n n e r 
Foto Langnese/Iglo 

A ls mich meine Frau , re in aus Zers t reuthei t , 
in a l le r Öf f en t l i chke i t mit dem K o s e ­
namen Schneckchen anredete (was ü b e r a l l 

He i t e rke i t a u s l ö s t e ) , b e s c h l o ß ich, die In t im­
s p h ä r e auf d iesem Gebie t e in w e n i g zu erfor­
schen. A l s erstes S tudienobjekt w ä h l t e ich 
meine ä l t e s t e Tochter, die seit fünf J ah ren 
g lück l ich verhei ra te t ist. 

„ W i e nennst du de inen M a n n ? " fragte ich 
sie be i n ä c h s t e r Gelegenhe i t . „Ich meine , w e l ­
chen K o s e n a m e n hast du i h m gegeben? W i e 
du w e i ß t , nennt mich deine M u t t e r Schneckchen." 

„ N a t ü r l i c h " , e rwider te sie, „ u n d ich empfand 
das immer als s cheuß l i ch . " 

„ W e i c h e mi r nicht aus! Ich w i l l wissen , w i e 
du den D e i n e n nennst. Es handel t sich hier um 
eine A r t Forschungsaufgabe. Los, heraus mit 
der Sprache." 

„ B r u m m e r c h e n " , gestand sie. 
„ B r u m m e r c h e n ? " 
Sie nickte und e r r ö t e t e . 
„ W i e s o Brummerchen?" fragte ich. „ B r u m m t 

er denn? U n d w i e s o -chen? E r ist doch e in 
wahre r Schrank v o n e inem M a n n und w e n i g ­
stens e insachtundneunzig g r o ß ! " 

„Er brummt nicht", e rwider te sie ä r g e r l i c h , 
„ u n d n a t ü r l i c h ist er e insachtundneunzig . A u ß e r ­
dem geht dich das nichts an. F a ß ' dich l ieber 
an der e igenen Nase . D u nennst M u t t e r Schim­
melchen. W i e s o eigent l ich? Sie hat ke ine w e i ­
ß e n Haare , und nie habe ich sie w i e h e r n ge­
h ö r t ! " 

„ D a v o n verstehst du nichts", entgegnete ich 
etwas i r r i t i e r t . „ S c h i m m e l c h e n — das hat mit 
Pferden nichts zu tun. Es hat ü b e r h a u p t mit 
nichts zu tun als mit deiner Mut t e r . " 

D a m i t beendete ich unsere Debatte, w o b e i 
aber i n m i r das Interesse an der Sache noch 
wuchs. W i e v e r h ä l t sich die j ü n g s t e Gene ra ­

t ion, dachte ich, die j a ' s o sehr i m M i t t e l p u n k t 
z w i e s p ä l t i g e r Interessen steht? 

N u n , be i me inem j ü n g s t e n S p r ö ß l i n g w a r v o r ­
erst nichts zu e rmi t te ln . E r ist s iebzehn u n d 
sagte: 

„ F r a g ' i n dre i J ah ren nochmal nach. F r a u e n 
in teress ieren mich vorers t nicht." 

So setzte ich meine S tud ien in meiner 
e igenen, e tab l ie r ten G e n e r a t i o n fort. 

„ W i e nennst du deine F r a u " , fragte ich me i ­
nen V e t t e r Robert , „ich meine , w e n n du zu­
fäl l ig m a l i n guter S t i m m u n g bist." 

„ W e n n ich i n guter S t i m m u n g b i n " , e r w i ­
derte er und lachte d r ö h n e n d , „ k l o p f e ich ih r 
— na, du w e i ß t schon w o h i n — und nenne sie 
A l t e . " 

„ A l t e ? " 
Er nickte. N u n , das w a r k a u m o r i g i n e l l . 
M e h r G l ü c k hatte ich be i m e i n e m Hausarz t . 

Erst vermute te er, ich l i t te unter Depress ionen , 
dann aber gestand er mir , d a ß er seine F r a u 
Rosa l indchen nenne, o b w o h l sie H e l g a mit V o r ­
namen h i e ß . D e n G r u n d konnte er mi r b e i m 
besten W i l l e n nicht ver ra ten . S ie rufe ihn 
ü b r i g e n s R ä u b e r , o b w o h l er sich k r i m i n e l l noch 
nie etwas habe zuschulden k o m m e n lassen. Ich 
m u ß t e i h m s c h w ö r e n , v o n me inem W i s s e n u m 
seine I n t i m s p h ä r e k e i n e n Gebrauch zu machen, 
denn i m G r u n d e sei es n a t ü r l i c h l äche r l i ch . 

W a r es w i r k l i c h l äche r l i ch? Z u meiner Ü b e r ­
raschung stel l te ich fest, d a ß so alte, e h r w ü r ­
dige Kosebeze ichnungen w i e M ä u s c h e n , H ä s ­
chen, Schä t zchen , L i e b l i n g , P u t z i l e i n , Schnuckel ­
chen, B ä r und L ö w e unbemerk t v o n der Öf­
fentl ichkeit aus dem z ä r t l i c h e n Sprachschatz der 
Geschlechter verschwunden , ich m ö c h t e sagen, 
geradezu ausget i lgt s ind . Das moderne Paar 
v o n heute t i tu l ie r t sich anders, i n d i v i d u e l l e r , 
abstrakter . So s t i e ß ich — abgesehen v o n den 

noch v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r e i l b a r e n , anschaulichen 
Beze i chnungen w i e S c h n ä u z c h e n , - Schlückchen, 
Rumpe l s t i l zchen , auf jene sehr g e l ä u f i g e n , aber 
doch z i e m l i c h se l t samen Begri f fe w i e B i l l i b i l l i . 
D u d e l d ü m m c h e n , K r a k e l k r i t z c h e n . E i n Kol lege 
v o n m i r nennt a l l e se ine A n g e b e t e t e n Sümm­
chen, me ine S e k r e t ä r i n i h r e n V e r l o b t e n „Du 
m e i n a l l e r l i ebs tes T u m m e l t a m m e l c h e n . " 

Ich erschrak doch e i n i g e r m a ß e n und fragte 
mich, w o das w o h l e ines Tages — und sicher­
l i ch u n w e i g e r l i c h — h i n f ü h r e n m u ß t e , als ich 
m e i n e n angeb l i ch we ibe r f e ind l i chen J ü n g s t e n 
mi t e i n e m ganz r e i zenden M ä d c h e n erwischte. 

„ D a s ist nicht so, w i e d u denkst" , redete er 
sich z u H a u s e heraus , w o b e i er bis ü b e r beide 
O h r e n e r r ö t e t e . 

„Ich denke gar nichts", e rwide r t e ich. „Ich 
w i l l nur w i s sen , w i e sie dich nennt. 

„Mich nennt?" fragte er. 
„ N u n , w i r d ' s ba ld? Ich brauche deine A n ­

gaben zu Forschungszwecken . H i e r hast du fünf 
M a r k , damit kanns t du sie i n den n ä c h s t e n Eis­
s a lon f ü h r e n . " 

„ J a , w e n n das so ist!" freute er sich. „Sie 
nennt mich — H ä s d i e n . " 

„ H ä s c h e n — ! " r ief ich ü b e r r a s d i t . „Und du, 
w i e nennst d u sie?" Ich h ie l t den A t e m an. 

„ M ä u s c h e n " , e rwide r t e er prompt . 
„ H ä s c h e n , M ä u s c h e n ! " Ich z o g i h n an mein« 

Brust . „ U n d da so l l noch e iner e twas ü b e r die 
heut ige J u g e n d sagen!" G lück l i ch ü b e r diesen 
i m G r u n d e hocherf reul ichen K r e i s l a u f der N a ­
tur, i n dem sich a l les w iede rho l t , i n dem nichts, 
was gut u n d b e w ä h r t ist, w i r k l i c h ve r lo ren­
geht, spendier te ich i h m noch e inen Ta le r . 

Er b l i ck te mich besorgt an. „Ist d i r nicht gut?" 
fragte er. 

„Im G e g e n t e i l " , an twor te te ich, „ g a n z im 
Gegen te i l . " 
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W e r n e r P a n k o w 

mit unsezem »Hieben Gtan&cke« 
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Der Vorabdruck des Romans ,Der silberne 
Wimpel von Markus Joachim Tidick ist abge­
schlossen. Alle, die den segelbegeisterten 
Markus weniger vom Wassersegeln, vielmehr 
aber vom Eissegeln her kennen, erinnern sich 
auch an sein erstes Buch ,Aui rasender Ku /e ' 
Sieben Eissegelregatten starteten seit Januar 
1933 aui dem Kurischen Haff, in der Bucht von 
Schwendlund; und der Markus war fast immer 
dabei. Wenn sein ,Silbemer Wimpel' nicht nur 
seinen alten Segler-Kumpanen ein Denkmal 
setzt, sondern die Erinnerung weckt an das Ku­
rische Half, zu allen Jahreszeiten, dann ist da­
mit nicht nur dieser unvergeßlichen Landschall 
gedacht, sondern auch der Fischer und vor al­
lem dem lieben, alten Sarkau ein Netz gespon­
nen, in dem man sich gern einlangen läßt. 

Alles, was Markus Tidick, schriftstellerisch in 
einen Roman gekleidet, in seinem .Silbernen 
Wimpel' berichtet, war Wirklichkeit, „besonnte 
Vergangenheit", um mit dem Arzt und Dichter 
Carl Ludwig Schleich zu sprechen. Sarkau, das 
erste Fischerdorf auf der Kurischen Nehrung, 
noch mitten im Wald und viele Kilometer von 
den weißen Dünen entfernt, steht in allen Ein­
zelheiten durch Tidicks Schilderungen wieder 
auf. 

Doch nun soll auch das schöne alte Cranz 
wieder einmal an die Reihe kommen. Ein Traum 
ließ mich heute Nacht sozusagen Goldene Hoch­
zeit mit Cranz feiern. Der Traum begann mit 
Erlebnissen in sowjetischer Gefangenschalt. Et­
was völlig Unwirkliches bescherte mir der 
Traum: Die Russen hatten mir aus dem Gefan­
genen-Lager Oranki .Urlaub auf Ehrenwort' ge­
geben. Nach Cranz! Und der Traum war meine 
Goldene Hochzeit mit Cranz-, denn vor fünfzig 
Jahren, am 1. September 1922, eröffnete ich dort 
eine zahnärztliche Praxis. Jede Stunde dieses 
Tages wurde im Traum lebendig. Im damaligen 
.Pensionat Zamory' in der Königsberger Straße, 
gegenüber dem .Alkoholfreien Speisehaus' mit 

dem Storchennest, bekam ich zur Praxisaus­
übung zwei Zimmer. Und Fräulein Charlotte 
Ewald, Leiterin der Cranzer Mittelschule, war 
meine erste Patientin und sorgte auch iür wei­
tere. Die starke Brandung des Meeres, unsere 
liebe, unvergeßliche Ostsee, sang die Begrü­
ßungsarie. 

Im Traum erschienen aber nicht nur meine 
ersten Patienten, sondern vor allem die Cranzer 
Fischer: Die Stinskis, Supplieths, Bombiens, 
Pompers, Fausts, Zachraus, Pepers und so wei­
ter. Ich träumte von meinem ersten Gang zum 
Cranzer Gemeindeamt und seinem damaligen 
Gemeindevorsteher, Major a. D. Sodan und den 
Herren Till und Karl Kannacher (jetzt 85 Jahre 
alt) in Burgdori. Natürlich gingen im Traum die 
Jahre ziemlich durcheinander. Ein Fischer mein­
te, die Russen wären doch sehr anständig, daß 
sie mir nach Cranz Urlaub gäben. Ich wußte 
nicht, was ich antworten sollte und im nächsten 
Augenblick war ich auch schon wieder auf der 
einmalig langen Cranzer Strandpromenade und 
ließ die Badegäste an mir vorbeipromenieren. 
Auf dem Korso saßen die Cranzer Fischerfrauen 
und boten ihre schönen, dicken, ganz Irisch ge­
räucherten Flundern an. 

Mein Traum ging weiter. Die Badesaison war 
beendet, Cranz war plötzlich wie ausgestorben, 
daiür begannen die internen Cranzer Feste. 
Zwei Männergesangvereine machten sich Kon­
kurrenz und suchten einander zu überbieten 
Der .Männergesangverein Cranz', unter Führung 
des Klempners Braun, veranstaltete sehr be­
liebte Sänger- und Tanzieste. Alfons de Resee 
ließ das nicht schlafen, er gründete die .Lieder­
tafel' und organisierte im .Hotel Königsberg' 
noch glanzvollere Feste. Auch Turnvater Jahn 
kam zu seinem Recht; der Turn- und Sportver­
ein Cranz turnte zunächst im Gemeindesaal der 
Cranzer Kirche und war hocherfreut, als dann 
durch den Neubau der Cranzer Schule eine gute, 
modern eingerichtete Turnhalle bessere Mög­
lichkeiten iür Leibesübungen bot. 
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A m F i s c h e r p l a t z 

i m O s t s e e b a d C r a n z 

E i n e Z e i c h n u n g v o n 
C h a r l o t t e H ö s e - M ü l l e r 

Alles das ging im Traum durcheinander, aber 
iür uns Cranzer — die uralten Einwohner hie­
ßen übrigens .Cranzer', die zugezogenen nannte 
man .Cranzner' — waren Herbst und Winter 
mindestens eben so schön, wie der mit Bade­
gästen überiüllte Sommer. Ganz unvergeßlich 
sind auch drei besonders harte Winter, in de­
nen die See bis zum Horizont zugefroren war 
und sich in der Nähe des Strandes riesige Eis­
berge türmten. In meiner Erinnerung — diesmal 
aber nicht im Traum — waren die kältesten Win­
ter die der Jahre 1923/24, dann 1928129, und 
1941/42. Die Cranzer Bahn — „Mit den Möwen 
an die See durch Samlandbahn und K. C. E." — 
beförderte dann wie im Sommer riesige Mengen 
von Königsbergern an die Küste, die sich dies 
einzigartige Schauspiel der Eiswüste ansehen 
wollten. Nach der Bewunderung solch winterli­
chen Naturwunders, die die Cranzer Strandpro­
menade oft wie im Sommer belebte, ging es 
dann vor der Rückfahrt in die bekanntesten 

Cranzer Gaststätten, zu Gutzeit, ins ,Schloß am 
Meer' oder später in Wilkenings renommierte 
Ostbad-Gaststätte am Strand, das in ganz Ost­
preußen berühmte Schlemmerlokal am Planta­
gen-Eingang. 

Der Traum wanderte dann auch zum Cranzer 
Wintersport. Nicht nur die schon aniangs er­
wähnten sieben Eissegelregatten vor Schwend­
lund, die mit tatkrältiger Unterstützung des 
Segelclubs ,Rhe' unter sportlicher Leitung des 
Landesrats Gebauer nicht nur Sportlreudige, 
sondern auch viele Zuschauer nach Cranz zogen 
und die Verbindung mit den Memeler Eissegel-
ireunden realisierten — sondern auch eine klei­
ne Sprungschanze und Skilanglaul gehörten, be­
sonders von Bürgermeister Dr. Wiehe gefördert, 
zu den winterlichen Cranzer Freuden. 

Die meisten Träume vergißt man ja, aber die­
ser Cranzer Traum war so wirklichkeitsnah, daß 
ich ihn mir gemerkt habe. 

Arterienverkalkung 
Fettablagerungen im Blut und in den Gefäßwänden verhindern in erstaunlicher 
Weise unsere Multiroth-Färberdistelöl-Kapseln, naturbelassen. Denn schon 
30 g davon bewirken den Abbau von 5 g Cholesterin. Dieses kleine Geschenk 
der Natur schenkt älter werdenden Menschen wieder Freude und neuen Lebens­
mut. 450 Kapseln nur DM 22,80 portofrei von Deutschlands größtem Spezialver-
sandhaus für Heildrogen. Mit der Bezahlung können Sie sich ruhig 30 Tage 
Zeit lassen. - ROTH-HEILDROGEN, 8013 HAAR / MÜNCHEN, Abt. VF 245 

B e r n s t e i n - S c h m u c k 

D I R E K T V E R K A U F 

N a t u r b o r n s t o i n k o t t o n , 

H t i v i h l e i i d , l o i i c i i t e r K l « » ( i o l c i f n r b c r 

mocloriM* JJ'«4it»c*lyfQi*iii' 
5 5 cm l a n g D M 6 2 . 5 0 u n d z u DM. 84 . - 'per Stück: 

6 0 cm l a n g D M 6 7 . - und z u DM. 9 1 . - per Stück 
Mit t tnsektensteirt Mehrpreis DM 1 0 . -

Keine Nachnahme - Rückgaberecht innerhalb 10 Tage 
o 

l e f t s l f l i ) B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r 
^ 5 5 5 3 5 5 ^ Fabrik feiner Bernstein-Schmuckwaren 

7 0 6 4 Geradstetten, Postf. 12 - Abt. Direktversand 

Neuerscheinung „Die Stimme der Heimat" 
Friedrich weiter: „Mein Ostpreußisches Liederbuch" 
2. Heft. Volkslieder und volkstümliche Lieder für 1 Singstimme 
mit Klavier U. a.. An des Haffes anderem Strand — Fuhr 
aus Königsberg — Mit lautem Jubel — Wild flutet der See — 
Ging ein Weiblein. Ferner: Neuvertonungen von Gedichten von 
A. Miegel, Joh. Wolff, F Kudnig. C Lange. 31 S. Preis 8.— DM 
Auslieferung nur durch 
Verl. Gräfe & Unzer, 81 Garmisch-Partenkirchen, Ludwigstr. 39 

Aus Liebe zu Wahrheit, Heimat und Deutschland ist 1972 
das mutige nationale und soziale, die marxistische Lehre wi­
derlegende Weik 

D e u t s c h l a n d ruft D i c h 
erschienen. Dieses Kampf-Buch eignet sich gut auch als Weih­
nachtsgeschenk — besonders an die junge Generation, weil 
sie die Wahrheit und die Zusammenhänge mit Krieg und 
Vertreibung selten in voller Klarheit erfährt. 
344 Seiten, farbiger Schutzumschlag, Goldprägung auf Titel 
und Rücken — zu einem einmalig günstigen Preis: 
Leinen DM 15,— farbiger Coverluxumschlag DM 10,— 

S e l b s t v e r l a g G e o r g B a n s z e r u s 
347 Höxter, Grubestraße 9 (früher Kreis Memel, Ostpreußen) 

E c h t e s K ö n i g s b e r g e r 

M a r z i p a n eigener Herstellung 
Teekonfekt, bunter Teller, Herze 
Sätze Pralinen Baumkuchen. 
Baumkuchenspitzen. Christstollen 
Zollfreier Auslandsversand. Ver­
packungsfrei. Inlandsversand por­
tofrei ab DM 40,— an eine Adresse. 
Verlangen Sie bitte unseren neuen 
kostenlosen. 20seitigen Farbpro­
spekt. 

gegr. 1894 Königsberg Pr 
8939 Bad Wörishofen. Postfach 440 
Telefon 0 82 47 6 91 

NEU! Gottes Schützlinge! N E U ! 

Kindergeschichten aus Ostpreußen 
Gertrud Papendiek — allen Ostpreußen bestbekannte Autorin — 
schrieb reizende Kindergeschichten aus der Heimat, an denen 
jeder Leser seine Freude hat. 
Ein kleines Geschenk für alle, die Kinder herzlich gern haben. 
Taschenbuch, 80 Seiten mit Zeichnungen nur 3,80 DM 
S o f o r t bestellen! Nur geringe Auflage! Auslieferung 
10. Dezember 1972! ADLE R-Verlag 2053 Schwarzenbek, Lärchenweg 9 

H O N I G 
18,— DM 
18,— DM 
23,— DM 

r 
K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 

P l d . 1 0 . - D M 

abSO.portofr. 
leekonfekt iget. u. ungeu Randmarzipan (Herze 

HerieG.sch.nkK, 3,30,6,60,iv.is. MorL-Karlolleln ptd.s 
2000 Hamburg 76 (U-Bahn Wartenau) 
Wandsbeker Chaussee 31, Telefon 25 90 12 

Prompte und reelle Lieferung. J 

Einmaliges Sonderangebot 
Aus eigener Aufzucht I a holl. Spitzenhybr. in weiß und 
braun fast legereif 7,—, legereif 8,—, teils am Legen 9,— 
DM. Tiere sind gegen Pest schutzgeimpft. Vers. Nachn. 
3 Tg. z. Ans. Leb. Ank. gar. Landwirt Jos. Wittenborg, 

4837 Kaunitz-Verl 2, Wiesenstr. HO, Tel. 0 52 46/4 71. 

. W o und wie sollte ich im Al t e r wohnen? 
Schreiben Sie uns! Nennen Sie Ihre Wünsche! 

Sie erhalten eine wissenschaftlich fundierte 

k o s t e n l o s e B e r a t u n g 

durch die 

Gesellschaft für Sozialkultur e. V. 
U l i Winsen/Aller. Schlosserstraß* 6 

Z u W e i h n a c h t e n 

e i n w e r t v o l l e s G e s c h e n k 

i n N a t u r b e r n s t e i n o d e r E l f e n b e i n 
aus der Bernsteindrechslerei 

Winfr id Matern, Bernsteindrechslermeister 
6100 Darmstadt-Eberstadt, Masurenweg 47, Postf. 45 
Telefon 0 61 51/5 82 26 früher Königsberg (Pr) 

P 1 Das Probepaket „Hoppenrauch" ent­
hält mind. 9 Pfd. Wurst- und Schinken­
waren (bis zu 20 Sorten) DM 31,-
P3Das Schinkenpäckchen „Hoppengut" 
enthält 3,6 Pfd. echt holstein. Katen-
rauchschinken und kostet DM 21,60 
P 4 Das Probepaket „Hoppenland" ent­
hält einen holst Katenrauchschinken 
von 3,6 Pfd., 7—10 Wurstsorten und 6 
allerbeste Wurstkonserven. Es wiegt 9 
Pfund netto und kostet nur DM 41,— 
P 7 ca. 250 g Katenschinkenaufschnitt 
u. ca. 7 Sorten gute Dauerwurst, zus. 
3,6 Pfd., nur . . . DM 17,50 
Lieferung portofrei. Bei Vorkasse 
schicke ich jedes Paket auch als 
Geschenkpaket an Ihre Freunde oder 
Mitarbeiter 
Rund 120 Wurst- und Schinkensorten 
warten auf Sie. An Hand der großen 
Bildpreisliste (im Paket) können Sie 
das nachbestellen, was Ihnen besonders 
gut gemundet hat. 

SCHINKEN-NISSEN Abt. OP 
2407 Bad Schwartau (Holstein) 

Tel. 04 51 / 2 21 34 - PSK Hbg. 2611 25 
Bankkonto: LZB 23007355 

Ostpreußischer Berufsimker liefert 
naturreinen 
Bienen-

5 Pfund Liindenhondg 
5 Pfund Blütenhonig 
5 Pfund Waldhonig 

Lieferung frei Haus. 
Großimkerei Arnold Hansen 

6589 Abentheuer b. Birkenfeld'Nahe 

Vol les H a a r v e r j ü n g t 
jund wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpflege, besonders bei Schuppen, 
Ausfall usw., mit meinem „Vitamin-Haar­
wasser* auf Weizenkeimölbasis gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar 
Kunden schreiben: .Erfolg großartig', 
.Überraschender Erfolg' etc. Flasche 
',60 DM. Heute bestellen, in 30 Tagen 
bezahlen. Otto Blocherer, Abt. 60HD 

8901 Stadtbergen bei Augsburg 

Sonderangebot! 
Heim- u. Straßenschuh aus 
echtem Filz mit Krimmer -
besatz bis Gr. 42, Filz -
untersohle u. haltbarer 
Porolaufsohle. Gr. 36-
42 DM 30.- Gr. 43-46 
DM 31.50 Nachnahme 
Schuh-Jöst Abt. F 97 
6122 Erbach/Oden w. 

GREIF bis xu 10 Rasuren' H e t m a t b i l d e r - E l c h e 
rostfrei '0 Stüde Z,»0 D « : T l e r e > Blumen, Gebirge, Auswahl-; 

Rasierklinqen 25 Stüde 7.- DM s endung. Kunstmaler Baer. 1 Bei-' 
übt 18 KONMEX-V.riandh. ?9 Oldenburg . OJlin 37. Quermatenweg 118. 

• Beste Salzfettheringe • lecker! 
5-ka-Dose 16,95 DM, 10-kg-Bahneimer 
26 95 DM. Nachn. ab H. Dohrmann 
Abt. 1 S 285 Bremerhaven-F., P. 422 

Zttfmärztin 
Ida Pahnke-Lietzner, geb. Klimmek 

(Ostpr.) 
1 Berlin 19. Kaiserdamm 24. T. 30264G« 

BLUM-Fertlghaus einschl. Bau­
platz und Keller ab DM 10 000,— 
Eigengeld. evtl. sofort beziehbar. 
Prospekt anfordern. 
495 Minden'W., Charlottenstr. 3 
Tel. 05 71 5 10 R9 - Abt. B 26 

http://Pld.10.-DM
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*^§ce ganze ^zJüeimat 
In einem gzoßen TSiUdband 

O s t p r e u ß e n i n 1 4 4 0 B i l d e r n — G e s c h e n k v o n b l e i b e n d e m W e r t 

In der Reihe der O s t p r e u ß e n b ü c h e r , die in 
diesem und den vergangenen Jahren erschie­
nen s ind, nimmt dieser g r o ß e B i ldband aus dem 
Ver lagshaus G e r h a r d Rautenberg zweife l los 
eine Sonders te l lung e in . Das B i l d eines ganzen 
deutschen Landes w i r d hier sichtbar, in der 
herben S c h ö n h e i t der Landschaft, im Leben und 
W i r k e n der Menschen , i n seiner T ie rwe l t , se i ­
nen Bauten, seinen kul turhis tor ischen, eigen­
s t ä n d i g e n Besonderhei ten , in P e r s ö n l i c h k e i t e n , 
deren W i r k e n ausstrahlte i n die gesamte K u l ­
tur des Abend landes . A b e r diese Dokumen ta ­
t ion in 1440 B i l d e r n bl iebe u n v o l l s t ä n d i g , wenn 
es nicht ge lungen w ä r e , sie durch e inen um­
fangreichen Tex t t e i l zu e r g ä n z e n . E m i l Johan­
nes Gut tzei t ist es g e g l ü c k t , i n dem Ubersicht­
lich gegl ieder ten e i n f ü h r e n d e n T e i l des Bandes 
die Stadt- und Landkre i se unserer He imat mit 
knapp g e f a ß t e n Tex ten vorzus te l len , die al les 
Wesent l iche ü b e r die Geschichte, die Land­

schaft, das Geis tes leben und die Wir tschaf t ent­
hal ten. A l l e K r e i s e der Regie rungsbez i rke K ö ­
nigsberg, G u m b i n n e n , A l i e n s t e i n und W e s t ­
p r e u ß e n (nach dem Stand v o n 1939) s ind hier 
behandelt worden . Fre iher r v o n Braun , der 
amtierende Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , sagt i n dem Ge le i twor t , das er dem 
W e r k vorans te l l t e : 

„ D i e s e r Band ist Zeugnis eines O s t p r e u ß e n , 
wie es i n Jahrhunder ten entstand, i n der Er­
innerung seiner Menschen lebt und a l l en be­
w u ß t b le iben m ö g e , die noch S inn für euro­
p ä i s c h e K u l t u r und für den unve r l i e rba ren B e i ­
trag haben, der eben d iesem Lande ent­
stammt. . . Dank für dieses W e r k g e b ü h r t dem 
o s t p r e u ß i s c h e n V e r l e g e r , der mit i h m se inen 
Landsleuten e in bleibendes Geschenk macht. 
M ö g e es in ganz Deutschland und d a r ü b e r h in ­
aus das G e d e n k e n an O s t p r e u ß e n erhal ten und 
an die mit i h m verbundenen Pflichten . . ." 

Elch in der Brandung an der K ü s t e 

Die Bi lde r auf dieser Seite so l len Ihnen, l iebe 
Leser innen und Leser, e inen k l e inen Eindruck 
geben v o n der V i e l f a l t dessen, was in diesem 
umfangreichen B i ldband enthalten ist. E i n gan­
zes deutsches Land in seiner unverwechsel ­
baren Eigenart widerzusp iege ln , ist ganz ge­
w i ß k e i n leichtes Unterfangen, zumal w e n n 
man mit dem Bi ldmate r i a l arbei ten m u ß , das 
nicht durch Aufnahmen aus unseren Tagen er­
g ä n z t werden kann. 

W e r diesen Band in H ä n d e n hä l t , w i r d zuerst 
die Bi lde r betrachten. Beginnen w i i also auch 
mit diesen gewicht igen 616 Sei ten des Bandes, 
auf denen das Gesicht der He ima t und ihrer 
Menschen festgehalten wurde — beginnend mit 
e inem g r o ß e n Foto des Leuchtturms in P i l l a u , 
S innb i l d des Landes O s t p r e u ß e n für den, der 
ü b e r See k a m — S i n n b i l d auch der letzten 
Sta t ion für al le , die bei der V e r t r e i b u n g , v o m 
L a n d w e g abgeschnitten, nur noch ü b e r die Ost­
see in den Wes t en kamen . 

W i e d e r s e h e n m i t O s t p r e u ß e n 

W i e mancher v o n uns hat es i n den ver­
gangenen Jah ren bedauert, d a ß er e igent l ich 
nur seine engere He imat kannte — das Dorf, 
in dem er aufgewachsen, die Kreiss tadt , i n der 
er die Schule besuchte oder auch die M ä r k t e . 
A l s w i r j ung waren , zog es v i e l e v o n uns ,ins 
Reich' , w i e w i r es nannten, oder ins A u s l a n d . 
Insgesamt war es w o h l nur w e n i g e n unter uns 
v e r g ö n n t , die ganze P r o v i n z in ihrer V i e l f a l t 
kennenzulernen , v o n M e m e l bis zur Johannis ­
burger Heide , v o n E y d t k u h n e n bis zur M a r i e n ­
burg . Die u r w ü c h s i g e D ü n e n w e l t der Kur i schen 
Nehrung , die Elchniederung, die S t e i l k ü s t e 
des Samlandes mit dem Berns te inwerk , die 
Landeshauptstadt K ö n i g s b e r g mit ih ren Schau­
p l ä t z e n der Geschichte, dem wel toffenen Hafen , 
der Ostmesse, den k u l t u r e l l e n S t ä t t e n — a l l das 
taucht in B i l d e r n wieder auf, weckt eigene Er­
innerungen, l äß t den Betrachter nicht mehr los. 
U n d wei ter geht die Reise durch unser s c h ö n e s 
L a n d : Das Frische Haff mit den S t ä d t e n Brauns­
berg und Frauenburg , .Unserer l i eben F rauen 
s c h ö n s t e s Haus ' , wo einst N i c o l a u s C o p e r n i -
cus w i r k t e , die stolze Hansestadt E l b i n g , dann 
M a r i e n w e r d e r und Stuhm, das E r m l a n d mit 
seinen a l ten K i r c h e n , das O b e r l a n d mit den 
Gene ig ten Ebenen, Na tangen und die Romin te r 
He ide , die Seen und W ä l d e r Masurens , nicht 
zuletzt d ie T ie re der H e i m a t v o n den T r a k e h -
nern bis zu den sel tenen V o g e l a r t e n , E lch u n d 
Wisen t , Luchs oder M e i s t e r A d e b a r — u m 
nur e in ige z u nennen. 

D a b e i hat es der Herausgeber vers tanden, 
die B i lde r aus e inem deutschen L a n d mit L e ­
ben zu e r fü l l en , so d a ß der Betrachter nicht 
e r m ü d e t : prachtvol le g r o ß e A u f n a h m e n wech­
seln ab mit k l e i n e n S t immungsb i lde rn , Land­
schaft und S t ä d t e s ind belebt mit Menschen : 
Messen und M ä r k t e , die A r b e i t auf dem Lande, 
Fischen und Eisernte , Fotos v o n K i n d e r n u n d 
Tie ren , W i e d e r g a b e n alter G e b ä u d e und histo­

rischer S t ä t t e n , ab und zu auch eine farbige 
Wiedergabe , dazwischen Zeichnungen, G r a ­
phiken , W i e d e r g a b e n v o n G e m ä l d e n — das 
alles im bunten Wechse l , so d a ß man Seite um 
Seite w e i t e r b l ä t t e r n m u ß und die Freude erlebt, 
immer wieder Neues neben Bekann tem zu 
finden. 

Das g r o ß e Bi lderbuch der He ima t ist eine 
Freude für A u g e und Herz . U n d um das B i l d 
abzurunden, wurde hier an so manches ge­
dacht, was auch zu einer umfassenden D o k u ­
mentat ion g e h ö r t : Bi ldn isse und Schrif tproben 
bedeutender P e r s ö n l i c h k e i t e n , die Tex te des 
O s t p r e u ß e n l i e d e s , des Masu ren l i edes und des 
Rei ter l iedes , eine Fotomontage mit den T i t e l ­
ze i len unserer Ze i tungen , gut lesbare Fahr­
p l ä n e aus unserer Heimat , Posts tempel und 
No tge ld , seltene Tierfotos und schl ieß l ich — i n 
v o r z ü g l i c h e r W i e d e r g a b e — die W a p p e n un­
serer S t ä d t e , a n g e f ü h r t durch das W a p p e n der 
P rov inz . H i n z u kommt eine g r o ß e B i l d k a r t e 
v o n O s t p r e u ß e n auf den V o r s a t z b l ä t t e r n . 

Der B i l d b a n d e r h ä l t nun se inen besonderen 
W e r t durch den umfangreichen T e x t t e i l , i n dem 
E m i l Johannes Gut tze i t e inen e i n f ü h r e n d e n 
Uberb l ick ü b e r Geschichte und Besonderhei ten 
der o s t p r e u ß i s c h e n Stadt- und Landkre i se und 
deren w e s t p r e u ß i s c h e Schwestern gibt. Der ge­
borene K ö n i g s b e r g e r , der als Lehre r und K o n ­
rektor i m K r e i s H e i l i g e n b e i l w i r k t e , hat sich 
schon f rüh mit der Geschichte unseres Landes 
und seiner Menschen beschä f t ig t . Berei ts in der 
He ima t w a r er u. a. M i t g l i e d der A l t e r t u m s ­
gesellschaft Pruss ia und seit der G r ü n d u n g des 
V e r e i n s für Fami l ienforschung dessen V o r ­
s tandsmitgl ied . Diese A r b e i t für die He ima t 
setzte er nach der V e r t r e i b u n g und nach se inem 
Eint r i t t in den Ruhestand v e r s t ä r k t fort, so 
durch die Herausgabe des Jahreska lenders ,Der 
redliche O s t p r e u ß e ' und v i e l e r wissenschaft­
licher A r b e i t e n . 

A l l e K r e i s e v e r t r e t e n 

In E m i l Johannes Gut tze i t hat der V e r l a g 
den rechten M a n n gefunden, als es galt, in dem 
e i n f ü h r e n d e n Tex t zu dem B i l d b a n d das W e ­
sentliche ü b e r die e inze lnen Kre i s e , ihre G e ­
schichte und ihre Besonderhei ten zu sagen, 
ohne wei tschweif ig zu werden . Das ist i n her­
vorragender W e i s e ge lungen. D e m interes­
s ier ten L a i e n bietet der T e x t e inen knapp ge­
faß ten , leicht v e r s t ä n d l i c h e n Uberb l i ck , dem 
H i s t o r i k e r eine Zusammenfassung der wesent­
l ichen Da ten und Z a h l e n . A m Sch luß jedes die­
ser Tex te findet sich der H i n w e i s auf den west­
deutschen T r ä g e r der Patenschaft für den je­
w e i l i g e n He ima tk re i s . 

Besondere E r w ä h n u n g verd ien t das K a p i t e l 
ü b e r d ie Bewohne r O s t p r e u ß e n s . Der Ver f a s ­
ser berichtet ü b e r die U r e i n w o h n e r des L a n ­
des, ü b e r dessen Bes i ed lung durch die ver ­
schiedensten deutschen u n d e u r o p ä i s c h e n 
S t ä m m e , ü b e r den U r s p r u n g v o n Or t s - u n d F a ­
mi l i ennamen . Er zeigt am Be i sp i e l der Stadt 

Der Seediens tka i i n P i l l a u , rechts der Leucht turm 

G u m b i n n e n A n f a n g des 18. Jahrhunder ts , w i e 
v i e l f ä l t i g die Zusammense tzung der B e v ö l k e ­
rung war , er geht auf das W e s e n und den 
C h a r a k t e r der O s t p r e u ß e n e in und bringt 
schl ieß l ich zu diesem Punk t Zi ta te bekannter 
M ä n n e r , so das W o r t des L o r d Mot t e s ton , der 
zwischen den g r o ß e n K r i e g e n e inmal unsere 
Heimat bereiste und in dem Buch, das er ü b e r 
diese Reise v e r f a ß t e , schreibt: ,Die k u l t i v i e r ­
testen Menschen , die ich in Europa getroffen 
habe, waren , mit A u s n a h m e e in iger Gegenden 
in Schott land, die O s t p r e u ß e n , und z w a r nicht 
nur die H e r r e n , sondern auch der einfache 
M a n n auf dem Dorfe und i n den S t r a ß e n der 
Stadt . . 

W i r so l l t en E m i l Johannes Got tze i t und dem 
V e r l e g e r dankbar se in für dieses Buch. W e l c h e 
M ü h e u n d A r b e i t damit ve rbunden ist, e in 
solches W e r k herauszubr ingen , das k a n n w o h l 
jeder beur te i len , der e inma l mi t e iner ä h n l i c h e n 
Aufgabe b e f a ß t war . U n d so sol l te der Leser 
auch ü b e r e in ige k l e i n e M ä n g e l , e twa be i den 
Bi ldunterschr i f ten, für die der Ver fasse r des 
Tex t te i l s nicht ve ran twor t l i ch ist, h inwegsehen . 
A l s das Ehepaar Gut tze i t uns dieser Tage in 
der R e d a k t i o n besuchte, da konn ten w i r F r a u 
Gut tze i t n a c h f ü h l e n , w i e froh sie ist, d a ß die 
A r b e i t an d iesem B a n d nun abgeschlossen is t : 

„ N u r mit e inem Tr ick k r i e g t e ich meinen 
M a n n in d iesen M o n a t e n z u e inem kleinen 
Spaz ie rgang!" e r z ä h l t e sie. D e n komplet ten 
B i l d b a n d . O s t p r e u ß e n in 1440 Bi lde rn" hatte 
der Ver fa s se r selbst noch nicht gesehen — 
v o n den ausgel iefer ten E x e m p l a r e n hatte .Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t ' den ers ten zur Besprechung 
bekommen . 

Ich hoffe, l i ebe L e s e r i n n e n u n d Leser, es ist 
mi r ge lungen , Ihnen das Wesen t l i che über 
d iesen h e r v o r r a g e n d e n D o k u m e n t a r b a n d um 
unser O s t p r e u ß e n z u sagen. Ich w e i ß , daß für 
manchen v o n Ihnen der P re i s recht hoch ist. 
Anges ich t s des Umfanges u n d der Ausstattung 
ist er g e w i ß gerechtfert igt . Es b l e ib t zu hoffen, 
d a ß recht v i e l e n v o n Ihnen d ieser B a n d ein ge­
t reuer W e g b e g l e i t e r für v i e l e Jah re werden 
w i r d — i m G e d e n k e n an e i n deutsches Land im 
Os ten , das uns H e i m a t ist und das wir nicht 
vergessen w o l l e n . R u t h M a r i a Wagner 

Ostpreußen in 1440 Bildern. Mi t geschdchtlichi n 
Darstellungen von Emil Johannes Guttzeit. Geleit­
wort Joachim Freiherr v. Braun. Format 21 x 27,5, 
insgesamt 708 Seiten, Bilder (z. T. farbig) im 
Kunstdruck, Ganzleinen mit farbigem Schutzum­
schlag, im Schuber 92,— D M . 
Verlag Gerhard Rautenberg, 295 Leer (OitfHesl) 

Glückliche Erinnerungen: Winterliche Waldlandschaft bei Allenstein Ein erschüt terndes Bilddokument: Brennendes K ö n i g s b e r g nach dem Bombenangriff 1944 



Unterhaltung 

x „ u , e s „ n „ „ , . G * Otüstkind backt JCuek teil 
Die Hohen des A p e n n i n , jenes Gebirqes 

in I tal ien, heben sich k l a r v o m Horizont 
ab. Eine H ü g e l k e t t e schiebt sich hinter 

die andere. W o l k e n m a s s e n t ü r m e n sich, ver­
schieben sich und ziehen vorbe i . H i n und wie­
der öffnen sie sich und lassen ein Stückchen 
rosa H i m m e l aufleuchten. C h r i s t k i n d backt K u ­
chen, sagten w i r , als w i r k l e i n waren, wenn 
der H i m m e l rot brannte. Ich gehe meinen Er­
innerungen nach. 

Auch Elena , mein k l e ine r i tal ienischer Besuch, 
ist in G e d a n k e n versunken . Ich fühle ihre 
schwarzen A u g e n auf mich gerichtet. 

„Hast du auch eine K r i p p e gehabt, als du 
klein warst?" fragte sie mich. 

„Eine K r i p p e ? " Ich ü b e r l e g e . U n d meine Ge­
danken steigen ü b e r die A l p e n , ü b e r W ä l d e r 
und F lüs se bis in die Stadt am Pregel . „Eine 
Krippe?" U n d ich sehe mich mit meiner Re l i ­
gionslehrerin ü b e r die Brücke der Brahms-
schlucht gehen. „ W e n n die Adventsze i t an­
fängt", sagte sie, „ m u ß t du beginnen, die 
Krippe für das Jesusk ind vorzubere i ten . F ü r 
jeden Tag , an dem du dich b e m ü h t hast, l ieb 
mit a l len zu sein, darfst du am A b e n d einen 
Strohhalm in die K r i p p e legen. D u m u ß t für 
viele St rohhalme sorgen, so liegt das Chr is t ­
kind in der H e i l i g e n Nacht weich." 

„Nun sag schon", beharrt Elena , „ h a t t e s t du 
eine oder nicht?" Sie hantiert mit den Figuren, 
den Brücken und B ä u m e n und den v i e l e n T ie ­
ren. „ W e n n der Babbo heute v o n der A r b e i t 
nach Hause kommt, bauen w i r alles auf. D ie 
Hirten und die Enge l s tel len wi r auf eine 
Platte, die sich dreht. U n d richtiges Wasse r tun 
wir in den Bach und in den See. Hattest du das 
auch?" 

„Nein , so eine g r o ß e K r i p p e hatte ich nicht", 
gebe ich zu. „Dafür hatten w i r einen Tannen­
baum, der war so g roß , d a ß er nicht ins Z i m ­
mer p a ß t e . " 

. U n d was habt ihr da gemacht?" 
„Da haben mein Babbo und meine M a m m a 

unten den Stamm etwas a b g e s ä g t und oben 
die Spitze. Schon, w e i l oben auf die Spitze e in 
großer gl i tzernder Stern kam." 

„ H a b t ih r auch K u g e l n gehabt, die w ie die 
A m p e l n auf der S t r a ß e aus- und angehen?" 

„Ne in , w i r hatten rote K u g e l n , s i lberne Tan­
nenzapfen und bunte V ö g e l mit langen Schwän­
zen. U n d dann hatte w i r ganz v ie l e Kerzen . " 

„Das m u ß auch schön gewesen sein", gibt 
Elena zu . Sie sieht mich neugier ig an. „Has t 
du dich auch auf Weihnachten gefreut, als du 
so k l e i n wars t wie ich?" 

„Und w i e ich mich gefreut habe! A b e r ich 
hatte auch e in b ißchen Angs t vor dem W e i h ­

nachtsmann mit dem langen w e i ß e n Bart, den 
g r o ß e n Stiefeln und dem schweren Sack." 

„Ich h ä t t e keine Angst gehabt", sagt sie mit 
der Sicherheit ihrer sechs Jahre. A b e r dann 
z ö g e r t sie doch: „Oder war es der richtige 
Weihnachtsmann?" 

„Für mich war es der richtige. Er kam am 
Hei l i gen A b e n d zu uns ins Haus, wenn es auf 
der S t r a ß e dunkel wurde. U n d er w u ß t e alles 
von uns. Auch , ob w i r gut Schularbeiten ge­
macht hatten." 

„Dann war es der richtige", sagt Elena be­
stimmt, und wenn sie etwas bestimmt sagt, 
dann gibt es keinen Zwei fe l mehr. 

„ M e i n e M a m m a hat nie den Weihnachtsmann 
gesehen", sagt sie. „Der kam damals noch 
nicht nach Italien." 

Ich m u ß lachen. Elena redet mit dem Ernst 
und Eifer einer Professorin. Sie sieht mein La ­
chen und stoppt ihren Redeschwall . „Aber hast 
du schon mal die Befana gesehen?" fragt sie 
neugierig. 

Ich ü b e r l e g e . „Nein . Die habe ich noch nie 
gesehen." 

Die Befana ist eine g u t m ü t i g e A l t e , die auf 
einem Besen durch die Lüfte reitet und den 
italienischen K inde rn am 6. Januar Süß igke i t en , 
Apfe l s inen und Mandar inen in die Schornsteine 
wirft . 

„ A b e r meine M a m m a hat die Befana einmal 
gesehen", e r zäh l t Elena wichtig. „Meine 
M a m m a war noch k l e in . Sie sah die Befana am 
Fenster vorbeischleichen und ü b e r die Dächer 
klet tern. A b e r gut, d a ß die Befana nicht ge­
merkt hat, d a ß meine M a m m a sie gesehen 
hatte, sonst h ä t t e sie ihr nichts geschenkt. M a n 
darf die Befana nicht belauern. — Ob die Be­
fana den Weihnachtsmann kennt?" ü b e r l e g t 
Elena. „Viel le icht sind sie verheiratet. Hast du 
die Befana wi rk l i ch nie gesehen, als du k l e i n 
warst?" 

„Ne in . N u r den Weihnachtsmann." 
„Komisch" . Elena versucht, der Sache auf den 

Grund zu gehen. „Viel le icht war der Befana 
der W e g zu weit, um nach Deutschland zu 
kommen. Vie l l e ich t war es ihr auch zu kalt . 
Die Befana hat immer kaputte Schuhe." 

Elenas St irn ist kraus vom Nachdenken. 
„ Je tz t w e i ß ich, weshalb", schreit sie auf ein­

mal und s töß t den Stuhl vor Begeisterung um. 
„Die Befana kann ke in Deutsch, die kann nur 
Italienisch!" 

Die Frage war g e k l ä r t . Elena saß wieder am 
Tisch. Sie hatte ihr Köpfchen auf die A r m e ge­
s tü tz t und sah mich versunken an. „Für mich ist 
der Weihnachtsmann k l ü g e r als die Befana", 
meint sie schließlich. „Als meine M a m m a k l e i n 

war, da kam er noch nicht hierher, nur die Be­
fana. Jetzt kommt auch der Weihnachtsmann. 
Das heißt , daß er Italienisch gelernt hat. Aber 
die Befana hat ke in Deutsch gelernt." 

Elena steht auf und geht eine Landkarte 
holen. Ich Weggehen sagt sie: „Die M ä n n e r 
sind immer k l ü g e r als die Frauen. M e i n Babbo 
weiß auch mehr als meine Mamma!" * 

Elena ist ein kleines Fegefeuer, das nichts 
auf halbem Wege läßt : „Wie he iß t die Stadt, in 
der du geboren bist und wo der Weihnachts­
mann zu dir kam?" 

„Kön igsbe rg" . 
„Zeig 's mir mal. Ich w i l l mal sehen, wie weit 

das ist". 
„Kön igsbe rg steht nicht auf dieser Land­

karte". 
„Aber mein Babbo hat gesagt, auf meiner 

Karte sind alle S t äd t e drauf. Oder war deine 
Stadt so k le in . N u r ein kleines Häuschen?" 

Elena kichert und stellt sich vor, daß eine 
ganze Stadt in einem kle inen Häuschen unter­
gebracht sein k ö n n t e . 

„Nein" , e r zäh l e ich ihr, „ich habe in einem 
g r o ß e n Haus gewohnt. Ich hatte ein Kinderz im­
mer mit v ie len Spielsachen und ging in einem 
g r o ß e n Palazzo in die Schule". 

„Gingst du gern in die Schule?" 
„Eigentl ich ja . A u f dem W e g zur Schule kam 

ich am Tiergarten vorbei . Da gab es alle Tiere 
wie in der Arche Noah . Auch ein Lama, das 
spuckte, und einen Elefanten, der Mundhar­
monika blies und die Pauke schlug." 

„Das ist gut", lacht Elena. „Die Signora, die 
unter uns wohnt, die schimpft immer, wenn ich 
Pauke spiele. U n d was war noch?" 

„Es gab einen Fluß in meiner Stadt, der h ieß 
Pregel. Der hatte v i e l Wasser und wenn ein 
Schiff kam, dann wurden die Brücken hochge­
dreht, damit es durchfahren konnte. Und dann 
gab es ein Schloß. W e n n man da durch die 
g r o ß e n Säle ging, m u ß t e man riesige Fi lzpan­
toffeln anziehen. Damit konnte man prima rut­
schen. V o r dem Schloß, da war ein g r o ß e r See 
mit v ie len Schwänen und Ruderbooten". 

„ W a r das eine richtige Stadt?" 
„Eine ganz richtige. S t r a ß e n b a h n e n kl ingel ten 

durch die S t r aßen und Autos hupten. Es gab 
einen g r o ß e n Bahnhof und kleine Bahnhöfe wie 
in jeder g r o ß e n Stadt." 

Elena hatte aufmerksam zugehör t . „Ich h ä t t e 
auch gern in deiner Stadt gewohnt", sagt sie. 

„Das glaube ich". 
„Sag noch mal, wie he iß t deine Stadt?" fragt 

sie wieder. 
„Kön igsbe rg" . 

Ein Lichtlein brennt . . . 
Scherenschnitt Margot Kerston 

„Und hier auf meiner Landkarte sind alle 
S t äd t e drauf, aber Kön igsbe rg nicht?" Elena 
versteht das nicht. „Vielleicht hast du das alles 
g e t r ä u m t ? " 

Ich schüt te l te den Kopf. Elena fährt suchend 
mit ihrem Finger ü b e r die g roße Landkarte. 
„ W e n n hier alle S täd te aufgeschrieben sind", 
sagt sie schließlich, „nur deine Stadt nicht, dann 
gibt's die auch nicht." 

Sie hör t mitten im Satz auf und zieht die 
Stirne in Falten. „Aber wenn es die Stadt nicht 
gibt, in der du geboren bist, dann bist du auch 
gar nicht geboren!" 

„Damit hast du eigentlich recht", gebe ich zu. 
„Das ist aber nicht schlimm", beruhigt sie 

mich. „ W e n n du nicht geboren bist, dann kannst 
du auch nicht s terben!« 

Elena ist froh, daß sie aus allem einen Aus ­
weg gefunden hat. 

V o m Apennin zieht grauer Nebel herunter. 
Die Rinden der Bäume und die kahlen Zweige 
sind naß vom Regen. In dieser Vorweihnachts­
zeit fielen mir zu Hause die weichen Schnee­
flocken ins Kindergesicht. Ich griff mit der war­
men Hand nach ihnen und leckte die Schnee­
sterne auf. Die erste Adventskerze tauchte aus 
dem Dunkel , eine zweite, eine dritte und eine 
vierte, bis alles zu Licht wurde. U n d Licht und 
ewiges Leben sind eins. 
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D a s R e c h t s t e h t a u f d e m P a p i e r w . 

Bulgariens Jugend v e r ä r g e r t den Staats- und Parteichef 

Sofia — T o d o r Schiwkoff , Bu lga r i ens 
Staats- u n d Parteichef, konnte M ä n n ­
l e in nicht mehr v o n W e i b l e i n unter­
scheiden. A u f se inem h ä u s l i c h e n B i l d ­
schirm f l immerten, i m R a h m e n eines 
Schulprogramms, M i n i r ö c k e und lange 
M ä h n e n v o r se inen A u g e n . 

Ande rn t ags d ik t ie r te W i t w e r Schiw­
koff, selbst V a t e r eines 2 0 j ä h r i g e n 
Sohnes, seiner S e k r e t ä r i n i n d ie M a ­
schine: „ G e n o s s e n , S ie m ü s s e n m i r 
zus t immen, d a ß langes Haa r , das je­
den Unterschied zwischen J u n g e n u n d 
M ä d c h e n a u s l ö s c h t , genau w i e u n ­
n a t ü r l i c h ku rze K l e i d e r k a u m etwas 
mit den a u s g e p r ä g t ä s t h e t i s c h e n A u f ­
fassungen des bulgar i schen V o l k e s 
gemein haben." Z w a r zeigte der 6 0 j ä h -
r ige E x g r a p h i k e r , der k ü r z l i c h behaup­
tete, e in be t runkener Pope habe i h n 
bei der Taufe aus V e r s e h e n u m zehn 
Jahre ä l t e r gemacht, als er w i r k l i c h 
sei , e ine gewisse To le ranz . E r r ä u m t e 
e in , d a ß Bu lga r i ens Teens u n d T w e n s 
„ d a s Recht haben, sich so z u k l e i d e n , 
w ie es ih rem Geschmack u n d V e r s t ä n d ­
nis entspricht". A b e r für das bu lga ­
rische Fernsehen sei das noch lange 
k e i n G r u n d , solche „ a u s l ä n d i s c h e n , 
t raur igen und bemi t le idenswer ten 
P h ä n o m e n e " auf die Mat tscheibe zu 
br ingen. 

Fahndungsobjekt 

Doch das Recht der bu lgar i schen J u ­
gend auf e in Leben nach ih rem G e ­
schmack steht nur auf dem Papier . 
D e n n „ l a n g h a a r i g e junge Leute , ve r ­
rottet v o n Faulhe i t , die m e r k w ü r d i g e 
K l e i d e r t ragen", w u r d e n inzwischen 
zum Fahndungsobjek t N r . 1 e iner 
spez ie l len A b t e i l u n g des bulgar ischen 
Innenminis ter iums, die unter L e i t u n g 
eines Obers t Grad inarof f steht. Schiw­
koff w ü n s c h t sich n ä m l i c h immer noch 
eine Jugend , deren H e l d nicht T i m 
L e a r y se in s o l l , sondern e twa K y r i l l 
Anguscheff . Diese r h a l b w ü c h s i g e P a ­
triot entdeckte i n den 60er J a h r e n an 
der b u l g a r i s c h - t ü r k i s c h e n Grenze e inen 
F l ü c h t l i n g , a lso „ e i n e n L a n d e s v e r r ä ­
ter", u n d v e r s t ä n d i g t e d a v o n die nahe 
Grenzwache . Z u m L o h n erh ie l t er e ine 
A r m b a n d u h r u n d eine E i n t r a g u n g i n 
das Ehrenbuch des Jugendverbandes 
K o m s o m o l . 

W i e sehr Sch iwkof f noch i n der 
Ve rgangenhe i t lebt, zeigt se in P o l i t ­
b ü r o , das geradezu e i n e m K a r d i n a l s ­
g remium gleicht: T s o l a Drago j t schewa 
ist 73, I v a n M i h a i l o f f 74, B o j a n B a l g a -
ranoff 75 u n d T o d o r Pav lo f f sogar 
81 Jahre alt . N a c h den V o r s t e l l u n g e n 
dieses gre isen Senats s o l l die b u l g a ­
rische J u g e n d v o r a l l e m den „ N a t i o ­
na ls to lz" , aber auch den „ soz i a l i s t i ­
schen In terna t ional i smus" , „d ie L i e b e 
zur Sowje tun ion" u n d v i e l „ H a ß gegen 
den K la s sen fe ind" hegen — u n d sich 
i n J u n g a r b e i t e r k o l l e k t i v e n oder J u ­
gendbr igaden organ is ie ren . 

Verra t am Vater land? 

Doch statt dessen — so das Z e n t r a l ­
blat t der bu lgar i schen K P , „ R a b o t n i t -
schesko D e l o " — „ e r m a n g e l t es der 
bu lgar i schen J u g e n d an pat r io t i schen 
G e f ü h l e n . S ie bewunder t a l les A u s ­
l ä n d i s c h e u n d ist a n f ä l l i g g e g e n ü b e r 
b ü r g e r l i c h e n E i n f l ü s s e n " . Das U n h e i l 
fange, w i e das Schiwkoff -Sprachrohr 
darlegt , schon i n der W i e g e an. V i e l e 
E l t e r n we ige r t en sich, i h r en K i n d e r n 
patr iot ische N a m e n z u geben. So l i e fen 
heutzutage a l l z u v i e l e A g a t a s , Gre tas 
oder H i l d a s auf den B o u l e v a r d s v o n 
Sofai umher, statt sich A s p a r u c h , D i m i -
ter, D i m i t r i n k a , K y r i l l oder M e t o d z u 
nennen, was doch echt bu lga r i sch se i . 
Et l iche Jugendl iche w ü c h s e n ü b r i g e n s 
als K i n d e r v o n S p i e ß b ü r g e r n auf, d ie 
sich v o m gesellschaft l ichen L e b e n fern 
h ie l ten . Schl immes s p ü r t e n bulgar ische 
Jugendpfleger i n e iner Oberschule z u 
P l o w d i w auf, w o „ e i n e G r u p p e v o n 
S c h ü l e r n ganz unter dem Einf luß eines 
ent lassenen S t r ä f l i n g s steht, r ege l ­
m ä ß i g zusammenkommt , O r g i e n feiert, 
pornographische L i t e ra tu r l iest , aus­
l ä n d i s c h e Rundfunksendungen a n h ö r t , 
G e r ü c h t e verbre i te t und als G e g e n ­
le i s tung für A u t o s u n d s c h ö n e F r a u e n 
g e w i ß gern V e r r a t am V a t e r l a n d 
ü b t e n . 

A u s guten Fami l ien 
Z w e i bulgar ische Jou rna l i s t en mach­

ten jetzt zu a l l em Ü b e r f l u ß noch eine 
h a a r s t r ä u b e n d e Fes t s te l lung . A u f der 
Suche nach „ H e r u m t r e i b e r n , mora l i sch 
v e r k o m m e n e n B ü r g e r n und Jugend­
l ichen v o n aufdr ingl ichem Ä u ß e r e n " 
ermi t te l ten die Pressefahnder nicht 
wen ige r als rund 40 000 junge Nich t s ­
tuer, die sich der P ros t i tu t ion h i n ­
geben, organis ier te Ve rb rechen be­
gehen oder durch andere asoziale 
A k t i v i t ä t e n ü b e l auffal len. Teenager 
u n d T w e n s h ä t t e n Bars, Restaurants , 
K a f f e e h ä u s e r und Nach tk lubs i n Sof ia 
geradezu ü b e r s c h w e m m t , mit Por t iers 
u n d K e l l n e r n dunk l e A b k o m m e n ge­
schlossen u n d die bulgar ische Haup t ­
stadt sogar i n „ A k t i o n s f e l d e r " aufge­

teilt . Ause inande r se t zungen zwischen 
r i va l i s i e r enden Jugend l ichen hinter­
l i e ß e n h ä u f i g wahre Schlachtfelder, 
v o n denen A m b u l a n z w a g e n dann die 
Opfer abfahren m ü ß t e n . Obers t G r a d i ­
naroff: „ A l l e s tammen aus F a m i l i e n , 
die sich gut — ja , sehr gut stehen." 

D a r ü b e r h inaus aber g ä b e es v o r 
a l l em unter Studenten, j u n g e n A r b e i ­
tern u n d A n g e s t e l l t e n noch eine wei t ­
aus g r ö ß e r e G r u p p e sogenannter 
„ N e p u k i s t e n " , die sich — das bedeu­
tet dieses bulgar ische S l angwor t — 
um r e i n gar nichts k ü m m e r n . Durch 
ihre M o d e a l le rd ings u n d ih r Auf t r e ­
ten demonst r ie ren sie „ e i n e feindl iche 
H a l t u n g g e g e n ü b e r dem sozia l is t i schen 
Leben u n d se inen N o r m e n " . 

Inzwischen b e s c h l o ß das bulgar ische 
P o l i t b ü r o energische G e g e n m a ß n a h ­
men. Z u n ä c h s t e i nma l regis t r ier te man 
a l le Jugend l i chen ohne festen A r b e i t s ­
oder Studienpla tz . B i s Ende des J ah ­
res so l l en sie i n F a b r i k e n , Schulen oder 
A r b e i t s l a g e r e ingewiesen werden . 
Obers t Grad ina ro f f w i l l d a r ü b e r h i n ­
aus noch das P r o b l e m auf eigene 
W e i s e l ö s e n : A u f seine A n r e g u n g h i n 
e r ö f f n e t e das Innenmin i s t e r ium i n 
Sofia e inen F r i seu r l aden , i n dem man 
„ f r e m d l ä n d i s c h e n , h ä ß l i c h e n und ent­
arteten T y p e n " zwangswe i se die 
Haa re kappt u n d sie e n t h ä r t e t . 

Hans P . Rullmann In Sofia nicht erwünscht : Junge Leute mi t Bar ten und l angen H a a r e n Foto np 
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Gespräche zwischen den Generationen 
LMO-Bundesvors t and und G J O - B u n d e s f ü h r u n g im Ostheim 

B a d P y r m o n t — D i e Jahresarbei t 
1972 der Gemeinschaft Junges Ost­
p r e u ß e n (GJO) findet i h r en A b s c h l u ß 
mit dem Bundes jugendtag , der an die­
sem Wochenende im, O s t h e i m in B a d 
P y r m o n t stattfindet. A u f der Tages­
o r d n u n g s tehen für Fre i t agabend u n d 
Sonnabendvormi t t ag d i e T ä t i g k e i t s ­
berichte des Bundes jugendwar tes , des 
Pressereferenten de r G J O , des V o r ­
s i tzenden der Arbe i t sgemeinschaf t der 
Jugendbet reuer der o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t k r e i s e , des Le i te rs der Bundes-
spielschar und d ie Berichte der L a n -
des jugendwar te mit j e w e i l i g e r A u s ­
sprache. 

Besonderes Gewich t legt d i e B u n ­
d e s f ü h r u n g der G J O dem Grundsa tz ­
g e s p r ä c h be i , das ü b e r die S i tua t ion 
der Gemeinschaf t Junges O s t p r e u ß e n 
vo rgesehen ist. B r e i t e n R a u m w i r d 
auch die P l a n u n g der Bundesgruppe 
u n d der e inze lnen Landesg ruppen für 
das J a h r 1973 e innehmen . 

D i e Berichte de r Landes jugend-
war te so l l en A u f s c h l u ß geben ü b e r 
die A k t i v i t ä t der ö r t l i c h e n J u g e n d ­
g r u p p e n u n d die Zusammenarbe i t mi t 
den j e w e i l i g e n G r u p p e n der Lands ­
mannschaft O s t p r e u ß e n . A u ß e r d e m 
so l l en d ie De leg i e r t en des Bundes-
jugendtages ü b e r d u r c h g e f ü h r t e L a n ­
d e s m a ß n a h m e n 1972, z. B . L e h r g ä n g e , 
Seminare , Fah r t en u n d Fre ize i t en , 
unterr ichtet werden . D e r Erfahrungs­
austausch der V e r a n t w o r t l i c h e n w i r d 
nicht nur der Informat ion d ienen , 
sondern auch zu neuen In i t i a t i ven an­
regen. 

Im M i t t e l p u n k t des Bundes jugend-
tages w i r d jedoch die Begegnung mi t 
der ä l t e r e n G e n e r a t i o n stehen. D e r 
Bundesvor s t and der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n ( L M O ) hat sich z u e iner 
gemeinsamen S i t zung mi t dem B u n ­
d e s f ü h r u n g s k r e i s der G J O berei t er­
k l ä r t , die für Sonnabendnachmit tag 
vorgesehen ist. F o r t g e f ü h r t w i r d d ie­
ses G e s p r ä c h am Sonn tagvormi t t ag 
be i der gemeinsamen T a g u n g des 
G J O - B u n d e s f ü h r u n g s k r e i s e s mi t den 
V o r s i t z e n d e n der L M O - L a n d e s g r u p p e n . 

M a s s e n — A u f seiner le tz ten Si t ­
zung i n d iesem J a h r behandel te der 
Bundesarbe i t sk re i s der G J O u . a. d ie 
Frage „ W a s denken junge Leute 
heute ü b e r O s t p r e u ß e n ? " Das e in ­
le i tende Referat h ie l t Bundes jugend-
war t H a n s L i n k e . E inze lne A r b e i t s ­
k re i se b e f a ß t e n sich a u ß e r d e m mi t 
S t ruk tu r i r agen der G J O u n d mi t den 
P r o b l e m e n eines in t e rna t iona len J u ­
gendwerkes der K r i e g s g r ä b e r f ü r ­
sorge. Obers t a. D . Henne h ie l t e in 
Referat ü b e r den W i c k e r K r e i s u n d 
der Chef redak teur dieser Ze i t ung , 
W e l l e m s , gab e inen Ü b e r b l i c k ü b e r 
die pol i t i sche S i tua t ion . H . Z. 

Förderung 
oder Bestätigung? 
Jugendgruppenleiterausweise 

D ü s s e l d o r f — N a c h A n s i c h t der 
Jugendpf l egekommiss ion der obers ten 
L a n d e s j u g e n d b e h ö r d e n u n d nach A n ­
sicht v o n Landes j u g e n d r i n g e n bedarf 
die P r a x i s der A u s s t e l l u n g v o n amt­
l ichen Jugendgruppen le i t e r auswe i sen 
e iner Ü b e r p r ü f u n g . M i t der Bundes­
b a h n ist berei ts e ine A u s w e i t u n g der 
An t ragsbe rech t igung v o n b isher als 
f ö r d e r u n g s w ü r d i g ane rkann ten J u ­
gendgemeinschaften auf T r ä g e r der 
freien u n d ö f f en t l i chen Jugendh i l f e 
ve re inbar t . In e i n i g e n L ä n d e r n s te l l t 
der A u s w e i s e ine amtl iche B e s t ä t i g u n g 
als Jugendgruppen le i t e r dar, i n ande­
ren g i l t er n u r z u r Bean t r agung v o n 
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n b e i der B u n ­
desbahn. Je tz t s o l l e n i n Zukunf t z w e i 
A u s w e i s e ausgegeben w e r d e n : E i n 
Jugendgruppen le i t e rauswe i s , w i e er 
jetzt vo r l i eg t , aber mi t der E i n f ü g u n g 
„is t als Jugendgruppen le i t e r amt l ich 
anerkannt" , u n d e i n Jugendfahr ten-
begle i te rausweis , der für d ie Bean ­
t ragung e iner E r m ä ß i g u n g b e i der 
Bundesbahn g i l t . U n e r k l ä r t ist noch, 
unter we lchen V o r a u s s e t z u n g e n der­
ar t ige A u s w e i s e ausgegeben w e r d e n 
so l l en . 

Franzosen und Deutsche tanzten gemeinsam 
Internationale Jugendbegegnung und Famil ienfre ize i t 

W i e d e r h o l t hat das O s t p r e u ß e n b l a t t auch i n d i e s e m J a h r Ber ich te ü b e r 
verschiedene Fah r t en u n d F r e i z e i t e n j ugend l i che r T e i l n e h m e r ve rö f f en t l i ch t . 
D a d ie R e d a k t i o n immer v o n dem i h r zu r V e r f ü g u n g s tehenden Pla tz ab­
h ä n g t , b le ib t es nicht aus, d a ß der e ine oder andere B e i t r a g z u r ü c k g e s t e l l t 
we rden m u ß . Desha lb fo lgen heute, z u e iner Ze i t , d a k e i n e Z e l t e mehr aufge­
stel l t werden , noch z w e i Berichte . 

l aub e r m ö g l i c h t w e r d e n . D i e El tern 
so l l t en E r h o l u n g f inden , ohne v o n 
i h r e n K i n d e r n ge t rennt z u sein . Die 
K i n d e r w u r d e n i m P a r k des Jugend­
he imes i n Z e l t e n untergebracht . 

W ä h r e n d des Tages be t e i l i g t en sich 
die K i n d e r a m P r o g r a m m der f ranzös i ­
schen b z w . der deutschen G r u p p e . Die 
E l t e r n w a r e n i m H o t e l H e l l m i d i unter­
gebracht u n d ha t ten dadurch stets 
K o n t a k t mi t i h r e n K i n d e r n . Dieser 
V e r s u c h so l l t e d ie Voraus se t zungen 
e r k u n d e n , d ie n o t w e n d i g s i nd , um 
e i n e m g r ö ß e r e n T e i l n e h m e r k r e i s an­
geboten z u w e r d e n . D e r V e r s u c h Ist 
abgeschlossen u n d hat w e r t v o l l e Er­
kenn tn i s se gebracht. D i e M a ß n a h m e 
w a r e i n E r f o l g . D a r a n s i n d nicht zuletzt 
d ie H e i m e l t e r n D o r i s u n d J a n Praeger 
be te i l ig t . E . L. 

Ausgefüllte Abende 
Freize i t ohne P rogramm 

H i l d e n — U n t e r d e m Lei tgedanken 
F r e i z e i t ohne P r o g r a m m veranstaltete 
d ie L a n d e s g r u p p e Nordrhe in -Wes t fa ­
l e n der Gemeinschaf t J u n g e s Ostpreu­
ß e n z u m e r s t enmal e ine Jugendfrei­
ze i t i m W a n d e r h e i m der D J O i n Oer­
l i n g h a u s e n (Teutoburger wa ld ) . 

J u n g e n u n d M ä d c h e n i m A l t e r von 
12 b i s 16 J a h r e n , da run te r 20 Spätaus­
s iedler , nu t z t en d iese Fre ize i t . Jeden 
A b e n d w u r d e v o n a l l e n Teilnehmern 
d ie G e s t a l t u n g des n ä c h s t e n Tages dis­
ku t i e r t u n d es fehl te nicht an Abwechs­
l u n g : G e l ä n d e s p i e l e , e ine „Schlamm­
schlacht" i m w a h r s t e n S inne des Wor­
tes, S c h w i m m e n , W a n d e r u n g zum Her­
m a n n s d e n k m a l , Besuch der Extern­
steine, der A d l e r w a r t e Berlebeck und 
des W i l d t i e r - F r e i g e h e g e s i n Stuken­
brock, N a c h t w a n d e r u n g e n und ein 
M a r s c h ü b e r 50 k m v o n Oerlinghausen 
nach H i m m i g h a u s e n — dort fand zur 
g le ichen Z e i t d i e z w e i t e Jugendfrei­
ze i t der G J O / N R W statt. Gesellschafts­
sp ie le , V o l k s t a n z , der moderne Tanz, 
Beat , bas te ln , ma len , Collagearbei ten 
u n d F i l m e f ü l l t e n d i e A b e n d e aus, die 
t rotz V e r l ä n g e r u n g z u k u r z waren, um 
a l l e A k t e u r e auf d ie B ü h n e zu lassen 
R e i c h h a l t i g w a r e n auch die Darbietun­
gen b e i der A b s c h l u ß f e i e r . 

Besonders gefreut hat uns, d a ß die 
meis ten V o r s c h l ä g e v o n den Teilneh­
m e r n selbst k a m e n u n d die damit zeig 
ten, d a ß diese F r e i z e i t ihre Freizeit 
w a r . M . J . 

M a l g a r t e n — M a n sage nicht, es gibt 
ke ine R o m a n t i k mehr . Im P a r k des 
D J O - J u g e n d h e i m s M a l g a r t e n er lebte 
ich als Gas t e i n f röh l i ches Fest der 
J u g e n d v o n heute. Das H a u s beher­
bergte gerade 40 junge F ranzosen z w i ­
schen 10 u n d 14 J a h r e n „ j u n g " u n d 
eine G r u p p e des Deutschen F e r i e n -
u n d B i l d u n g s w e r k e s , Düsse ldo r f , mi t 
21 K i n d e r n aus N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
i m A l t e r zwischen 8 u n d 18 Jah ren . 

Ve rans t a l t e r des Festes w a r die 
D J O - V o l k s t a n z - u n d F o l k l o r e - G r u p p e 
„ T o r o s " unter der L e i t u n g v o n K l a u s 
aus O s n a b r ü c k . 

O h n e festes P r o g r a m m ze ig ten die 
verschiedenen G r u p p e n Ausschn i t t e 
aus der A r b e i t , w e n n man Fre ize i tbe ­
s c h ä f t i g u n g u n d S p i e l so bezeichnen 
w i l l . V o l k s t ä n z e wechse l ten mi t L i e ­
dern w i e z. B . das amer ikan ische L i e d 
„ V o n den b l auen Be rgen k o m m e n w i r " 
auf f r anzös i s ch gesungen. D i e G r u p p e n 
b l i eben nicht l ange unter sich, sondern 
b a l d sah m a n f r a n z ö s i s c h e M ä d c h e n 
mi t deutschen J u n g e n u n d umgekeh r t 
s ingen u n d tanzen. Selbst d ie E l t e r n 
der Jugend l i chen aus O s n a b r ü c k , d ie 
als G ä s t e ge laden w a r e n , w u r d e n i n 
den K r e i s der G e m e i n s c h a f t s t ä n z e e i n ­
bezogen u n d V a t e r oder M u t t e r hatte 
zu e inem Ausg le i chsspor t Ge legenhe i t . 

D i e f r a n z ö s i s c h e G r u p p e k a m v o m 
Deutschen S o z i a l w e r k i n F r a n k r e i c h 
u n d stand unter der L e i t u n g v o n Chef­
betreuer Jean-P ie r re M a t h e y s o w i e 
seiner H e l f e r i n n e n M o n i k a P o h l , C o -
r inne Coque t u n d R e m y Ba rb i e r . Das 
Deutsche S o z i a l w e r k i n F r a n k r e i c h 
w u r d e 1951 als „ D e u t s c h e r H i l f s v e r ­
e i n " g e g r ü n d e t u n d f ü h r t e 1972 se in 
22. F e r i e n b i l d u n g s w e r k durch. 

D i e G r u p p e des Deutschen F e r i e n -
u n d B i l d u n g s w e r k e s s tand unter L e i ­
tung v o n F r a u I rma P e h l k e u n d ihres 
Hel fe rs H a n s H ö p f n e r . B e i den K i n ­
dern handel te es sich u m S p ä t a u s s i e d ­
ler, die erst i n den le tz ten W o c h e n 
mit i h r e n E l t e r n aus ve r sch iedenen 
ostdeutschen P r o v i n z e n u n d Staa ten 
des Os tb locks i n d ie B u n d e s r e p u b l i k 
kamen . Das F e r i e n w e r k w u r d e 1962 
v o n dem Land tagsabgeordne ten Scholz 
( C D U / N R W ) g e g r ü n d e t u n d bet reute 
seit se iner G r ü n d u n g i n j e d e m J a h r 
eine g r o ß e Z a h l Jugend l i che r . 

In d iesen in t e rna t iona l en R a h m e n 
p a ß t e auch e i n Expe r imen t , das der 
Os t see -Club e. V . , S i t z L ü b e c k , m i t 
e iner F a m i l i e n - F r e i z e i t d u r c h f ü h r t e : 
K i n d e r r e i c h e n F a m i l i e n so l l te e i n U r -

F e r i e n t e r m i n e i n d e n L ä n d e r n d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d ( A l l g e m e i n b i l d e n d e S c h u l e n ) 

W e i h n a c h t e n 
1972/73 

O s t e r n / F r ü h j a h r 
1973 

Pf ingsten 
1973 

S o m m e r 
1973 

H e r b s t 
1973 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g 23. 12. — 10. 1. 14. 4. — 30. 4. 9. 6. -• 13. 6. 19. 7. 3. <). 
B a y e r n 21. 12. — 8. 1. 16. 4. — 30. 4. 12. 6. -- 23. 6. 26. 7. 12. 9. 
B e r l i n 23. 12. — 6. 1. 2. 4. — 24. 4. 8. 6. -- 12. 6. 12. 7. 25. 8. 
B r e m e n 23. 12. — 9. 1. 4. 4. — 24. 4. 12. 6. 12. 7. 25. 8. 
H a m b u r g 22. 12. — 2. 1. 19. 3. — 7. 4. 12. 6. 9. 7. 18. 8. 
Hessen 21. 12. — 9. 1. 11. 4. — 2. 5. 9. 6. -- 12. 6. 5. 7. 18. H. 
Niedersachsen 23. 12. — 9. 1. 2. 4. — 24. 4. 9. 6. -- 12. 6. 12. 7. 22. n. 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 22. 12. — 9. 1. 2. 4. — 24. 4. 15. 6. 28. 7 > 

Rhein land-Pfa lz 23. 12. — 8. 1. 7 . - 4. — 28. 4. 9. 6. -- 12. 6. 28. 6. 8. 8. 
Saar land 23. 12. — 10. 1. 9. 4. — 28. 4. 28. 6. 11. 8. 
Sch l e swig -Ho l s t e in ') 22. 12. — 6. 1. 13. 4. — 2. 5. 9. 6. — • 13. 6. 5. 7. — 18. H. 

W e i 
1 

hnachten 
973/74 

29. 10. — 3. 11 
22. 10. — 27. 10. 
15. 10. — 27. 10. 

8. 10. — 20. 10. 
5- 10. — 13. 10 

15. 10. — 20. 10. 
15. 10. — 20. 10. 
13. 10. — 20. 10 

D i e F e r i e n für die Nordsee- Inse ln werden gesonder t festgesetzt. — Angegeben ist j e w e i l s der e r s t e und l e t z t e F e r i e n t a g 

24. 12. 12. 1. 
22. 12. — 7. 1. 
24. 12. — 5. 1. 
24. 12. — 9. 1. 
24. 12. — 2. 1. 
22. 12. — 10. 1. 
22. 12. — 7. 1. 
24. 12. — 9*. 1. 
22. 12. — 5. 1. 
24. 12. — 5. 1. 
22. 12. — 7. 1. 



Geschichte 

6 0 0 J a h r e R o s s i t t e n 

A u s d e r G e s c h i c h t e e i n e s F i s c h e r d o r f e s - V 
o n P r o f . D r . F . G a u s e 

D ie Rossit tener h ä t t e n es sich nicht nehmen 
assen, das s e c h s h u n d e r t j ä h r i q e Bestehen 

ihres Ortes 1972 testlich zu begehen Fah­
nen und Transparente am Hafen h ä t t e n die zu 
Schiff anreisenden G ä s t e b e g r ü ß t . Hote ls und 
Pensionate hatten auf das Ereignis h ingewie 
sen die V o g e l w a r t e h ä t t e mehr Besucher ge­
habt als zu anderen Zei ten, und die Segelfl ie­
ger hatten Sorge gehabt, w ie sie alle Sportfreun­
de auf den D ü n e n h ä t t e n beschä f t i gen k ö n n e n , 
ohne den Segelf lug zu s t ö r e n . V ie l l e i ch t w ä r e 
auch eine k l e ine Festschrift erschienen. Das 
alles ist nicht geschehen. D ie heutigen Macht­
haber haben k e i n Interesse daran, die deutsche 
Geschichte O s t p r e u ß e n s herauszustel len und 
die gegenwart igen Bewohner Rossittens — es 
ist uns nicht bekannt, w i e v i e l e es s ind und wo­
her sie gekommen s ind — wissen vermut l ich 
von der Vergangenhe i t des S tückchens Erde, 
auf dem sie heute leben, ü b e r h a u p t nichts. U m ­
so mehr s ind w i r verpflichtet, das, was Rossit­
ten e inmal gewesen ist, nicht der V e r g e ß l i c h k e i t 
der Ü b e r l e b e n d e n zu ü b e r l a s s e n . 

Die Geschichte Rossittens ist nie g r o ß gewe­
sen, hat aber stets ihre besondere Eigenart ge­
habt. A l s W o h n p l a t z v o n Menschen ist Rossit­
ten v i e l ä l t e r als sechshundert Jahre. Bot die 
D i l u v i a l i n s e l zwischen den a l l uv i a l en Bi ldun­
gen der N e h r u n g doch die einzige Fläche , aut 
der Ackerbau mög l i ch war. A u s dem Ha lbdun­
kel der P r ä h i s t o r i e tritt Rossi t ten aber erst ins 
L id i t der Geschichte, als der Deutsche Ritter­
orden im Zuge der Eroberung des P r e u ß e n l a n ­
des auf die N e h r u n g vordrang . Sie war jahr­
hundertelang, bis zum A u f k o m m e n des Eisen­
bahnverkehrs , die wichtigste S t r a ß e nach K u r ­
land. U m diese V e r b i n d u n g gegen die fe indl i ­
chen heidnischen Li tauer abzusichern, richtete 
der Orden auf der D i l u v i a l i n s e l einen S t ü t z p u n k t 
ein, e in festes Haus, viel le icht schon 1330, also 
42 Jahre, bevor der Name Rossitten zum ersten-
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mal in einer Urkunde auftaucht. Da der Orden 
sorgfalt ig R e c h n u n g s b ü c h e r und Inventare ge­
fuhrt hat und diese erhalten geblieben sind 
wissen w i r von diesem Haus einiges zu sagen 
Es lag an der Haffseite, war ein Kammeramt 
der Komture i K ö n i g s b e r g , hatte also keinen 
eigenen Konvent . Der Verwa l t e r der Burg ge­
h ö r t e zum Rit terkonvent von K ö n i g s b e r g und 
führ te die Amtsbezeichnung Fischmeisterj er 
hatte woh l die Aufsicht ü b e r den ganzen Fisch­
fang, der von der Nehrung aus betrieben wur­
de. Zur Burg g e h ö r t e n einige Wirtschaftsbetrie­
be, ein Ges tü t , eine Poststation mit Reitpfer­
den und eine Ziegele i , die z. B. im Jahre 1403 
ü b e r 44 000 Ziege l nach M e m e l lieferte. 

A l s nach dem Ende der Li tauerkriege die Burg 
an mi l i t ä r i sche r Bedeutung verlor , l ieß man 
sie a l lmähl ich verfal len. Gegen Ende des 16 
Jahrhunderts wi rd sie unbewohnbar, wie der 
damalige Burggraf — so he iß t seit 1525 der 
V e r w a l t e r — feststellt. Im 18. Jahrhundert wa­
ren nur noch T r ü m m e r zu sehen. Der H ü g e l , auf 
dem die Burg gestanden hatte, wurde a l lmähl ich 
v o n den W e l l e n des Haffs abgetragen. Der Ge­
heimrat Bernhard Jachmann hat noch 1825 Über ­
reste bei n iedr igem Wassers tand i m Haff gese­
hen. Die Burg hat vermutlich dort gestanden, 
wo s p ä t e r die Haffleuchte errichtet wurde 
W e n n E. T. A . Hoffmann in seiner N o v e l l e „Das 
Majorat" die Z e r s t ö r u n g des Schlosses einer 
Katastrophe zuschreibt, so ist das zwar roman­
tisch, aber nicht historisch. 

V o r der Burg entstand schon früh ein K r u g ; 
im Inventar der Komture i M e m e l w i r d 1389 ein 
Kretschmer zu Rossitten e r w ä h n t . Der Kret­
scham war nicht nur eine S tä t t e , wo Bauern und 
Fischer nach Feierabend ihr Bier tranken, auch 
nicht nur eine Ü b e r n a c h t u n g s s t a t i o n für die Rei­
sen von P r e u ß e n nach Kur land , sondern so et­
was wie ein wirtschaftlicher Mi t te lpunkt füi 
seine Landschaft, ein Platz für Hande l sgeschä f t e 
und eine Nach r i ch t enbö r se , im Nehrungsdorf 
Rossitten na tür l ich alles nur in bescheidenem 
M a ß e . 

ü b e r das Dorf Rossitten unterrichtet uns erst 
das Schaakener Zinsregister von 1423. Damals 
wohnten 16 kurische „ G ä r t n e r " — so nannte 
man die Kle inbauern — i m Dorf; v ier Stellen 
waren unbesetzt. Die G ä r t n e r lebten nicht von 
ihren G ä r t e n , sondern waren Fischer. Diese 
Siedlung h ieß Rossitten vor dem Schloß. V o n 
ihr unterschied man Rossitten vor der Kirche, 
wo 12 Fischer wohnten, die keinen Zins zahlten, 
aber zu Scharwerk verpflichtet waren und Briefe 
nach Sarkau und M e m e l bringen m u ß t e n . 

Die Unterscheidung der beiden Rossitten 
führ te uns zu der Frage, seit wann es eine K i r ­
che in Rossitten gegeben und wo sie gestanden 
hat. Diese Frage k ö n n e n w i r nicht beantworten. 
Im Schloß hat es wahrscheinlich eine Kape l le 
gegeben, doch kommt diese als Gemeindekirche 
nicht in Frage. Die Dorfkirche war vermutl ich 
nur e in bescheidener Holzbau , denn das Ki rch­
spiel war arm. Z w a r g e h ö r t e n zu ihm auch Sar-
keu und einige Dörfer auf der ös t l ichen Haff­
seite, aber die Einnahmen machten 1541 nur 43 
M a r k aus, von denen der Pfarrer 28 und der 
Schulmeister 10 M a r k Jahreslohn bekamen. Der 
Pfarrer ist 1513 bezeugt, also noch vor der Re­
formation. Bald nach 1550 wurde die Kirche in 
das Nachbardorf Kunzen verlegt und ist dort 
bis zum Jahre 1803 geblieben. 

Kunzen , zuerst 1505 als Cunczecrug e r w ä h n t , 
war v i e l k le iner als Rossitten, bestand nur aus 

An der Mole von Rossitten 

einem K r u g und einigen G ä r t n e r s t e l l e n . Zudem 
war es von Versandung bedroht. A m Ende des 
18. Jahrhunderts war Kunzen bereits ein ster­
bendes Dorf. Die Kirche war zwar von Steinen 
erbaut, aber nach einem Bericht des Professors 
Friedrich Samuel Bock von 1782 „mit einem so 
hohen, steilen Sandberg umgeben, daß man nicht 
ohne g r o ß e Beschwerde, wei l der Sand unter 
jedem Trit t ausweicht, dahin gelangen kann". 
Die Schule war versandet, die Pfarrscheune halb 
unter Sand begraben, der Pfarracker trug keine 
Ernten mehr. U m die Jahrhundertwende gab es 
nur noch drei kleine bewohnbare H ü t t e n in 
Kunzen, und nach der letzten Trauung am 12. 
A p r i l 1803 wurde die Kirche aufgegeben, ihre 
Reste 1811 abgebrochen. Der sparsame preuß i ­
sche Staat konnte aber diese noch verwerten, 
und zwar zum Bau einer Posthalterei in N i d -
den. Fortan wurde Rossitten wieder Kirchort. 
Die Kirche, die bis zuletzt bestanden hat, ein 
romanisierender Rohbacksteinbau nach einem 
Entwurf von Stüler , ist aber erst 1873 geweiht 
worden. 

Die Fischer und Bauern Rossittens erlebten 
gute und schlechte Zeiten, Kriegsjahre und Pest, 
Sandverwehungen und S a n d s t ü r m e . Der Pfarrer 
K a r l E m i l Gebauer von St. Lorenz vergleicht in 
seiner „Kunde des Samlandes" 1844 Rossitten 
zwar mit einer Oase im Sandmeere, erkennt 
aber gerade darin die Gefahr. „Schon umlagern 
die gegen das Haff Vorgerückten S a n d d ü n e n 
den Ort, j a sie sind schon in denselben einge­
drungen und weisen auch ihm das Schicksal der 
zahlreichen einst b l ü h e n d e n Ortschaften dieser 
Nehrung an." 

Hal ten wi r hier ein. Die Geschichte von Ros­
sitten ist in den ersten fünfhunder t Jahren eine 
Geschichte der Armut gewesen, des zähen 
Kampfes bescheidener l ebens tüch t ige r Menschen 
um ihre Existenz in einer Heimat, die man nicht 
aufgeben woll te , von Menschen, die gerade aus 
der täg l ichen Not die Kraft zogen, sich zu be­
haupten und sich das Leben lebenswert zu ma­
chen. 

Die Entwicklung Rossittens zu einem weltbe­
kannten Ort, der in jedem Sommer von Tausen­
den von Fremden aufgesucht und als Oase von 
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Ruhe und Schönhei t in einer aufgeregten Z i v i ­
lisation empfunden wurde, ist das Werk der 
letzten Jahrzehnte gewesen. Sie begann mit 
der Aufforstung der Dünen, als der p reußische 
Staat es als seine Pflicht erkannte, den von der 
Versandung bedrohten Nehrungsdö r f e rn mit 
Staatsmitteln zu helfen. In g roßem M a ß e begann 
die Rettungsaktion erst nach 1870, als P reußen 
nicht mehr so arm war wie bisher. Die Bruch­
berge bei Rossitten sind 1877-1882 unter der 
Leitung des bekannten D ü n e n i n s p e k t o r s W i l ­
helm Franz Epha aufgeforstet worden. 

Daß die Nehrung eine Voge l zugs t r aße war, 
wuß te man seit langem. Erst ein begnadeter Or-
nithologe aber, der kein O s t p r e u ß e war, der 
T h ü r i n g e r Johannes Thienemann, erkannte die 
Bedeutung dieser V o g e l z ü g e für die Wissen­
schaft. Nachdem er 1896 erstmals und dann im­
mer wieder auf die Nehrung gekommen war, 
erreichte er 1901, daß die Deutsche Ornitholo-
gische Gesellschaft eine Außens t e l l e in Rossit­
ten einrichtete, die Vogelwarte , die durch die 
Beringung von Vöge ln und die Erforschung ihrer 
Zugs t r aßen bald in der ganzen Wel t bekannt 
wurde. 1923 wurde sie von der damaligen K a i ­
ser-Wilhelm-Gesellschaft ü b e r n o m m e n . 

Der Ruhm Rossittens beruhte aber nicht al lein 
auf der Vogelwarte . Es begannen die z iv i l i sa ­
t i o n s m ü d e n S täd te r mehr und mehr Erholung in 
einer, noch unverseuchten Natur zu suchen und 
fanden diese in der einzigartigen Landschaft 
der Nehrung. W e n n auch Rossitten kein Nfaler-
paradies wurde wie Nidden, so zog es doch in 
jedem Jahr mehr „Sommerfr ischler" an, die 
manche Unruhe, aber auch v i e l Ge ld in das Dorf 
brachten. 

Ein besonderer Anziehungspunkt für Sport­
freunde war die Segelflugschule am D ü n e n h a n g . 
Nachdem der „Erste deutsche Küs tensege l f lug" 
1923 in Rossitten ausgetragen worden war, grün­
dete die Rhön-Rossi t ten-Gesel lschaf t 1926 die 
Segelflugschule, die bald b e r ü h m t wurde. 

Ein b l ü h e n d e r Ort mit fast 700 Einwohnern 
in einer durch ihre Kargheit g roßa r t i gen Land­
schaft zwischen Meer und Haff, unter deren ho­
hem Himmel M i l l i o n e n Vöge l zogen, so wollen 
wir unser Rossitten in Erinnerung behalten. 
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S i e s p a r e n z e h n M a r k ! 

D i e P r e i s e l a u f e n uns d a v o n — das w i s s e n S i e se lbs t 
a m bes t en . A u c h B ü c h e r w e r d e n i m m e r teurer , u n d das is t 
t r a u r i g . D e n n m a n m ö c h t e j a s c h l i e ß l i c h se lbs t l e sen , u m 
i n f o r m i e r t z u s e i n u n d m i t r e d e n z u k ö n n e n — u n d m a n 
m ö c h t e auch g e r n e B ü c h e r v e r s c h e n k e n a n gu te F r e u n d e 
o d e r j u n g e M e n s c h e n , u m s ie z u m N a c h d e n k e n a n z u r e ­
g e n . D a s i s t g e r a d e i n de r h e u t i g e n Z e i t w i c h t i g , i n de r es 
u m Sch idesa i s f r agen geh t u n d e i n e ges teue r t e M e i n u n g s ­
mache s i ch d a r u m b e m ü h t , das W i s s e n u m d e n deu t schen 
O s t e n aus d e m B e w u ß t s e i n d e r M e n s c h e n z u v e r d r ä n g e n . 

D e s h a l b d ü r f t e u n s e r e i n m a l i g e s S o n d e r a n g e b o t für d i e 
L e s e r des O s t p r e u ß e n b l a t t e s v o n b e s o n d e r e m Interesse 
s e i n . S i e s p a r e n d a b e i n ä m l i c h z e h n M a r k . F ü r 26,60 D M 
e i n s c h l i e ß l i c h P o r t o u n d V e r p a c k u n g e r h a l t e n S i e v i e r 
B ü c h e r , fü r d i e S i e n o r m a l e r w e i s e 36,60 D M z u z ü g l i c h 
P o r t o u n d V e r p a c k u n g z a h l e n m ü ß t e n : 

• D i e l e t z t e n S t u n d e n d a h e i m 
O s t p r e u ß e n s S c h i c k s a l i n s c h w e r e r Z e i t 

• Ih re S p u r e n v e r w e h e n n i e 
O s t p r e u ß e n s B e i t r a g z u r a b e n d l ä n d i s c h e n K u l t u r 

C S i e k a m e n ü b e r s M e e r 
D i e g r ö ß t e R e t t u n g s a k t i o n de r Gesch ich te 

• Die P r o b l e m e u n s e r e r Zeit 
S t e l l u n g n a h m e n e ines e n g a g i e r t e n P u b l i z i s t e n 

D i e s e r e i n m a l i g e S o n d e r p r e i s i s t n u r m ö g l i c h , w e n n S ie 
uns b i s z u m 10. D e z e m b e r ( D a t u m des Pos t s t empe l s ) auf 
e i n e r P o s t k a r t e (Por to 0,30 D M ) o d e r i m B r i e f u m s c h l a g 
(Por to 0,40 D M ) d e n n e b e n s t e h e n d e n G u t s c h e i n z u s e n d e n . 

S i e k ö n n e n d i e S e n d u n g ü b r i g e n s auch i n w e i h n a c h t l i ­
cher V e r p a c k u n g an e i n e n V e r w a n d t e n ode r F r e u n d 
r i c h t e n l a s s e n . 

L e i d e r m ü s s e n w i r d ieses A n g e b o t auf 200 P ä c k c h e n 
b e g r e n z e n . B e s t e l l e n S i e d e s h a l b s c h n e l l ! 
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Ich bestelle hiermit 

mal das Weihnach t späckchen mit den 
Bänden 

„Die letzten Stunden daheim" 
„Ihre Spuren verwehen nie" 
„Sie kamen Ubers Meer" 
„Die Probleme unserer Zeit" 

zum einmaligen Sonderpreis von 26,60 D M 
einschließlich Porto und Verpackung je Sen­
dung, die ich gleichzeitig auf Ihr Postscheck-
Konto 33 96 14 Hamburg übe rwe i se . 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel . Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Vater Zeiß lebt nicht mehr 
W i r n e h m e n A b s c h i e d v o n e i n e m u n t a d e l i g e n O s t p r e u ß e n 

Heil igenbei l 
Kreisvertreter: Georg Vögerl, 1 Berlin 41 (Steglitz). 
Buggestraße 6 — Telefon 02 Ii / 9 21 20 96 

„Der Kreis Heiligenbeil", ein ostpreußisches Hei­
matbuch von Emil Joh. Guttzeit, wird 1973 erschei­
nen. Wir bitten unsere Landsleute von dem einge­
räumten Vorzugspreis von 30,— DM, der noch bis 
zum 31. Dezember 1972 gilt, Gebrauch zu machen 
und verweisen auf die Bekanntmachung in der 
Folge 46 des Ostpreußenblattes. Zögern Sie nicht län­
ger mit Ihrer Bestellung, denn jetzt sparen Sie 
Geld, und wir können uns auf die Höhe der Auf­
lage vorbereiten. Unter Angabe von Vor- und Zu­
namen (bei Frauen auch Geburtsname), Geburtsda­
tum, Geburtsort und letztem Heimatwohnort, sowie 
der jetzigen genauen Anschrift mit Postleitzahl 
(bitte deutlich schreiben) richten Sie Ihre Bestel­
lung an: Kreisgemeinschaft Heiligenbeil, z. Hd. 
Dietrich Korsch, 3011 Empelde, Breslauer Platz 9. 
Einzahlungen auf dessen Konto bei der Lindener 
Volksbank, Nr 138 838, 3 Han.-Linden, Postscheck­
konto Hannnover Nr. 22 27 der Lindener Volksbank, 
zugunsten des Bankkontos Nr. 138 838. Diejenigen 
l.andsleute, die das Heimatbuch bereits bestellt, aber 
nicht bezahlt haben, werden gebeten, den Betrag 
von 30,— DM je Buch spätestens bis zum 31. Dezem­
ber zu überweisen. 

Königsberg-S tad t 
Erster Stadtvertreter: Prof Dr Fritz Gause. 
43 Essen, Saarbrückei Straße t07, Geschäftsstelle: 
Günter Boretlus. 4 Düsseldorf Bismarckstraße 90. 

Löbenichtsches Realgymnasium (Oberschule) — 
Das Steinbart-Gymnasium in Duisburg führt in 
diesem Jahr für die Oberstufe eine ostpolitische 
Arbeitsgemeinschaft in drei Gruppen durch. Man 
befaßt sich in diesen mit den Ostverträgen und dem 
Viermächteabkommen für Berlin. Im Rahmen der 
Patenschaftspflege beteiligt sich die Löbenichter-
Gemeinschaft an dieser Arbeitsgemeinschaft und 
stellt die Redner zu den Großveranstaltungen. In 
einer Einführungsstunde sprach in der Aula des 
Steinbart-Gymnasiums vor der gesamten Oberstufe 
der Vorsitzende der Landsmannnschaft Ostpreußen 
für Nordrhein-Westfalen, der Löbenichter Harry 
Poley, über den Inhalt der Ostverträge und vermit­
telte kritische Gegenüberstellungen. Inzwischen hat 
die Arbeitsgemeinschaft ihre Einzelarbeit aufgenom­
men und es wird Donnerstag, 7. Dezember, um 
19.30 Uhr, wiederum in der Aula, eine Großveran­
staltung im Beisein der Elternschaft durchgeführt. 
Es wird der für Völkerrechtsfragen sachkundige 
Oberregierungsrat Hans Dieter Mueller, Bonn, 
sprechen über „Die Ostverträge aus der Sicht des 
Juristen: a) ihre völkerrechtlichen Probleme, b) Ost­
verträge — Grundgesetz." Die interessierten Löbe­
nichter sind zu diesem Vortrag herzlich eingeladen. 
Unsere Schulkameraden an Rhein und Ruhr er­
halten dazu noch eine Einladung. Wir weisen jetzt 
schon darauf hin, daß eine Podiumsdiskussion mit 
Bundestagsabgeordneten im Januar 1973 die ostpo­
litische Arbeitsgemeinschaft abschließen wird. Wei­
tere Auskünfte erteilt Dipl.-Ing. Ulrich Albinus, 
53 Bonn-Duisdorf, Joh.-Kirchner-Straße 12. 

Labiau 
Kreisvertreter: Hans Terner. 213 Rotenburg/Wümme, 
Imkersfeld 23, Telefon 0 42 61/34 67 und 28 67. 

Feierstunde am 2. Dezember in Otterndorf — Lie­
be Landsleute, dieses Jahr steht im Zeichen der 
20jährigen Patenschaft des Landkreises Land Ha-
deln für den Heimatkreis Labiau. Davon war bereits 
unser gut besuchtes Kreistreffen geprägt, und auch 
das Östpreußenblatt widmete diesem Ereignis in 
seiner Folge 45 auf Seite 13 einen ausführlichen 
illustrierten Artikel. Als äußeres Zeichen der Ver­
bundenheit symbolisiert seit zwanzig Jahren ein 
Kurenwimpel im Kreishaus zu Otterndorf die Pa­
tenschaft zu Labiau. Da sich dieses Ereignis am 
2. November zum zwanzigsten Male jährte, wird 
aus diesem Anlaß Sonnabend, 2. Dezember, 10.30 
Uhr, im Sitzungssaal der Kreissparkasse Ottern­
dorf eine Feierstunde mit beiden Kreistagen ge­
meinsam stattfinden. Ein Chor wird die Veranstal­
tung umrahmen. Anschließend wird die neue Labi-
auer Heimatstube im alten Torhaus eröffnet. Es 
ist der letzte Torbogen des alten Hadelner Schlos­
ses in der Nähe des Kreishauses der dank der tat­
kräftigen Unterstützung durch den Kreistag Land 
Hadeln großartig renoviert wurde. Da der Termin 
für die Feierstunde erst vor kurzem vereinbart 
werden konnte, kann er leider nur so kurzfristig 
bekanntgegeben werden. Daher geht unsere Einla­
dung, an diesem für unsere Kreisgemeinschaft so 
bedeutsamen Tag teilzunehmen, an alle Labiauer, 
vor allem im norddeutschen Raum. Ab 15 Uhr ist 
ein gemütliches Beisammensein vorgesehen; das 
Trefflokal wird bei der Feierstunde bekanntgege­
ben. — Unabhängig von diesem gegenwärtigen Ter­
min sind wir für Unterstützungen jeder Art, beson­
ders für Erinnerungsstücke, dankbar. Wir geben 
Ihnen die Gewähr, daß Ihre Sachen in der Labiauer 
Heimatstube in guter Obhut sind. 

Osterode 
Kreisvertreter: Hans Strüver. 333 
Schützenwall 13. Telefon 0 53 51/3 20 73. 

Helmstedt 

Bürgermeister Schober-Gilgenburg t — Nach kurzer 
Krankheit verstarb am 4. November der ehemalige 
Bürgermeister von Gilgenburg, Erich Schober, im 
gesegneten Alter von 89 Jahren. Von seiner frühe­
ren Tätigkeit als Stadtsekretär von Deutsch Eylau 
wurde er zum Bürgermeister des kleinen Städtchens 
gewählt und hat dies Amt vom 1. Mai 1918 bis nach 
der Machtübernahme im Jahre 1933 bekleidet. In 
seine Amtszeit fielen das Ende des Ersten Weltkrie­
ges mit den unruhigen Anfängen der jungen Wei­
marer Republik, die Abstimmung vom 11. Juli 1920 
mit all den Nachteilen, die die neue Grenzziehung 
für Gilgenburg brachte. Erich Schober mußte seine 
ganze Kraft aufwenden, um die Verhältnisse in Gil­
genburg wieder erfreulich zu machen, und es ist 
sein Verdienst, daß das Städtchen am Ende seiner 
Tätigkeit einen großen Aufschwung genommen hat­
te. Uber die einzelnen Maßnahmen hat der Ver­
storbene in seiner klaren und bescheidenen Art in 
vielen Beiträgen der „Osteroder Zeitung" berichtet. 
Im Jahre 1926 konnte Gilgenburg unter seiner Lei­
tung feierlich sein 600jähriges Bestehen begehen. 
Unter wenig erfreulichen Umständen mußte er nach 
der Machtergreifung durch die NSDAP sein Amt 
aufgeben und sich in Berlin eine neue Existenz auf­
bauen. Seine letzten Jahre verbrachte er in Isern­
hagen bei Hannover in erstaunlicher geistiger Fri­
sche, umgeben vor seiner Familie. Stets war er be­
reit, über die Verhältnisse in Gilgenburg Auskunft 
zu geben, so daß er ein hochgeschätzter Mitarbeiter 
der „Osteroder Zeitung" war. So nehmen wir alle, 
Gilgenburger und Osteroder aus Stadt und Land, 
in Dankbarkeit Abschied von einem geschätzten 
Stadtvater. Bürger 

Pr. -Eylau 
Kreisvertreter: Gerhard Doepner. 24 Lübeck-Mois­
ling. Knusperbäuschen 5. Telefon 04 51/80 18 07 

Kreisgeschichte — Auf die von unserem Lm. Horst 
Schulz herausgegebene Kreisgeschichte „Der Na-
tanger Kreis Pr. Eylau", Band II, möchte ich noch­
mals hinweisen und alle Kreisbewohner zum Kauf 
dieses Buches über unseren Kreis in der Zeit von 
1525 bis zur Schlacht bei Pr. Eylau im Jahre 1807 
anregen. Es enthält keinen trockenen geschicht­
lichen Stoff, sondern 22 interessante, in sehr über­
sichtlicher und anschaulicher Form abgefaßte Kapi­
tel, die an dieser Stelle in Folge 35 des Ostpreußen­
blattes aufgeführt wurden. Dieses 276 Seiten starke 
Buch wird zum Selbstkostenpreis von nur 8,— DM 
von Horst Schulz, 5 Köln 1, Brüsseler Straße 102, 
abgegeben, der auch den Versand übernimmt. Be­
stellungen bitte durch Einzahlen des vorgenannten 

Betrages mit Zahlkarte auf das Postscheckkonto 
Köln 131821 Horst Schulz oder durch Postkarte an 
Lm Horst Schulz mit Bezahlung nach Erhalt der 
Sendung vorzunehmen. Sicher wird Ihnen diese 
geringe Ausgabe wert sein, Näheres über das Leben 
unserer Vorfahren und das Geschehen in unserem 
Kreis zu erfahren. Deshalb bestellen Sie bitte dieses 
Heimatbuch umgehend, Sie helfen dadurch auch 
mit, den dritten Band zu finanzieren, der die Ge­
schichte unseres Kreises bis zur Vertreibung be­
handeln wird. 

Tilsi t -Ragnit 
Kreisvertreter: Dr Hans Reimer, Lübeck. Geschäfts­
stelle: Gert-Joachim Jürgens, 314 Lüneburg. 
Schillerstraße 8 Telefon 0 41 31/4 23 16 

Heimatliches Schriftgut — Zum bevorstehenden 
Weihnachtsfest möchten wir unsere Landsleute 
wiederholt auf zwei weitere Neuerscheinungen hin­
weisen, die sich besonders als Weihnachtsgeschenk 
an Angehörige, Freunde und Bekannte eignen 
dürften. Der Anschaffungspreis für beide Bücher 
wurde bewußt niedrig gehalten, um jedem Interes­
senten die Möglichkeit zu geben, diese Schriften zu 
erwerben. Beide Bücher wurden 1971/1972 neu aufge­
legt und von der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit 
herausgegeben; es ist das Ergebnis unserer mühe­
vollen Schwerpunktarbeit in den letzten Jahren. 
Die von Hans-Georg Tautorat verfaßte und langer­
wartete Chronik „Ragnit im Wandel der Zeiten" 
ist ein Beitrag zur Geschichte der Stadt an der Me­
mel. Dieses wertvolle Buch (Umfang 204 Seiten mit 
Stadtplan und zahlreichen Bildern) ist zum Preise 
von 12,50 DM plus Porto und Verpackung erhältlich. 
Als weitere Neuerscheinung auf dem Büchermarkt 
ist der umfassende Dokumentationsbericht „Der 
Kreis Tilsit-Ragnit" von Landrat a. D. Dr. Brix als 
Sonderdruck herausgegeben worden, der in ein­
drucksvoller Weise die Verhältnisse unseres Heimat­
kreises von seiner Entstehung bis zum Kriegsende 
1945 aus der Sicht eines preußischen Landrats schil­
dert. Dieses Werk kann durch uns zum Preis von 
15,— DM, inclusive Porto und Verpackung, bezogen 
werden (Umfang etwa 100 Seiten, 2 Abbildungen, 
broschiert). Die Auflagen beider Bücher sind be­
grenzt; es empfiehlt sich daher, Ihre Bestellung 
baldmöglichst aufzugeben. Denken Sie bitte daran, 
daß unser großes Kreisheimatbuch mit 3000 Exem­
plaren in nahezu sechs Wochen nach Erscheinen 
bereits restlos vergriffen war. Aus vorhandenen 
Restbeständen sind außerdem noch lieferbar: „Rag­
nit, ein Rundgang durch die unvergessene Stadt an 
der Memel" (mit Stadtnlan u. mehreren Abbildun­
gen) von Hans-Georg Tautorat. Stückpreis 2,— DM 
plus Versandporto sowie „Tilsit — Stadt und Land", 
Ausstellungsfestschrift der Heimatkreise Tilsit-
Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniederung (mit großer 
Heimatkarte, Stückpreis statt bisher 3,— DM, jetzt 
nur 1,50 DM plus Versandporto. Liebe Landsleute, 
Weihnachten steht kurz vor der Tür. Machen Sie 
Ihren Lieben eine Freude, ein Buchgeschenk zum 
Fest ist immer das Richtige. Bei Auftragserteilung 
fügen wir — falls dies gewünscht und auf der Be­
stellung vermerkt wird — kostenlos überzählige 
Heimatrundbriefe „Land an der Memel" bei. Sämt­
liche Bücher und Schriften sind durch unsere Ge­
schäftsstelle in 314 Lüneburg, Schillerstraße 8 I r., 
zu beziehen; die eingehenden Aufträge werden so­
fort in der Reihenfolge des Eingangs ausgeführt. 

W e h l a u 
Kreisvertreter: Werner LJppke, 2358 Kaltenkirchen. 
Oersdorfer Weg 37. Telefon 0 41 91/20 03. 

Heimatbrief — Von der letzten Vorstandssitzung, 
die zusammen mit den Vertretern der Paten­
kreises stattfand sind noch weitere bedeutsame 
Beschlüsse bekanntzugeben: Unser Heimatbrief 
braucht keine Zuschusses mehr von seiten des Pa­
tenkreises. Er trägt sich aus den Spenden, die al­
lerdings von einem relativ kleinen Kreis bestritten 
werden, wie es auch die Listen, die veröffentlicht 
werden, ausweisen: Dort muß noch ein grundlegen­
der Wandel eintreten. Es sollte wirklich jeder, 
wenn auch nur einen kleinen Betrag für dieses uns 
mit der Heimat verbindende Blättchen übrig haben. 
Ein bescheiden lebender Rentner braucht nicht un­
bedingt dabei zu sein. Es sind überdies gerade 
nicht sehr vermögende Landsleute, die immer etwas 
übrig haben. Wir möchten die Wohlsituierten an­
sprechen, denen ein Zwanzig-Markschein nichts aus­
macht. Die Auflage, die Druckkosten erhöhen sich. 
Wenn aber jedei der z. Z. belieferten Landsleute 
sich seiner Unterstützungsoflicht erinnern würde, 
wären wir ganz aus dem Schneider heraus. Es ist 
zu hoffen, daß die Bezieherzahl sich 1973 auf 2000 
und darüber erhöht. Eine beigelegte Zahlkarte 
soll die Erinnerung an den Beitrag deutlicher ma­
chen. 

Ausstellungsraum — Als wichtiges Ergebnis der 
Sitzung ist zu vermelden, daß der Patenkreis alle 
Mittel in Bewegung setzten wird, um den Wehlauern 
zu einem Ausstellungsraum für die sich ansammeln­
den Erinnerungsstücke der Heimat zu verhelfen. 
Bis 1974 soll die Ausstellung stehen und zu den 
Heimattreffen im Patenkreis eröffnet werden. Die 
Wehlauer können alles, was sich für diese Ausstel­
lung eignet, an den Patenkreis schicken, wo es zu­
nächst im Archiv registriert wird (Landkreis Graf­
schaft Hoya, 2818 Syke Kreishaus, Wehlau-Archiv). 
Bürgermeiter Salfer, Syke, betreut das Heimat­
museum und übernimmt es auch, unsere Erinne­
rungsstücke auszustellen. 

„ D ü r f e n w i r z u m 86. Gebur t s t ag w i e d e r k o m ­
men?" fragte B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r M i l t h a l e r , 
als V a t e r Ze iß , ehemals B ü r g e r m e i s t e r v o n 
Schippenbei l , s p ä t e r z w e i Jahrzehnte Bar ten­
steiner Kre i sve r t r e t e r und R e c h n u n g s p r ü f e r der 
Landsmannschaft , am 16. O k t o b e r das 85. L e ­
bensjahr vo l lende te . 

Bruno Ze iß schmunzelte: „ W a r u m z u e inem 
so ungeraden Datum? K o m m e n Sie doch z u m 
Neunz igs t en !" 

Es hat nicht sein so l len . A m Donners t ag ver ­
gangener Woche , dem 23. N o v e m b e r , hat V a t e r 
Z e i ß i n C e l l e für immer die A u g e n geschlos­
sen. W a s er uns bedeutete, haben w i r v o r 
k u r z e m erst, i n den F o l g e n 43 und 45 dieser 
Ze i tung v o m 21. O k t o b e r und 4. N o v e m b e r , 
darzus te l len versucht. W i r w o l l e n es heute nicht 
w iede rho len . Es w ä r e auch nicht i m Sinne v o n 
Bruno Z e i ß . Lebte er noch, w ü r d e er, was selten 
v o r k a m , unwirsch werden und i m s c h ö n s t e n 
O s t p r e u ß i s c h sagen: „ H ö r n Se doch auf damit 
— so v i e l J e r e d u m e al ten M a n n . . . " 

W i r g lauben aber, d a ß w i r a m S c h l u ß seines 
arbei tsreichen Lebens noch e inma l den M e n ­
schen Bruno Z e i ß selbst zu W o r t k o m m e n lassen 
so l len . Im Jahre 1962 hat V a t e r Z e i ß e in schma­
les B ä n d c h e n „Rückb l i cke und E r i n n e r u n g e n " 
geschrieben, in dem er aus se inem Leben er­
z ä h l t . Ihm s ind die nachstehenden k l e i n e n E p i ­
soden entnommen, w i e er sie auch manchmal 
mit h i n t e r g r ü n d i g e m Schmunzeln bei Besuchen 
in der R e d a k t i o n oder nach S i tzungen des 
Bundesvors tandes z u m besten gab. 

M i t 23 Jahren w a r B r u n o Z e i ß auf Lebenszei t 
z u m Ers ten S t a d t s e k r e t ä r i n P i l l a u g e w ä h l t 
worden . B a l d danach brach der Erste W e l t k r i e g 
aus: „Da ich als nur ga rn i sonsve rwendbar ,uk' 
gestel l t war , konnte ich mich u m eine B ü r g e r ­
meis ters te l le bewerben . Ich habe das nur z w e i ­
m a l getan, zuerst u m die Ste l le i n Drengfur th , 
damals e in S t ä d t c h e n mit 1501 E i n w o h n e r n . Ich 
w a r auch zur V o r s t e l l u n g , schien auch gefal len 
z u haben, e rh ie l t aber nicht die M e h r h e i t der 
S t immen. Durch e inen Lehre r und Kan to r , f r ü h e r 
auch in Fischhausen wohnhaf t gewesen (wo 
Bruno Z e i ß b e i m Landra tsamt angefangen 
hatte), erfuhr ich dann s p ä t e r , d a ß e in e in ­
f luß re i che r Stadtrat gegen mich gewesen war, 
w e i l ich schon verhe i ra te t war . Er hatte Töch­
ter! So etwas spiel te damals eben auch m i t . . ." 

B e i dieser Ge legenhe i t sol l te Bruno Z e i ß zum 
ers tenmal mi t dem Druckfehler teufe l Bekannt ­
schaft machen, denn der i n B e r l i n erscheinende 
„ K l a d d e r a d a t s c h " v e r ö f f e n t l i c h t e nach der W a h l 
folgende M e l d u n g : 

„ D r e n g f u r t : W i r entnehmen dem . . . Grenz ­
bo ten folgende N o t i z : U m die ausgeschriebene 
Ste l le des B ü r g e r m e i s t e r s haben sich v i e l e Be­
werber gefunden. Z u r p e r s ö n l i c h e n V o r s t e l l u n g 
ist u . a. auch der S t a a t s s e k r e t ä r Z e i ß aus Z i l l a u 
a u s g e w ä h l t . Uns ist i m A u g e n b l i c k nicht be­
kannt , welches L ä n d c h e n da gemeint i s t . . . " 

B a l d darauf aber wurde er doch B ü r g e r m e i ­
ster, und z w a r am 31. O k t o b e r 1916 i n Schip­
penbe i l . Dieses A m t hat er bis z u m 27. Januar 
1945 getreul ich a u s g e f ü l l t u n d i n den K r i e g s ­
j ah ren a u ß e r d e m noch kommissa r i sch die G e ­
schäf te des B ü r g e r m e i s t e r s v o n F r i e d l a n d wahr ­
genommen. E r w a r e in so untade l iger M a n n , 
d a ß er auch nach 1933 i m A m t b l ieb , o b w o h l er 
F re imaure r war . 

A u s der Ze i t nach der „ M a c h t ü b e r n a h m e " er­
z ä h l t Bruno Z e i ß : „Al s nach der ersten g r o ß e n 
Eta ts i tzung i n der Prov inz ia lhaup t s tad t K ö n i g s ­
berg die . P r e u ß i s c h e Ze i tung ' , das Par te io rgan , 
s tolz berichtete, d a ß der M i l l i o n e n - E t a t i n nur 
zehn M i n u t e n angenommen werden konnte , 
w ä h r e n d i n der ,Systemzei t ' dazu W o c h e n be­
n ö t i g t wurden , k a m mi r der Gedanke , das aus­
zunutzen. M e i n e Ratsher ren hat ten den (Schip-
penbei ler) Etat i m Umdruck erhal ten . In der 
f r ü h e r e n S tadtver t re tung hatte sich p r a k t i s d i 
nicht v i e l g e ä n d e r t , der M a g i s t r a t hatte e in ­
gehend mit der F i n a n z k o m m i s s i o n v o r g e a r b e i ­
tet. Ich e r ö f f n e t e also die , G r o ß e Eta t s i t zung ' 
ku rz mit e twa fo lgenden W o r t e n : .Liebe K a m e ­
raden (Parteigenossen durfte ich j a nicht sagen), 
Sie haben den En twur f des Hausha l t sp lanes 

M i t 29 J a h r e n O s t p r e u ß e n s j ü n g s t e r B ü r g e r ­
meis te r : B r u n o Z e i ß Foto Archiv 

rechtzei t ig z u m S t u d i u m e rha l ten . Ich nehme an, 
d a ß S ie sich mi t a l l en A n s ä t z e n i n E innahmen 
u n d A u s g a b e n e i n g e h e n d b e f a ß t haben und 
bitte, m i r andere V o r s c h l ä g e z u unterbre i ten . ' 
D a sich n i e m a n d meldete , s te l l te ich den P lan 
auf . . . tausend Re i chsmark fest u n d sch loß die 
S i t zung . Z w e i M i n u t e n ! E i n e r der Ra ther ren 
darauf: ,So ku rz? ' D r a u f i ch : ,Sie haben doch 
den Ber icht ü b e r K ö n i g s b e r g ge lesen — dort 
brauchten sie für den M i l l i o n e n e t a t z e h n M i n u ­
ten, unser k l e i n e r Etat b e i unse ren geregel ten 
V e r h ä l t n i s s e n schafft es eben i n d ieser k u r z e n 
Z e i t . . . '" 

* 
E i n anderes D ö n t j e betraf se inen V o r g ä n g e r , 

B ü r g e r m e i s t e r W o s g i e n , der s e inem Stadtwacht­
meis ter e i n m a l den A u f t r a g gab, d ie Hausbes i t ­
zer zur S t r a ß e n r e i n i g u n g aufzufordern . Darauf­
h in wurde nach dem A u s k l i n g e l n fe ie r l i ch ver­
k ü n d e t : „ A l l e H a u s b e s i t z e r haben sofort a l len 
Dreck v o n der S t r a ß e u n d dem R i n n s t e i n zu 
entfernen, anderenfa l l s der M a g i s t r a t sich re in­
legt!" 

H e r z l i c h e Freundschaf t v e r b a n d V ^ t e r 2 e i ß 
mit F r i t z Br iese , d em „ d i c k s t e n G a s t w i r t v o n 
O s t p r e u ß e n " , der v i e r e i n h a l b Zen tne r w o g und 
Sch r i f t f üh re r der S t ad tve ro rdne t enve r sammlung 
war . E i n m a l w a r e n be ide mi t d e m Stad tverord­
nenten P a u l S tobbe z u e ine r T a g u n g des Ost­
p r e u ß i s c h e n S t ä d t e t a g e s nach M a r i e n b u r g ge­
fahren: „ F r e u n d Stobbe k a m auf den Gedanken , 
mit d em D i c k e n i n d ie G e s c h ä f t e z u gehen, um 
i h m e inen K r a g e n z u kaufen . Br i e se machte wie 
immer a l les mi t . D i e erste k l e i n e V e r k ä u f e r i n 
stob d a v o n , als w i r i h r auf d ie F rage .Welche 
G r ö ß e ? ' an twor te ten , das m ü s s e s ie nachmes­
sen. D a n n k a m die schon ä l t e r e D i r e k t r i c e mit 
dem M e t e r m a ß . S ie fragte, w a r u m der H e r r das 
nicht selbst sagen k ö n n t e . W i r me in ten ganz 
ruh ig , er se i e in b i ß c h e n . . . S ie l ä c h e l t e , nahm 
k u r z entschlossen das M e ß b a n d u n d stell te ent­
setzt fest: ,56 — das ist j a T a i l l e n w e i t e . Die 
G r ö ß e m ü ß t e angefer t igt w e r d e n ! ' Darauf wir 
g r o ß z ü g i g : .Dann bi t te e i nen K r a g e n k n o p f . . . ' " 

N u n m ü s s e n w i r A b s c h i e d n e h m e n v o n unse­
rem V a t e r Z e i ß u n d se inen Geschichten, mit 
denen er uns oft den R e d a k t i o n s a l l t a g e in wenig 
aufgehel l t hat. V e r g e s s e n aber werden wir 
i h n nicht. 

Leb w o h l , V a t e r Z e i ß . H U S 

B Ü C H E R Z U M V E R S C H E N K E N 

E i n e k l e i n e A u s w a h l f ü r M ä d c h e n u n d J u n g e n 

Tro tz Mat tsche ibe u n d v i e l e r anderer A b l e n ­
k u n g e n gibt es auch heute noch r ichtige Lese­
rat ten unter dem jungen V o l k . Unsere H i n w e i s e 
w o l l e n Ihnen helfen, auch für S ie das Richt ige 
zu finden. 

M ä d c h e n zwischen 12 u n d 14 J a h r e n w i r d das 
Schneider-Buch . . . u n d schreib auch m a l ! v o n 
M a r g o t K r e u t e r zum Preis v o n 3,95 D M sicher 
gefal len. D i e Probleme, die sich für e in junges 
M ä d c h e n durch die A n f o r d e r u n g e n i n der 
Schule u n d zu Hause ergeben, w e r d e n h ier 
frisch u n d l ebend ig geschildert . 

D i e O s t p r e u ß i n E v a M a r i a S i r o w a t k a schrieb 
e in neues reizendes Buch für junge M ä d c h e n . 
Es erschien i m Er i ch -Hof fmann-Ver l ag , kostet 
12,80 D M und t r ä g t den T i t e l E i n H au s v o l l e r 
T ie re . K a t i n k a , e in M ä d c h e n o s t p r e u ß i s c h e r 
Herkunf t , w i r d be i den jungen Lese r innen ge­
w i ß v i e l e Sympa th i en wecken, w e n n sie die 
neuen A u f g a b e n b e w ä l t i g t , die ihr durch eine 
Erbschaft erwachsen: durch e in H a u s auf dem 
Lande — und zwar : e i n H au s v o l l e r T i e r e l 

* 
Im E r i k a K l o p p V e r l a g (die V e r l e g e r i n stammt 

aus K ö n i g s b e r g ) erschien der M ä d c h e n r o m a n 
Z w e i Z i m m e r und K ü c h e v o n A n n i k Saxegaard , 

Pre is : 9,80 D M . D i e A b i t u r i e n t i n Bened ik t e 
m u ß , auf sich a l l e i n gestell t , ih r Leben meis tern . 
Sie p a ß t sich scheinbar der modernen Z e i t an 
gibt sich k ü h l u n d n ü c h t e r n . D i e Begegnung mi t 
z w e i Menschen aber l ä ß t s ie entdecken, d a ß 
K a r r i e r e u n d G e l d nicht das W i c h t i g s t e s ind . 

S c i e n c e - F i c t i o n - B ü c h e r w e r d e n oft v o n E r ­
wachsenen ebenso versch lungen w i e v o n den 
Jugendl ichen . So ist es auch mi t der R e i h e 

W e l t r a u m p a r t i s a n e n v o n M a r k Brand i s . Hinter 
d i e sem N a m e n v e r b i r g t s ich e i n bekannter 
deutscher Schrif ts te l ler , der i n Ich-Form von 
se inen A b e n t e u e r n i n der G a l a x i s berichtet. 
A u s d ieser R e i h e — sie erscheint i m Herder-
V e r l a g — s i n d je tzt z w e i neue B ü c h e r auf den 
M a r k t g e k o m m e n : A u f s t a n d der Roboter und 
; i ° I n ° T ? w Z u m U r a n u s - Jedes Buch kostet 11,80 D M . 

E i n spannendes T i e r b u c h gab der Er ika-
K l o p p - V e r l a g (die Inhabe r in w u r d e i n Königs ­
berg geboren) heraus : Das J a h r der g r o ß e n 
K a t z e v o n L e w D i e t z ; 11,80 D M . E i n Puma be­
droht e i n ganzes D o r f — bis es dem 15 jäh r igen 
ö e n u n d se inem H u n d sch l i eß l i ch gelingt, die 
g r o ß e K a t z e z u s te l len . 

Im Gegensa tz dazu schi lder t V i c t o r Cann ing 
90 ™ A u s r e i ß e r (Pau l -Zso lnay -Ver l ag , 

i T * d i e F r e u n d s c h a f t zwsichen einer 
w i l d e n K a t z e und e inem J u n g e n . Smi l e r ist aus 
der Besserungsans ta l t a u s g e r ü c k t , das Gepar­
denweibchen Y a r r a aus dem T i e r p a r k ent­
wischt . Be ide w e r d e n ver fo lg t und s ind da­
durch mi t e inande r v e r b u n d e n . 

W e s t e r n fasz in ie ren j u n g u n d alt i n gleichem 
M a ß e . K o p f g e l d 20 000 v o n Chr i s t ophe r S. H a ­
gen erschien i m H e r d e r - V e r l a g ; 12,80 D M . Nach 
authent ischen Begebenhe i t en w i r d hier vor 
dem H i n t e r g r u n d der amer ikan i schen Pionier­
geschichte das Schicksa l z w e i e r M ä n n e r fes­
se lnd beschr ieben — e in Buch, v o n dem nicht 
nur W e s t e r n - F a n s begeis ter t se in werden ! V i e l 
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Junge O s t p r e u ß e n , 
die ihre A n g e h ö r i g e n suchen 

1. Aus Ostpreußen werden Eltern nri»- a 
gesucht von einem unbekannt»« Angehörige 
Name wahrscheinlich T o , i J U n g e n M a n n -
Königsberg. Der Genannte wu'rd» im t ' ^ 1 9 4 0 i n 

in Weinböhla, Kreis MeißeT < S a c ? W n » r U h j a , h r 1 9 4 5 

den und kam zu Pflegeeltern < S a c h b e n ) ' aufgetun-
2. Für einen jungen Mann, der etwa 

ist, werden Eltern und AnJehrt?u. i 9 / 4 0 « ? b o r e n 

nannte sich selbst Peter und kam A « F

 G E S U , C

N

U - E R 

einem Kindertransport aus OstDr^iRnn'8?8 1 9 f 5 m i t 

noch genau erinnern, daßNhn P

s?ine M.m» W ' V s i d} 
im Krankenhaus besuch * ha spfn u ^ u t L e r „ e l n m a l 

und war Soldat. Die Eltern haUen Pin h e i 5 ! P a U l 

Bauernhof und Peter soll von dmf e i i k l e i n e . n 

Geschwistern der jüngste gewesln sein 0 d e r S C C h S 

3. Vermutlich aus Ostpreußen «,»rri»« u-
eines jungen Mannes gesucht d e s s e n u r , Ä ? H 8 6 

Name nicht bekannt ist. Der junge Mann Ä 
Dezember 1947 mit einem Transport aus Ostoreußen 
in das Lager Bernburg bei Magdeburg geklommen 
sein. Dort wurde er dann allein aufgefunden Wer 
seZ LTanke^Frau u ^ ' T " " 1 5!* « ' Ä l e K TransDorf a u f 0 , t n r p n f e m Säugling mit einem lransport aus Ostpieußen nach Bernbure bei Magdeburg und kann Name und Herkunft diese? kranken Frau sagen? uie&ei 

4 l Y e» r m.V t l l <* a u s Ostpreußen werden Angehörige 
lfkannt%eTrn^ur^n UaT' d e s s e n Name n A t 
clborenes Kinrt f « aJ" 9 ' M a r z 1 9 4 5 a l * neu-
gebotenes Kind in Buckowin, Kreis Lauenburg 
r w m p f k n ) ' n n r f f i e U n d e n U n d ^ i n einem Pferde? fuhiweik. nur mit einem Kissen und einer Decke bedeckt. Der Findling wird beim Suchdienst unter der Nummer 04 432 geführt. unier 
5. Aus dem Kreis Gumbinnen werden für eine 

unbekannte junge Frau mit Namen Elisabeth ae-
fr£e«H^V,936A A „ n g e h ö r l g e 8 e s u c h t - Im Dezember 1314 geriet Elisabeth auf der Flucht mit ihrer Mutter 
« i L U £ d * l h r e n Geschwistern Christel, Grete, 
Martha Fritz, Werner und Kurt auf einem See unter 
Beschuß. Elisabeth konnte sich auf einer Eisscholle 
ans Ufer retten und kam nach Steinau Kreis 
Kalthaus. Der Vater Karl war vor dem Krieg als 
Landarbeiter auf einem Gut im Kreis Gumbinnen 
tätig und wurde später zur Wehrmacht einberufen. 

6. Aus Rastenburg werden Eltern oder Angehörige 
gesucht für einen jungen Mann, der sich bei Auf­
findung Georg nannte und etwa 1941 geboren ist. 
Gerorg, der heute Wolf Hartmann genannt wird, 
traf mit noch mehreren Kindern am 29. September 
1945 über Küstrin in Berlin ein und wurde zunächst 
in die Charite eingeliefert. 

7. Vermutlich aus Königsberg oder Umgebung 
werden Angehörige für Günther W a n s t e d t geb. 
etwa 1940/41, gesucht. Es ist sehr fraglich, ob die an­
gegebenen Personalien zutreffen. Günther, der 1947 
mit einem Transport nach Mecklenburg kam, sprach 
damals von einer älteren Schwester. Sein Vater soll 
auf einer Baustelle gearbeitet haben und war später 
Soldat. Günther hat ein markantes Muttermal. 

8. Aus Königsberg-Juditten Hammerweg 115, 
später Soldatenweg 15, wird Emma P a h 1 k e, 
geb. Wolff, geb 12. Oktober 1914 in Langereih, ge­
sucht von ihrem Sohn Harry Wolff/Pahlke, geb. 
24. April 1942 in Königsberg. Im Jahre 1947 wurde 
Emma Pahlke noch lebend in Königsberg gesehen. 
Später soll sie einmal aus Litauen geschrieben 
haben. 

9. Vermutlich aus Labiau werden Angehörige ge­
sucht für Erika B e c k , geb. 26. Mai 1940 in Labiau. 
Die Mutter soll bei der Geburt von Erika verstorben 
sein. Der Vatei war als Soldat eingezogen. 

10. Aus Paleiten Kreis Heydekrug, wird Ernst 
L e k i e s gesucht von seinem Sohn Walter Bajinski, 
geb. 24. Dezember 1933 in Wannaggen/Memel. Ernst 
Lekies soll vor. Beruf Müller oder Bäcker gewesen 
sein. Ob der Vorname stimmt, ist fraglich. Er soll 
sich in der Bundesrepublik aufhalten. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, 2 Hamburg 13, Post­
fach 8047, unter Kindersuchdienst 28/72. 

Junge O s t p r e u ß e n , 
die v o n ihren A n g e h ö r i g e n gesucht werden 

1. Aus Buchhof, Kreis Insterburg, wird Doris 
G e r h a r d t , geb. 25. Mai 1944 in Insterburg, 
gesucht von ihrer Mutter Gerda Gerhardt, geb. 
14. Mai 1924. Doris Gerhardt war mit ihrer Tante 
Dora Kiewnick im Oktober 1944 nach Karneyen, 
Gemeinde Stollen. Kreis Mohrungen, gefahren. 

2. Aus Goldap wird Hermann oder Erdmann 
S c h a m e k . geb. etwa 1938, gesucht. Er soll 1945 
bei einem Bäcker in Godap zurückgeblieben sein. 
Später lebte er in einem Waisenhaus in Treuburg. 

3. Aus einem Waisenhaus in Königsberg wird 
Hans-Dieter L a n g e , geb. 22. Juni 1942, gesucht 
von seinem Vater Erich Lange, geb. 1902. Der ge­
suchte Hans-Dieter Lange ist nach dem Tod seiner 
Mutter im Sommer 1946 in ein Waisenhaus nach 
Königsberg gekommen. 

4. Aus Königsberg, Wachtelgasse 7, wird Hans-
Peter M l n u t h . geb. 5. Januar 1944, gesucht von 
seinem Vater Hans Minuth. Hans-Peter Minuth und 
seine Mutter, Frau Charlotte Minuth, geb. 17. Mai 
1908. die ebenfalls noch gesucht wird, sollen Anlang 
Februar 1945 Königsberg in Richtung Godrienen-
Haffstrom verlassen haben. Die Brüder Manfred und 
Hans-Dieter S u p p 1 y , Neffen von Hans Minuth, 
werden gleichfalls noch vermißt. 

5. Aus Königsberg, Richtenbergweg 16, werden die 
Brüder R i e m a n n , Eckhard, geb. 16. August 1941, 
und Horst, geb. 10. Dezember 1942, gesucht von 
ihrem Vater Otto Riemann, geb. 14. Juli 1910. Die 
Gesuchten sollen nach dem Tode ihrer Mutter im 
Mai 1945 in ein Waisenhaus in Schönfließ bei 
Königsberg gekommen sein. 

6. Aus Königsberg-Ponarth, Brandenburger Straße 
Nr. 34, wird Walter-Fritz S c h u l z , geb. 9. Mai 1942, 
gesucht von seiner Tante Frieda Bräuer, geb. Schulz. 
Der Gesuchte war am 8. April 1946 zusammen mit 
seiner Großmutter Anna Schulz, geb. Heise, geb. 
25. Mai 1885. noch in Schloßberg. 

7. Aus Königsberg werden die Brüder S t a a r , 
Burkhard, geb. 16. Januar 1941, und Ingo, geb. 
21. August 1942, gesucht von ihrem Vater Hans Staar, 
geb. 17. April 1916. Da die Mutter Gerda Staar, geb. 
Reinke, am 31. Juli 1945 verstorben ist, sind die 
Brüder Ingo und Burkhard vermutlich in ein 
Waisenhaus gekommen. 

8. Aus Königsberg wird Reinhard W e I c h h a u s , 
geb. 25 Oktober 1944, gesucht von seiner Mutter 
Ursula Mewes. Reinhard Weichhaus erkrankte 1947 
an Ruhr und Typhus und kam in die Infektions-
ibteilung des Yorcklazaretts in Königsberg. Er soll 
yon dort in ein Heim gekommen sein. „„„„„ 

9. Aus Korschen, Kreis Rastenburg, wird Wolfgang 
B a n n a s c h , geb. 25. April 1944 in Seehohe ge­
sucht von seinen Eltern Wilhelm und Charlotte 
Bannasch. Wolfgang Bannasch wurde im April 19« 
von seiner Mutter getrennt und wurde danach in 
das Kinderheim Korschen gebracht Er soll mit den 
Kindern dieses Heimes im Januar 1946 nach Anger­
münde oder Eberswalde gekommen sein. Wolf gang 
Bannasch konnte noch nicht sprechen Er hat hell 
blaue Augen und hellblondes Haar, als besonderes 
Kennzeichen ein tiefes Grübdien am Kinn 

10 Aus Thomsdorf Kreis Pr.-Eylau. wird Hans-
Jürgen Ma u c h geb. 2. März in Königsberg 
gesucht von seinem Vater Franz Masuch; Hans 
Jürgen Masuch lebte seit März 1944 be, seiner Groß 
mutter Frau Helene Reinke, geb. Pietz geo 
». Januar 1894 in Thomsdorf. Frau Reinkes w ra 
ebenfalls noch vermißt. Im Jahre 1946 befanden sicn 
die Gesuchten in Uderwangen Kreis Pn-Eylau im 
Januar 1947 wurden Frau Reinke und Hans J " « ^ 
Masuch nach Königsberg-Ratshpf gebracht in eine 
Siedlung in der Nähe einer ZeUulosenfabri*. 

Zuschriften erbittet die Geschäft^uhrung aer 
Landsmannschaft Ostpreußen, 2 Hamburg 13, rost 
fach 8047, unter Kindersuchdienst z»/^ 

Soziales und Lastenausgleich 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g : 

Mehr soziale Gerechtigkeit für Vertriebene 
D i e e i n g e f r o r e n e A l t e r s v e r s o r g u n g - Z u r S i t u a t i o n d e r E n t s c h ä d i g u n g s r e n t n e r 

Hannover — Otto K . hat 1945 seinen Hof in 
O s t p r e u ß e n verlassen m ü s s e n . Rund 100 M o r ­
gen waren es, Land genug, um ihm s p ä t e r nach 
der Ü b e r g a b e an seinen Sohn einen a u s k ö m m ­
lichen Lebensabend zu sichern. Hie r in der 
Bundesrepubl ik kam er nach der Ver t re ibung 
als landwirtschaftlicher Arbei ter unter. Zur 
G r ü n d u n g eines neuen landwirtschaftlichen Be­
triebes hatte es nicht ausgereicht. 1963 wurde 
er Rentner. 

Seine Sozialversicherungsrente, die er sich 
hier im Westen erarbeitet hatte, war so niedrig, 
d a ß er Kriegsschadenrente beantragen muß te , 
die ihm auch g e w ä h r t wurde. Dafür verzichtete 
er auf die Auszah lung seiner H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung. A u f die Unterhaltshilfe wurde ihm seine 
Sozialversicherungsrente abzügl ich eines k l e i ­
nen Freibetrags v o l l angerechnet. Seine Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g l ieß er sich verrenten. Das 
brachte ihm 43,— D M E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e im 
Monat . 

Dies ist ke in Einzel fa l l . Hunderttausende v o n 
Sch icksa l sgefähr ten aus dem deutschen Osten 
und aus Mit teldeutschland teilen sein Schicksal. 
Sie empfinden es besonders schmerzlich, daß sich 
alle der Al te rsversorgung dienenden Leistungen 
in den vergangenen Jahren e r h ö h t haben, 
w ä h r e n d ihre E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n — mit Aus ­
nahme der ge r ing füg igen Aufbesserung durch 
die 19. N o v e l l e — ohne Berücks ich t igung der 
zwischenzeitl ichen wirtschaftlichen Entwicklung 
seit nahezu 10 Jahren auf dem gleichen Stand 
geblieben sind. Hiermi t k ö n n e n sie sich nicht 
abfinden! 

Die noch kurz vor dem Ablau f der 6. Legis­
laturperiode verabschiedeten Sozialgesetze, die 
Rentenreform, die Dynamis ierung der Unter­
haltshilfe nach dem Lastenausgleichsgesetz, die 
E r h ö h u n g der Leistungen nach dem Bundes­
sozialhilfegesetz und die weitere Anpassung 
der Kriegsopfereinkommen haben auch dem 
Problem der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e erneut A k ­

tua l i t ä t verl iehen, ohne daß sich bisher A n ­
sä tze für eine w e i t e r f ü h r e n d e , befriedigende 
Lösung in diesem Rentenbereich abgezeichnet 
h ä t t e n . 

V o m Grundsatz her sol l die En t schäd igungs ­
rente als ein neben der Unterhaltshilfe rangie­
render T e i l der Kriegsschadenrente eine fort­
laufende Verz insung und Ti lgung der Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g bewirken, um die Geschäd ig ten 
noch zu Lebzeiten in den G e n u ß wenigstens 
v o n T e i l b e t r ä g e n ihrer H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
kommen zu lassen. Sie stellt sich damit im Er­
gebnis als eine Vorauszahlung auf die Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g dar. Hieraus folgt einerseits, daß 
die Zahlungen der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e nicht 
— wie bei der Unterhaltshilfe — nur mit 
einem bestimmten Hundertsatz, sondern in 
vol ler H ö h e auf die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ange­
rechnet w i r d . Zum anderen ergibt sich daraus 
die Konsequenz, daß eine E r h ö h u n g der Ent­
s c h ä d i g u n g s r e n t e entweder eine E r h ö h u n g des 
Auszahlungsbetrages der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
oder eine Anhebung des Hundertsatzes der 
Verz insung oder der nach dem Lebensalter des 
Empfänge r s abgestuften Ti lgung voraussetzt. 

Die in der Vergangenheit von allen im Bun­
destag vertretenen Parteien in Aussicht ge­
stellte Prüfung in bezug auf eine nochmalige 
E r h ö h u n g der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g im Rahmen 
eines gerechten Abschlusses der Lastenaus­
gleichsgesetzgebung kann jedoch den hier auf­
geworfenen Problemen nicht gerecht werden. 

In M a r k und Pfennig ausgedrück t , w ü r d e das 
bedeuten: bei der Anhebung einer Hauptent­
schäd igung von 12 000,— D M w ü r d e sich bei 
einer 20prozentigen E r h ö h u n g die Entschädi­
gungsrente um monatlich 16,— D M e r h ö h e n ; 
eine Anhebung des Berechnungssatzes der 
En t schäd igung von g e g e n w ä r t i g durchschnitt­
lich 8 Prozent auf 12 Prozent w ü r d e ein monat­
liches M e h r an En t schäd igungs r en t e von 
22,— D M ausmachen. Bet rägt der Hauptent­
schäd igungsansp ruch 50 000,— D M , so w ü r d e 

die monatliche E r h ö h u n g der En tschäd igungs­
rente im ersteren Fal le 67,— D M , im letzteren 
sogar 149,— D M betragen. 

W e n n man Beispielssfäl le durchrechnet, w i r d 
deutlich, daß der Auszahlungsbetrag der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g nach z e h n j ä h r i g e r G e w ä h ­
rung von En t schäd igungs r en t e neben Unter­
haltshilfe bei weitem nicht aufgezehrt wi rd , 
sondern infolge der laufenden Verz insung des 
Auszahlungsbetrages noch in einem solchen 
Umfang besteht, daß eine E r h ö h u n g des Zins-
und Tilgungssatzes von g e g e n w ä r t i g 8 Prozent 
auf insgesamt 12 oder 15 Prozent auch unter 
Berücksicht igung des Charakters der Entschä­
digungsrente als einer l ebens läng l i chen Rente 
(Leibrente) keine zusätz l iche Belastung des 
Ausgleichsfonds zur Folge haben w ü r d e . 

Eine Verdoppelung des i n der Entschädi­
gungsrente liegenden Verzinsungssatzes der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g erscheint auch nicht un­
gerechtfertigt angesichts der Tatsache, daß 
auch der Staat heute einen Zinssatz von durch­
schnittlich 8 Prozent für seine An le ihen in 
Rechnung stellen i uß . Es kann auch nicht un­
berücksicht igt bleiben, daß eine Entschädi­
gungsrente, die einer Anpassung an die allge­
meine wirtschaftliche Entwicklung und die Ent­
wicklung der Renten im ü b r i g e n Sozialbereich 
nicht unterliegt, angesichts des fortschreitenden 
G e l d w e r t r ü c k g a n g s und einer Inflationsrate von 
g e g e n w ä r t i g übe r 6 Prozent nahezu wertlos 
wird . Die Anhebung der En t schäd igungs ren t e 
für Kriegsschadenrentner w ü r d e den Betroffe­
nen zwar weder einen Ausgleich für die über ­
durchschnittlich hohen Preis- und Kostenstei­
gerungen der letzten Jahre g e w ä h r e n noch 
ihnen eine — wenn auch nur bescheidene T e i l ­
nahme am allgemeinen Ans t ieg des Sozial­
niveaus in der Bundesrepublik ermögl ichen. Sie 
w ü r d e ihnen jedoch das Gefühl vermitteln, von 
der Entwicklung h in zu mehr sozialer Gerech­
tigkeit in diesem Lande nicht völ l ig ausge­
schlossen zu sein. Otto Freiherr von Fircks 

Flüchtlingselend in der Welt nimmt kein Ende 
E r g e b n i s s e d e r T a g u n g d e r i n t e r n a t i o n a l e n F o r s c h u n g s g e s e l l s c h a f t f ü r d a s W e l t - F l ü c h t l i n g s p r o b l e m 

Genf — Die Generalversammlung 1972 der 
internationalen Forschungsgesellschaft für das 
W e l t - F l ü c h t l i n g s p r o b l e m ( A W R ) brachte wie 
a l l jähr l ich bemerkenswerte neue Tatsachen und 
Erkenntnisse ü b e r die Lage der F lücht l inge auf 
a l len Kont inenten. Es m u ß t e bedauerlicher­
weise festgestellt werden, daß — von Bangla 
Desh und dem Sudan abgesehen — die Flücht­
l ingsnot keineswegs gebannt werden konnte. 
Im Gegentei l , in den letzten zwölf Monaten 
e r s c h ü t t e r t e n neue F lüch t l ingss t röme das Ge­
wissen der We l t . 

Die israelische Vergel tungsakt ion für M ü n ­
chen, die gegen zehn arabische F lüch t l ings lager 
im Libanon und in Syr ien geführ t wurde, 
lenkte die Aufmerksamkei t der Öffent l ichkei t 
erneut auf die 1,5 M i l l i o n e n Araber , die nach 
der Te i lung P a l ä s t i n a s oder im Rahmen des 
Sechstagekrieges den israelisch gewordenen 
T e i l P a l ä s t i n a s ve r l i eßen . Trotz erheblichen 
Einsatzes der U N W R A auf dem E r n ä h r u n g s - , 
Gesundheits-, Schul- und Wohnungsgebiet 
liegt tei lweise die Säug l ingss t e rb l i chke i t immer 
noch bei 10 v. H . (in Europa höchs t ens 2 v. H.). 
A u s Geldmangel m u ß t e im vergangenen Jahr 
das Unterrichtsprogramm g e k ü r z t werden. Die 
A W R entwickelte in einem Expertenkomitee 
P l ä n e , w ie die berufliche Eingl iederung der 
Pa läs t ina f lüch t l inge vorangebracht werden 
kann ; g e g e n w ä r t i g sind noch nicht einmal die 
Häl f te der Pa l ä s t i na -F lüch t l i nge beruflich ein­
gegliedert. 

Im B ü r g e r k r i e g in Ost-Bengalen (Bangla 
Desh) waren 10 M i l l i o n e n Menschen aus Ost­
pakis tan nach Indien geflohen. W e i l Indien die 
F lüch t l inge wieder los werden woll te , e r k l ä r t e 
es Pakis tan den K r i eg . Beim Waffensti l lstand 
erzwang es, d a ß Bangla Desh innerhalb drei 
Mona ten die 10 M i l l i o n e n Flücht l inge wieder 
aufnehmen m u ß t e . M i t Hi l fe des Hochkommis­
sars für das F l ü c h t l i n g s w e s e n der U N und 
192 M i l l i o n e n Dol la r Geldspenden der Staaten 
der westl ichen W e l t konnte die Rückführung 
in der vorgeschriebenen Zeit durchgeführ t 
werden. 

Seit dem Waffenst i l ls tand zwischen der ira­
kischen Regierung und den Kurden Anfang 
1972 s ind bereits ü b e r 60 000 Kurden ü b e r die 
Grenze nach Iran geflohen,- weitere Zehntau­
sende v o n Kurden aus dem Irak leben dort 
(bzw. in der Türke i ) bereits aus f rüheren 
Fluchtbewegungen. Da die W e l t wegen des 
irakischen Erdöls die Gewalt taten der i rak i ­
schen Regierung gegen die Kurden nicht zur 
Kenntnis nehmen w i l l und iranische Links ­
intel lektuel le , sogenannte Studenten, die im 
Wes ten leben, ihre eigene Regierung verteu­
feln, findet sich kaum jemand im Westen, der 
zur L ö s u n g dieses F lüch t l i ngsp rob l ems bei­
t r äg t . 

In S ü d o s t a s i e n ist zu dem innervietname­
sischen F lüch t l i ngse l end 1972 ein F lücht l ings­

strom aus Kambodscha nach Vie tnam hinzu­
gekommen. Er w i r d auf 150 000 Personen ge­
schätzt . Welches A u s m a ß der Flücht l ingszu­
strom in den „Fre ien" Te i l Vietnams angenom­
men hat, beleuchtet die Tatsache, daß im 
R ä u m e Da Nang rund 350 000 Flücht l inge leben. 

Im Rahmen der Verfolgungsaktionen der 
arabischen sudanesischen Regierung gegen die 
N e g e r s t ä m m e im Süden des Landes waren im 
Laufe des 17jähr igen Konflikts rund eine halbe 
M i l l i o n S ü d s u d a n e s e n nach Ä t h i o p i e n und den 
anderen angrenzenden Staaten geflohen. Im 
Februar 1972 kam es zu einem Ausgleichsver­
trag zwischen Arabern und Negern, der von 
der abessinischen Regierung gegengezeichnet 
wurde; danach sollen die Flücht l inge veran­
laßt werden, f re iwi l l ig in ihre Heimat zurück­
zukehren. Der Hochkommissar der U N hat 
22 M i l l i o n e n Dol lar für diesen Zweck zur V e r ­
fügung gestellt; da a l le in die Luftbrücke für 
Lebensmittel und Medikamente 4,5 M i l l i o n e n 
Dol lar aufzehrt und von diesem Ge ld auch 
S t r aßen und K r a n k e n h ä u s e r restauriert wer­
den müssen , ist der Erfolg der A k t i o n noch 
nicht v o l l zu ü b e r s e h e n . Immerhin ist ein be­
merkenswerter Anfang zu registrieren. Damit 
bei al len künf t igen Fluchtbewegungen, in 
denen die beteil igten Staaten nicht miteinander 
sprechen wol len , man die U N auch nicht ein­
schalten w i l l und ein vermittelnder dritter 
Staat nicht vorhanden ist, das Elend in Gren­
zen gehalten werden kann, w i l l künf t ig die 
A W R den in Betracht kommenden Staaten un­
verzügl ich ihre guten Dienste anbieten. 

E in bisher fast unbeobachtetes Flücht l ings­
problem besteht zwischen der 1945 äthiopisch 
gewordenen f rüheren italienischen Kolon ie Er i ­
trea und dem Sudan. 1967, auf dem H ö h e p u n k t 
der Differenzen, wurden im Sudan bereits 
18 000 Flücht l inge gezähl t . Neuerdings w i l l 
man mit Hilfe von Geldern des UN-Hochkom­
missars durch B e w ä s s e r u n g von W ü s t e n g e g e n ­
den eine Lebensgrundlage für etwa 20 000 E r i -
treer im Sudan schaffen. Die Fluchtbewegung 
aus Burundi in die Nachba r l ände r , insbeson­
dere nach Tansania und Uganda, hat 1972 un­
vermindert angehalten. Die Zah l der Flücht­
linge hat inzwischen 30 000 überschr i t t en . V o n 
Hilfsakt ionen der U N ist wenig bekannt. Ins­
gesamt leben in A f r i k a derzeit rund 1 M i l l i o n 
Flücht l inge, 

Im Vordergrund der Arbe i t des Genfer K o n ­
gresses standen weitgehend Rechtsfragen, ins­
besondere solche des Asylrechts aus länd i scher 
F lücht l inge . M a n stellte beispielsweise die 
Forderung auf, daß übe r die Anerkennung 
oder Nichtanerkennung als Asylberechtigter 
nicht die unterste V e r w a l t u n g s b e h ö r d e ent­
scheiden sol l . 

Eine Untersuchung bei deutschen Aussied­
lern aus den deutschen Ostgebieten und aus 
anderen Staaten ergab, daß neben der Fa ­

m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g das häuf igste M o t i v 
ist, wieder als Deutscher unter Deutschen leben 
zu dürfen. Sie besitzen einen grenzenlosen 
Glauben an die Ordnung in Deutschland. Ke ine i 
der Befragten zeigte sich geneigt, in eine Par­
tei einzutreten. U m ihre wirtschaftliche Z u ­
kunft machten sich die Spä t aus s i ed l e r keine 
Sorgen. Erfreulich war, daß allgemein erkannt 
wurde, auch von der Jugend, daß der Besuch 
von Förde r schu len und Sprachkursen im eige­
nen Interesse unvermeidbar ist. N . H . 

JZecdt im *4Utag 

A r b e i t s - u n d S o z i a l r e c h t 

Bisher wurden Versorgungsversprechen, die 
den Ver fa l l von Versorgungsanwartschaften bei 
Ausscheiden des Arbeitnehmers vor dem 65. 
Lebensjahr vorsahen, von den Gerichten nach 
dem Grundsatz der Vertragsfreiheit als zuläs­
sig angesehen. W e g e n der mit dieser Rechts­
ansicht verbundenen sozialen H ä r t e n und U n ­
bi l l igkei ten stellte der dritte Senat des Bundes­
arbeitsgerichts im Wege der Rechtsfortbildung 
folgenden Rechtssatz auf: 

Einem Arbeitnehmer, der mehr als 20 Jahre 
einem Betrieb a n g e h ö r t hat und dem vor dem 
65. Lebensjahr vom Arbeitgeber ordentlich ge­
künd ig t wird , bleibt die bis zu seinem Aus ­
scheiden erdiente Versorgungsanwartschaft er­
halten. 

Dieser Rechtssatz gilt nur für solche Fälle, in 
denen Arbeitnehmer nach dem 10. März 1972 
nach mehr als zwanz ig j äh r ige r Betriebszuge­
hör igke i t auf Grund einer ordentlichen Kündi­
gung durch den Arbeitgeber ausscheiden. Er 
gilt ferner für solche Fäl le , in denen nach dem 
1. Januar 1969 derartige Arbeitnehmer ausge­
schieden sind und die bis dahin erdiente V e r ­
sorgungsanwartschaft vom Arbeitgeber klar und 
eindeutig verlangt haben. 

Für »Fälle, in denen das A r b e i t s v e r h ä l t n i s vor 
dem 1. Januar 1969 geendet hat, gilt der vom 
Senat aufgestellte Rechtssatz nicht. ( B A G — 
3 A Z R 278/71). 

Ein Arbeitnehmer kann nicht mehr Tage Ur­
laub beanspruchen, als er in einem Jahr gear­
beitet hat. Dies entschied das Bundesarbeits­
gericht gegen einen Arbeiter , der 1970 wegen 
Krankhei t nur einige Tage gearbeitet hatte. 
Sein Anspruch auf die finanzielle Abgel tung 
des vo l len Jahresurlaubs stellt nach Ansicht 
des Gerichts einen Rechtsmißbrauch dar. ( B A G 
— V AZR 499/71), 

G. Grote sehe 
V e r l a g s b u c h h a n d l u n g 

Köln und Barlin 
52t Trowdori M*rkur Haus. 

Griechenland 
Kalender 1973 
Format 28 x 38 cm 8 mehrfarbige 
Monatsblätter, 8 einfarbige Monats-
blätter und 1 Titelblatt. 
Texte zu den Bildtafeln von 
Dr. Sokratis Dimitriou. 14,80 DM. 

Klaus von der Groeben 
Landräte in Ostpreußen 
Ein Beitrag zu einer Verwaltungs­
geschichte des Samlandes. 
148 Seiten. Kartoniert 24.- DM. 
ISBN 3 7745 0258 7 
Der Verf. gibt ein lebendiges Bild 
der Landschaft, der politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Ver­
hältnisse von Ostpreußen. 

Jahrbuch Preußischer 
Kulturbesitz 1971 
Band IX 
290 Seiten mit 64 Tafeln, 20 färb, 
ü. 68 schwarz-weißen Abbildungen. 
8 Pläne, 18 Abbildungen im Text 
und 1 Farbtafel. Leinen 29,- DM. 
ISBN 3 7745 0271 4 

Peter Gerrit Thielen 
K. A. v. Hardenberg 
Eine Biographie 
Mit einem Quellenanhang, aem 
Neuhardenberger Nachlaß des 
Staatskanzlers und einer Harden­
berg-Bibliographie. 535 Seiten, 1 
mehrfarbige, 13 einfarbige Tafeln 
und 1 Stammtafel Leinen 39,- DM. 
ISBN 3 7745 0053 3 

. . . doch das Leben 
ging weiter 
Vorgänge und Erlebnisse bei der 
Eingliederung dar Veilriebenon 
und FAüchtlinge. 239 Seiten und 15 
Tafeln. Leinen 19,80 DM. 
ISBN 3 7745 0248 X 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit i n . . . 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Guillaume, 
1 Berlin 61, Stresemannstraße 90, Haus der ostdeut­
schen Heimat, Telefon 03 U/2 51 07 11. 

3. Dez., So., 16 Uhr, Heimatkreis Osterode: Ad­
ventsfeier im Haus der ostdeutschen Heimat, 
Raum 110. 

10. Dez., So., 16 Uhr, Heimatkreis Heilsberg und 
Braunsberg: Sankt-Nikolaus-Feier im Kolping-
haus, Nähe Flughafen Tempelhof, Methfessel-
straße 43, Ecke Dudenstraße (U-Bahn Flughafen, 
Busse 4, 96, 24, 19 in Richtung Dudenstraße ge­
hen). 

15. Dez., Fr., 15 Uhr, Heimatkreis Goldap: Weih­
nachtsfeier im Gesellschaftshaus Heumann, Ber­
lin 65, Nordufer 15 (U-Bahn Amrumer Straße, 
Busse 16 und 70). 

15. Dez., Fr. 16,30 Uhr, Heimatkreis Treuburg: Weih­
nachtsfeier im Haus der ostdeutschen Heimat, 
Kasino. 

16. Dez., Sbd.. 16 Uhr, Heimatkreis Memeiland: Weih­
nachtsfeier im Restaurant Schillerglocke, Berlin 
12, Krummestraße 63, Ecke Schillerstraße (U-Bahn 
Deutsche Oper). 

17. Dez., So., 15 Uhr, Heimatkreis Tilsit/Stadt, Til­
sit-Ragnit, Elchniederung, Stargard-Saatzig: Weih­
nachtsfeier in der Hochschul-Brauerei, Berlin 65, 
Amrumer Straße 31. 

17. Dez., So.., 15 Uhr, Heimatkreis Alienstein: Weih­
nachtsfeier im Hansa-Restaurant, Berlin 21, Alt 
Moabit 47/48 (Busse 1, 90, 86, 23). 

17. Dez., So., 15 Uhr, Heimatkreis Königsberg: Weih­
nachtsfeier im Berliner Kindl, Berlin 21. Armi-
niusstraße 2, Rückseite Rathaus Tiergarten. 

17. Dez., So., 15 Uhr, Heimatkreise Pillkallen-Stallu-
pönen: Weihnachtsfeier im Vereinshaus Heu­
mann, Berlin 65, Nordufer 15 (U-Bahn Amrumer 
Straße, Busse 16 und 70). 

17. Dez., So., 15.30 Uhr, Heimatkreis Gerdauen: Vor­
weihnachtliche Feier im Haus der ostdeutschen 
Heimat, Raum 118. 

17. Dez., So., 15 Uhr, Heimatkreis Sensburg: Weih­
nachtsfeier im Rixdorfer Krug, Berlin 44, Ri­
chardstraße 31 (Busse 4, 65, 77). 

23. Dez., Sbd.., 18 Uhr, Heimatkreis Angerburg-Dar-
kehmen: Weihnachtsfeier und Kreistreffen im 
Restaurant Kaiserstein, Berlin 61, Mehringdamm 
Nr. 80 (U-Bahn Mehringdamm und Flughafen, 
Platz der Luftbrücke, Bus 19. Haltestelle Meh­
ringdamm, Busse 4 und 24, Platz der Luftbrücke). 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62. Am Ohlmoorgraben 14. Tele­
fon 04 11/5 20 77 67. Geschäftsstelle: 2 Hamburg 13. 
Parkallee 86. Telefon 04 H/45 25 42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05 

Landesgruppe — „Eine Reise durch Ostpreußen,, 
In Wort, Bild und Lied, heißt die Großveranstal­
tung der Landesgruppe, die Sonnabend, 20. Januar, 
19 Uhr, im Haus des Sports, Schäferkampsallee 1, 
stattfindet. Die Vorbereitungen laufen auf vollen 
Touren und alle Landsleute werden gebeten, sich 
diesen Tag vorzumerken und freizuhalten. Um ei­
nen vollen Erfolg zu gewährleisten, besteht für alle 
Bezirks- und Heimatkreisgruppen im Großraum 
Hamburg für den Monat Januar eine Veranstaltungs­
sperre. Eintrittskarten im Vorverkauf sind zu er­
halten bei allen Bezirksgruppenleitern und Vorsit­
zenden der Heimatkreisgruppen. Die Advents- und 
Vorweihnachtsfeiern bieten gute Gelegenheit für 
die Gruppen, die Karten dort zahlreich bei den 
Landsleuten abzusetzen. Auf diese „Reise durch 
ot>lpir-,uüen" wird noch ausführlich eingegangen. Ful­
das Gelingen der Veranstaltung ruft der Vorstand 
die Landsleute in Hamburg schon jetzt auf. 

r.auuessruppe — Die Nummer des Postscheckkontos 
der Landsmannschaft Ostpreußen, Landesgruppe 
Hamburg e. V., lautet ab sofort Hamburg 9605-201 
(Bindestrich nicht weglassen). Ich bitte, dies bei 
Überweisungen zu beachten. 

Martin Sommer, Landesschatzmeister 

Altona — Sonnabend, 16. Dezember, 19.30 Uhr, 
Weihnachtsfeier gemeinsam mit der Heimatkreis­
gruppe Osterode im Vereinslokal Restaurant Kegel­
sporthalle, HH 50, Waterloohain 9. Die Weihnachts­
andacht hält Heimatpfarrer Pastor Dr. Jordan. Bitte 
die Julklapp-Päckchen im Werte von etwa 3,— DM 
nicht vergessen. 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude — Sonntag, 3. 
Dezember, 16 Uhr, in der Gaststätte Jarrestadt, Jar-
restraße 27, Adventsfeier gemeinsam mit den Me-
melländern. Aussiedlerkinder von Finkenwerder 
werden das Spiel vom kleinen Tannenbaum nach 
dem Märchen von Christian Andersen vortragen. 
Weihnachtliche Lieder und Gedichte umrahmen das 
Adventsspiel. Danach kommt zu den Kindern der 
Weihnachtsmann. Bitte Frau Ursula Meyer, 2 H H 
76, Karlstraße 19, bald mitteilen, wieviel kleine Kin­
der Sie zur Adventsfeier mitbringen. 

Bergedorf und Umgebung — Sonntag, 10. Dezem­
ber, 15 Uhr, Weihnachtsfeier im Holsteinischen Hof. 
Näheres durch Rundschreiben. 

Farmsen-Walddörfer — Montag, 4. Dezember, 19.30 
Uhr, Adventsfeier gemeinsam mit der Frauengrup­
pe im Luisenhof. Farmsen. 

Fuhlsbüttel — Montag, 18. Dezember, 19 Uhr, Weih­
nachtsfeier der Bezirks- und Frauengruppe im Bür­
gerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 41 
(U-Bahn Langenhorn-Markt). Anschließend Weih­
nachtsbasar der Frauengruppe. 

Hamm-Horn — Freitag, 1. Dezember, 20 Uhr, Ad­
ventsfeier im Klubraum des Sportvereins St. Georg, 
Hammer Steindamm 130 (S-Bahn Hasselbrook. 
U-Bahn Hammer Kirche, Straßenbahn-Linie 15 bis 
Hammer Steindamm). Die Feierstunde findet in der 
altbekannten Weise mit einer Ansprache von Pa­
stor Blonski statt. Anschließend gemeinsame Kaf­
feetafel. Alle Landsleute und auch Gäste sind herz­
lich eingeladen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Sonnabend. 9.. Dezem­
ber, 17 Uhr, Adventsfeier nach heimatlicher Art im 
Gasthof Zur grünen Tanne. 

Lokstedt-Niendorf-Schnelsen — Sonnabend, 2. De­
zember, 19 Uhr, Vereinslokal Zur Doppeleiche, T i -
barg 52, Vorweihnachtsfeier mit kleinen Überra­
schungen. Alle Landsleute sind herzlich eingeladen. 

Wandsbek — Sonntag, 3. Dezember, 16 Uhr, Ge­
sellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, Vor­
weihnachtsfeier mit Basar. Gäste herzlich willkom­
men. 

H eimatkreisgruppen 
Gumbinnen — Sonntag, 3. Dezember, 16 Uhr, Ad­

ventsfeier im Feldeck, Feldstraße 60, großer Saal, 
gemeinsame Kaffeetafel, dazu bitte Gebäck mit­
bringen. Zur Verlosung werden Gebrauchsartikel 
aller Art erbeten. Alt und jung sind herzlich einge­
laden. 

Heiligenbeil — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr, Re­
staurant Feldeck, Feldstraße 60. Vorweihnachtsfeier 
mit Kinderbescherung durch den Weihnachtsmann 
und Festansprache von Pastor W. Vonthein. Bitte 
Austauschpäckchen mitbringen. Alle Landsleute mit 
mit ihren Angehörigen und besonders die Kinder 
sind herzlich eingeladen. Rege Beteiligung erbe­
ten. 

insterburg — Sonntag, 3. Dezember, 16 Uhr, im 
Restaurant Feldeck, Feldstraße 60, Treffen zum er­
sten Advent. Gemütliches Beisammensein. Fleck­
essen, sowie der eindrucksvolle Film ..Königsberg" 
bilden das Programm. Einlaß 15.30 Uhr, Eintritt 
frei. Alle Insterburger aus dem Großraum Hamburg 
sind eingeladen. 

Memellandkretse — Sonntag. 3. Dezember, erster 
Advent, 16 Uhr, Adventsfeier in der Gaststätte Jar­
restadt, Jarrestraße 27 (U-Bahn Saarlandstraße) ge­
meinsam mit der Bezirksgruppe Barmbek-Uhlen-
horst-Wlnterhude. Programm wie bisher üblich. 
Alle Landsleute, insbesondere Familien mit Kin­
dern, sind herzlich eingeladen. Es ist zu erwarten, 
defl der „Nikolaus" erscheinen wird. Bitte teilneh­

mende Kinder vorher anmelden bei Elisabeth Lepa, 
2 HH 54, Wischhofsweg 10a, Telefon 5 70 53 37 nach 
17 Uhr. 

Osterode — Sonnabend, 16. Dezember, 19.30 Uhr, 
Weihnachtsfeier gemeinsam mit der Bezirksgruppe 
Altona im Vereinslokal Restaurant Kegelsporthalle, 
HH 50, Waterloohain 9. Die Weihnachtsandacht hält 
Heimatpfarrer Pastor Dr. Jordahn. Bitte Julklapp-
Päckchen im Werte von etwa 3,— DM nicht verges­
sen. 

Sensburg — Die Weihnachtsfeier mußte vorver­
legt werden. Sie findet Sonnabend, 9. Dezember, 
17 Uhr, im Gesellschaftshaus Putlich, K l . Schäfer­
kamp 36, statt (3 Minuten vom U-Bahnhof Schlump 
und S-Bahn Sternschanze). Feierstunde um 19 Uhr. 
Die Ansprache hält Pastor Blonski. Umrahmt wird 
die Feier von Sologesängen des bekannten Tenors 
Raffel mit Klavierbegleitung. Keine Julklapp-Päck­
chen. Gäste willkommen. 

Frauengruppen 
Bergedorf und Umgebung — Dienstag, 5. Dezember, 

19 Uhr, trifft sich die Frauengruppe im Lichtwark-
haus. Gäste herzlich willkommen. 

Farmsen-Walddörfer — Montag, 4. Dezember, 
19.30 Uhr, Adventsfeier gemeinsam mit der Bezirks­
gruppe im Luisenhof in Farmsen. Die Frauen wer­
den gebeten, sich mit Handarbeiten am Basar zu 
beteiligen. 

Fuhlsbüttel — Montag, 18. Dezember, 19 Uhr, Weih­
nachtsfeier gemeinsam mit der Bezirksgruppe im 
Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 
41 (Ü-Bahn Langenhorn-Markt). 

Wandsbek — Donnerstag, 7. Dezember 1972, 19 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, 
Vorweihnachtsfeier. 

* 
Ostpreußenchor Hamburg e. V. — Sonntag, 10. 

Dezember, 16 Uhr, Weihnachtsfeier im Forsthaus 
Bahrenfeld, Von-Hutten-Str. (Straßenbahn-Linie 11 
bis Von-Sauer-Straße). 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Günter Petersdorf, 23 Kiel. Professor-Anschütz-
Straße 69. Geschäftsstelle: Kiel. Wilhelminen-
straße 47/49. Telefon 04 31/4 02 11. 

Eutin — Sonnabend, 2. Dezember, 16 Uhr, Bahn­
hofsgaststätte, Adventsfeier. — Die Monatsver­
sammlung der Ost- und Westpreußen war trotz des 
unerfreulichen Wetters sehr gut besucht. Mitglie­
der und Gäste folgten mit großer Aufmerksamkeit 
dem Vortrag „Errichtung eines Testamentes". 
Rechtsanwalt Lm. Skowronski, der über dieses 
Thema sprach, erläuterte sehr ausführtlich die ver­
schiedenen Formen eines Testaments und gab wert­
volle Hinweise. Welch Interesse der Vortrag fand, 
bewiesen die vielen Fragen, die gestellt und be­
antwortet wurden. Vors. Schippel verlas einen Be­
richt von dem gemeinsamen Landestreffen der Ost-
und Westpreußen in Kaiserslautern. Anschließend 
berichtete Lm. Skowronski noch über seine Ein­
drücke anläßlich seiner Reisen durch Rußland. 

Flensburg — Auf einer Veranstaltung der Kreis­
gruppe, an der auch Mitglieder der Gruppen der 
Danziger, Pommern, Weichsel-Wartheländer und 
Westpreußen sowie Gäste teilnahmen, hielt der 
Kulturreferent der Hamburger Landesgruppe der 
Westpreußen, Horst Tschirner, einen Vortrag mit 
dem Titel „Gang durch die Landschaft zu beiden 
Ufern der Weichsel". Der Referent behandelte dar­
in die Landschaft und bekannte Persönlichkeiten. 
Außerdem zeichnete er ein Porträt des Danziger 
Lyrikers Martin Damß in Poesie und Prosa. An-
s'chrteßeTrd führte die Stadtbildsteile den "Film 
„Historisches Land an der Weichsel" vor 

Heide — Montag, 4. Dezember, 15 Uhr, im Heider 
Hof, Adventsfeier der Frauengruppe der Ost- und 
Westpreußen. 

Ratzeburg — Sonnabend, 16. Dezember, 16 Uhr, im 
Gildehaus, vorweihnachtliche Feierstunde. Für die 
Rückfahrt steht ein Bus kostenlos bereit. Die An­
sprache hält Pastor Tockhorn, Mustin. Kostenbei­
trag einschl. Kaffeetafel 6,— DM. Für Musik ist ge­
sorgt. 

Schönwalde a. B. — Sonnabend, 2. Dezember, 20 
Uhr, im Gasthaus zum Landhaus, Adventsfeier der 
Ostpreußen und Pommern, die seit geraumer Zeit 
unter der Leitung von Walter Giese zusammenar­
beiten. Die Ausgestaltung hat das Orff-Orchester 
der Volksschule und Volkshochschule übernommen. 
Besinnliche Worte zum Advent sprechen die Ehren-
mitgieder Pastor Armin Lembke und Bürgermeister 
Hiller. Auch die Bundeswehr nimmt teil. Anmeldun­
gen an Buchhändler Walter Giese, Oldenburger Str. 
Nr. 2, Telefon 2 70. 

Quakenbrück — Auf der letzten Zusammenkunft 
wurde beschlossen, daß die fällige Jahreshauptver­

sammlung der Gruppe am Sonnabend, dem 10. Marz, 
um 20 Uhr. im Bahnhofshotel stattfindet. Neben 
einem heimatlichen Beitrag gibt es für alle Anwe­
senden ein Gratis-Wurstessen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzendei dei Landesgrupp* Nordrhein-West­
falen: Harry Poley. 41 Duisburg. Duissernstraße 109. 
«tellvertreter: Erich Grimoni, 493 Detmold. Post­
fach 296. Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf. Duisburger 
Straße 71 Telefon 02 U/48 26 72. 

Bochum — Frauengruppe: Dienstag, 5. Dezember, 
15 Uhr. in der Familienbildungsstätte, Mütterschule 
Vödestraße 37, Adventsfeier. Vorher werden auf 
Wunsch einige Strohsterne gebastelt und über Mut­
ter und Kinder zur Weihnachtszeit gesprochen. Zur 
Feierstunde gehört ein kleiner Lichtbildervortrag 
mit Aufnahmen aus der Heimat zur Weihnachtszeit. 
Die Frauen bringen für den Nikolaussack kleine 
Geschenkpäckchen mit, wie heimatliches Weih­
nachtsgebäck für die Kuchenteller. — Dienstag, 9. 
Januar, Familienbildungsstätte, Frauennachmittag. 
— Der Nachmittag der Frauengruppe im November 
war sehr gut besucht. Man hörte einen Reisebericht 
von Lanmsmännin Frau Blietschau, Waltrop, die im 
Sommer eine Fusfahrt nach Elbing unternahm und 
viel Interessantes zu erzählen hatte. Da die zurück­
gehaltenen Landsleute heute noch in mancher Not 
leben müssen, sollen mehr Pakete geschickt werden, 
um wenigstens etwas helfen zu können. 

Bünde — Sonntag, zweiter Advent, 10. Dezember, 
15.30 Uhr, Weihnachtsfeier. Alle Mitglieder, die teil­
nehmen möchten, sich aber noch nicht angemeldet 
haben, werden dringend gebeten, schnellstens den 
unteren Teil ihrer Einladung (Abriß) auszufüllen 
und dem Vorstand der Gruppe mitzuteilen, wieviel 
Personen, getrennt nach Erwachsenen und Kindern 
unter 14 Jahren, kommen werden. Die genaue Zahl 
der Gäste muß dem Gastronom unbedingt vorher 
mitgeteilt werden. Alle Freunde und Bekannten 
sind ebenfalls eingeladen. Auskunft beim Vorsit­
zenden, Telefon 8 35 08. 

Dortmund — Dienstag, 5. Dezember, 19.30 Uhr, 
Adventsfeier aller ostpreußischen Landsleute, wie 
im vorigen Jahr in der „eigenen Familie". Die Mo­
natsversammlungen finden, wie auch die Advents­
feier im „Afrikaner". Rheinische Straße, Haltestelle 
Ritterstraße, statt. Die Kreisgruppe wird jetzt durch 
Apotheker Karl Kühn, Rote-Erde-Apotheke, Huckar­
de, Rahmer Str. 158, und Frau Gertrud Augustin, 
Hörde, Kluse 19, geleitet. Anfragen und Anmeldun­
gen bitte an diese Adressen. Der bisherige 1. Vors. 
Laurenz Meik-Lorenz wird ab 1. März wieder nach 
Dortmund zurückkehren und aktiv mitarbeiten. 

Düsseldorf — Freitag, 8. Dezember, 19 Uhr, im 
Restaurant Rübezahl, Stammtisch der Ostpreußen. 
— Sonnabend, 9. Dezember, 15 Uhr, im Franz-Schwei­
zer-Haus, Bilkerstraße 36, Adventsfeier. 

Köln — Mittwoch, 6. Dezember, 14.30 Uhr, im Kol-
pinghaus. Helenenstraße, trifft sich die Frauengrup­
pe zur Adventsfeier. Bitte ein Austauschpäckchen 
im Wert ab 3,— DM mitbringen. 

Mönchengladbach — Sonntag, 3. Dezember, 16 Uhr, 
in der Gaststätte Bündgen, Brunnenstraße, Advents­
feier, verbunden mit Alten- und Kinderbescherung. 
Der Ostdeutsche Chor wirkt mit. 

Münster — Dienstag, 12. Dezember, 15 Uhr, bei 
Westhues, Frauengruppe. 

Recklinghausen — Sonntag, 3. Dezember. 15 Uhr, 
im Bonhoefferhaus in Waltrop, Adventsfeier der 
Kreisgruppe Stadt und Land. 

Unna — Freitag, 8. Dezember, 20 Uhr, in der So­
zietät, Vorweihnachtsfeier. — Die Monatsversamm­
lung am 1. Dezember fällt aus. — Eine große Zahl 
von Landsleuten ließ sich die von den Frauen der 
Königsborner Gruppe zubereitete Konigsbermi 
Fleck munden. Der Vors. der Gruppe Otto Tessarek. 
konnte Landsleute aus Oberstadt, Holzwickede und 
Altena als Gäste begrüßen. Für Unterhaltung sorg­
ten neben dem erblindeten Lm. Krause auch Lm. 
Tessarek, Günter König, Ehepaar Bannaschewski, 
Lm. Gutzeit und Landsleute aus Altena. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender Friedrich-Wilhelm Raddatz. Nieder­
sachsen-Nord: F. W. Raddatz, 318 Wolfsburg, Am 
Stemmeltelch 24. Telefon 0 53 61/4 93 45. Nledersach-
sen-West: Fred! Jost, 457 Quakenbrflck, Hasestr. 60. 
Telefon 0 54 31/35 17. Niedersachsen-Süd: Horst 
Frischmuth, 3 Hannover l . Hildesheimer Straße 119. 
Telefon 05 11/80 40 57. 

Emstekerfeld — Bitte schon heute folgenden Ter­
min vormerken: Sonnabend, 3. Februar, fährt die 
Gruppe zum Winterfest der Kreisgruppe Cloppen­
burg im Saal Taphorn. Es ist ein ausgewogenes 
Programm vorgesehen. 

Göttingen — Sonntag, zweiter Advent, 10. Dezem­
ber, 15.30 Uhr, im großen Saal des Deutschen Gar­
ten, Adventsfeier. Die Andacht hält Pastor Schiller. 
Herberhausen. Untermalt wird die Feier durch 
vorweihnachtliche Musik. Alle Landsleute mit Freun­
den sind herzlich eingeladen. 

Hannover — Am Vortag der Adventsfeier, Sonn­
abend. 16. Dezember, Busfahrt nach Bredenbeck, 
Rittergut, zum Krippenspiel im Bredenbecker schaf­
stall. Abfahrt 17 Uhr, Luisenstraße/Ecke Verkehrs­
büro. Preis 3,—DM. — Sonntag, 17. Dezember, 15.30 
Uhr. im großen Saal der Casino-Betriebe, Kurt-
Schumacher-Straße, Feier zum Advent. Nach einer 
gemeinsamen Kaffeetafel bei Kerzenschein spricht 
Pastor Marburg. Ein Orchester umrahmt die Feier­
stunde musikalisch. Auch an die Kleinen ist wieder 
gedacht worden. 

Helmstedt — Sonntag, erster Advent, 3. Dezember, 
fährt die Frauengruppe um 10.30 Uhr ab Markt zum 
Weihnachtsbasar nach Schöningen. Bitte die fer­
tigen Handarbeiten vorher bei Frau Voigt, Nor­
dertor, abgeben. — Dienstag, 5. Dezember, 15 Uhr, 
im Stittiner Hof. Holzberg, Adventsfeier der Frau­
engruppe. — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr, im 
Gemeindehaus St. Stephanie, Vorweihnachtsfeier 
der Kreisgruppe. Gäste willkommen. 

Hildesheim — Sonnabend, 8. Dezember, Kolping-
haus. Adventsfeier. 

Osnabrück — Sonntag, erster Advent, 3. Dezember, 
15 Uhr. in der Gaststätte Schützenburg, Iburgerstr.. 
Adventsfeier, deren Gestaltung Rektor Gorontzi 
übernommen hat. Alle Mitglieder und Freunde sind 
herzlich eingeladen. — Die neu gegründete Frauen­
gruppe unter Leitung von Frau Susanne Urlaub 
trifft sich Mittwoch. 10. Januar, 15 Uhr, in der Viti-
Schanje. Um rege Beteiligung wird gebeten. — Das 
Festabzeichen für das Bundestreffen Pfingsten 1973 
in Köln, das in Verbindung mit einem Los der glei­
chen Nummer an einer Lotterie teilnimmt, kön­
nen Sie schon jetzt bei Geschäftsführerin Erna Bau­
mann, Bröckerweg 36, kaufen. 

H E S S E N 

Vorsitzende, de, Landesgruppe K«.nraä Opitz, 
M o ipßen An der Liebigshohe 10, Tel. Ob i l 19 
- Lanlesjugendwart: Michael Passarge. 6427 Bad 
Salzschlirf. Dr.-Martiny-Straße i. 

Aufeld - Dienstag, 5. Dezember, 15 Uhr, im Hotel 
Zur-Ernolunf.1 Adventskaffee der Frauen 

Frankfurt IM. - Sonnabend. 2. Dezember, 19 Uhr, 
u i , , HPimat Glauburgbunker, Lenaustr. 70, 

Gießen - Freitag, 8. Dezember, 19.30 Uhr, im Mar­
tinshof. Adventsfeier. 

KassPi — Dienstag. 5. Dezember, 15 Uhr, in der 
Gaststätte Teuteberg, Wolfsanger (Linie 6), Advents-
?ei?r! Päckchen im Wert von 3 , - DM bitte nicht ver-
gesscn. 

• 7 i . « n h a l n — Dienstag, 5. Dezember. 14 Uhr. im 
Burghotel Treysa Adventsfeier mit gemütlichem 
Käffeetrlnken Alle Ost- und Westpreußen sind herz­
lich eingeladen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzende, der Landesgruppe: Albert Browatzki, 
6501 Stadecken-Elsheim l . Sandstr. 9. Tel. 0 61 36/23 15. 

Kaiserslautern - Sonnabend, 2. Dezember, 15 Uhr, 
in der Gaststätte Bahnheim, Adventsabend mit 
Kinderbescherung. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Max Voss, 68 Mann­
heim, Zeppelinstraße 42, Tel. Nr. 06 21 / 3 17 54. 

Stuttgart — Aus zwingenden Gründen muß die 
für den 16. vorgesehene Adventsfeier auf Sonntag, 
17 Dezember, 15 Uhr, im Roten Saal, Ratskeller im 
Rathaus, Eingang Hirschstraße, verlegt werden. Er­
innert wird an die Unterstützung zur Ausgestal­
tung und für die bunten Tüten (Konten: Postscheck­
amt Stuttgart, Nr. 710 96, Laspa Stuttgart, Nr. 64581). 
Anmeldungen der Kinder bis 10. Dezember erbeten 
an Frau Brettschneider, S 71, Bockelstr. 92 b, Telefon 
47 54 28. 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner, 
8012 Ottobrunn. Rosenheimer Landstr 124/IV. 

Weihnachtsausstellung — Im Gebäude des Rathau­
ses Füssen/Allgäu, im alten Kloster, Lechhalde 3, 
findet vom 1. bis zum 9. Dezember in der Ostdeut­
schen Heimatstube eine große Weihnachtsausstellung 
statt. Geöffnet von 11 bis 17 Uhr. Eintritt frei. Es 
werden Landsleute aller Vertreibungsgebiete ange­
sprochen. Die Ausstellung ist sehr vielseitig und es 
ist auch Gelegenheit gegeben, Schallplatten, Bücher 
und Schmuck — auch Hiddenseeschmuck für die 
Pommern — käuflich zu erwerben. Ebenso Ansichts­
karten aus den Heimatgebieten. 

Füssen — Große Weihnachtsausstellung im Rat­
haus (Näheres siehe unter „Weihnachtsausstellung"). 

Kempten — Sonntag, erster Advent, 3. Dezember, 
15 Uhr, in der Gaststätte Zum Kleinen Xaverl, Stifts­
gartenweg 6, an der Fürtenstraße, Monatsversamm­
lung im Zeichen des Advents- und Nikolaustages. Ge­
mütliches Beisammensein bei Christstollen und Kaf­
fee, Liedern mit Klavierbegleitung, Gedichten, Le­
sungen, Schallplatten. Da eventuell der Nikolaus 
kommt, bitte pro Person ein kleines Austauschpäck­
chen im Wert,-von 6,— DM mitbringen. Gäste herz* 
lieh willkommen. 

Nürnberg — Sonntag, zweiter Advent, 10. DezemJ 

ber, 14.30 Uhr, im Gemeindehaus der Dreieinig­
keitskirche, Müllnerstr. 29 (Straßenbahnhaltestelle 
Willstraße in der Fürther Straße, Linien 1, 11, 21, 14), 
Adventsfeier. 

7X)a$ sekenk enizen t u ^Öeiknaekten ? 
Schenken Sie doch einfach 

W tm tfijjraijImWait 
E i n Geschenkabonnement ist bei V e r w a n d t e n und Freunden, die noch nicht Be­
zieher des O s t p r e u ß e n b l a t t e s sind, sehr w i l l k o m m e n . U n d Sie selbst tragen nicht 
nur zur Verbre i tung unseres o s t p r e u ß i s c h e n Gedankengutes und unserer Stand­
punkte bei, sondern Sie br ingen sich auch Woche für Woche auf sympathische 
We i se bei den Beschenkten in Er innerung. G ib t es e in s c h ö n e r e s Geschenk? 
E i n Geschenkabonnement gibt es für unbegrenzte Zeit , für e in Jah r oder minde­
stens für ein halbes Jahr zum üb l i chen Preis (Inland 3,20 D M monatl ich, Ausland 
4,— D M ) . Benutzen Sie bitte den Bestel lzet tel und geben Sie an, ob die Aus­
lieferung erfolgen sol l ab sofort, ab Weihnachtsausgabe oder ab 1. Januar 1973. 

Geschenk-
Bestellung 

W tm sriPKuHtnWatt 
D i e Z e t t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

Neuer 
Bezieher:. 

Genaue 
Anschrift: 

Name und Anschrift: 

• Werber 

• Spender 

Gewünschte 
Werbeprämie: 

bis 

— I 
I 
I 
i 
» 
i 
i 
i 
i Die Bestellung gili ab sofort / ab 

Bezugsgebühr monatlich DM 3,20 - Ausland DM 4, erfolgt im voraus für" 
• V4 Jahr DM 9,60 (12,-) • • / , Jahr DM 19,20 (24,-) • 1 Jahr DM 38,40 (48,-) durch 

• Dauerauftrag oder Einzelüberweisungen auf das Postscheckkonto 84 26 in Hamburq oder 
auf Konto 192 344 bei der Hamburgischen Landesbank. 

• gebührenfreien Einzug vom Konto des Spenders Q 

Nr. bei: _ _ _ _ _ _ 
Bitte ausschneiden und als offene Briefdrucksache senden an ~ ~ ~ ~ 

£ns öfiorfußniblait 2 H a m » u r g 13. Pos«aCh 8047 
' " Parkallee 84 . Telefon (0411) 452541/42 
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Sas £ftprru^mblait 2. D e z e m b e r 1972 / Fo lge 49 / Seite 15 

der M ü n c h e n e r Ga le r i e A r n o l d i - L i v P e T u s g e s e [ 
und angeboten. Es h i e ß von den W e r k e n des 
Os tp reußen , s,e b e f ä n d e n sich fest in den Hän­
den v o n Museen und Pr iva t sammlern - auch 
die hier angebotenen Cor in ths stammen haup 
sachlich aus Pr ivatbesi tz . Die Preise l ieaen zw 

Ä n M ° i f

D M n ( f Ü F A k ^ e m i e s t u S T und 60000 D M (für G e m ä l d e ) . 

Die o s t p r e u ß i s c h e Dichter in Chr i s t e l Ehler t 
(„Wolle v o n den Z ä u n e n " , „ T r a u b e n z u c k e r und 
Baldrian ) las kurz l i ch bei der November -Zu­
sammenkunft der Frauengruppe in G l ü c k s t a d t 
aus ihrem neuen Buch „ W a s w i r uns w ü n s c h e n " 
Die V o r l e s u n g fand g r o ß e n A n k l a n g . Christel ' 
Ehlert stammt aus E lb ing und lebt heute in 
Itzehoe. 

Holzstiche des Graph ike r s Ot to Rohse waren 
in den ersten N o v e m b e r w o d i e n in Hamburq-
Langenhorn zu sehen. D ie „Gr i f f e lkuns t -Ve i -
einigung" hatte bei ihrer B i l d e r w a h l für das 
dritte und v ier te Quar t a l 1972 neben Arbe i t en 
von fünf wei teren K ü n s t l e r n auch W e r k e des 
g e b ü r t i g e n Rastenburgers gezeigt. Ot to Rohse 
— ein Schü le r v o n Professor Par t ike l , der an 
der K ö n i g s b e r g e r Kuns takademie unterrichtete 
— ist bekannt als Schöpfer der Bautenserie und 
anderer Br ie fmarkenmot ive . 

Ricarda Huch, die sich als Kuns th i s to r ike r in 
und D i d i t e r i n einen Namen gemacht hatte, starb 
vor 25 Jahren am 17. N o v e m b e r 1947. Bekannt 
wurden vo r a l l em ihr Roman „Aus der Tr iumph­
gasse", ihre I t a l i e n b ü c h e r und „Der g r o ß e K r i e g 
in Deutschland", ihre Dars te l lung des 30 jähr i -
gen Kr ieges . Die letzten W e r k e v o n Ricarda 
Huch b e f a ß t e n sich vornehmlich mit r e l i g i ö s e n 
Themen. 

Esther K n o r r - A n d e r s stellte kürz l ich im Rah­
men der „L i t e ra r i schen Abende" der Wiesbade­
ner B r e n t a n o - B ü c h e r s t u b e ihre neue K u r z ­
geschichte „ N i m m " vor . Der Ehemann der in 

K ö n i g s b e r g geborenen Dichterin, Ernst Knor r , 
verstand es, durch das Vor t ragen die Z u h ö r e r 
ebenso zu fesseln wie seine Frau durch die 
Gestal tung des Themas. H . D. 

Swen Kuren stellt unter dem Thema .Fiqur 
und Farbe' im Foyer des Kurtheaters Bad N a u ­
heim bis zum 10. Dezember Zeichnungen und 
Aquare l l e aus. Der g e b ü r t i g e K ö n i g s b e r g e r 
studierte an der Kunstakademie der o s tp r euß i ­
schen Hauptstadt bei den Professoren Franz 
Mar ten , Eduard Bischoff und W i l h e l m Heise. 
Eine Reihe seiner Arbe i ten zeigt M o t i v e aus 
O s t p r e u ß e n . 

In der Sendereihe Zwischen Rhein und Oder 
bringt der Westdeutsche Rundfunk in seinem 
II. Programm am 4. Dezember zwischen 16.15 
und 16.30 U h r „Die Karschin" — zu ihrem 
250. Geburtstag. Daran schl ießt sich die W e i h ­
nachtliche E r z ä h l u n g „Die unhei l igen zwei 
K ö n i g e " an. — In der Sendereihe A l t e und Neue 
Heimat gibt Peter Nasa r sk i am 9. Dezember, 
I. Programm des Westdeutschen Rundfunks, 
13.45 Uhr , eine Zwischenbilanz eines l i terar i­
schen Wettbewerbs, Thema: „Von der Ver t re i ­
bung bis zur Wiederbegegnung." 

E in Ostdeutscher Chr i s tk ind lmark t ist am 
1. Dezember zwischen 16 und 20.30 Uhr und am 
2. Dezember zwischen 10 und 20.30 Uhr im 
Haus des deutschen Ostens, Düsseldorf , Bis­
m a r c k s t r a ß e 30, aufgebaut. — A m Montag , 
4. Dezember, werden im Eichendorff-Saal um 
20 U h r neue Romane und Sachliteratur mit 
Leseproben, besonders ü b e r Ost- und M i t t e l ­
deutschland, vorgestell t . Der Eintri t t zu den 
Veranstal tungen ist frei. 

F ü r den Deutschunterricht i n der UdSSR emp­
fahl das sowjetische Bildungsminis ter ium die 
deutschsprachige Zei tung „ N e u e s Leben", die 
im Moskaue r Prawda-Ver lag herausgegeben 
wi rd . Damit versucht das Min i s t e r ium dem an­
haltenden Lehrbuchmangel, der in den deutsch­
sprachigen Zeitungen der Sowjetunion beklagt 
w i rd , zu begegnen. 

Privattestament 
Testaments- u. Erbrecht f. jeder­
mann. Beisp., Muster Gesetzl. Er­
ben, Pflichtteil, Anfechtung, Erb­
vertrag, Ausgleich b. mehreren 
Kind., Erbrecht d. nichtehel. 
Kind., Ehegattenerbrecht (bei 
kinderloser Ehe unbedingt infor­
mieren!), Steuer usw. 100 S. u. 2 
Anl. DM 12,80. Rückgaberecht. 
Friedmann Verlag, 7967 Bad Wald­
see — B 16. 

Nach erfolgter Betriebsumstellung 
wiedei' 
Königsberge r Rinderfleck 
800-g-Dose 4,20, 400-g-Dose 2,20. Ein! 
Postkolli 3x400 g, 3x800 g 19,—. Ver­
sand nur per Nachnahme. Prompte 
Lieferung. 

Reinhard Kunkel 
Fleischermeister 

235 Neumünster 3, 
Am neuen Kamp 26a, 

Tel. 0 43 21/5 18 13 I 

Müde Augen? 
Ausreichende Vitamin-A-Versor-
gung sichert gute Sehkraft, scharfe 
Augen. Verlangen Sie Gratisprosp. 

A. Minck, 237 Rendsburg, Pf. 

Verschiedenes 

2 Zimmer zu vermieten, 1. Etage. 
Paul Hein, 43 Essen 15, Kupfer­
dreherstraße 224. 

TDas neue „eckte" östpteußeHtföuck 

So etwas yab es noch nie! 

WIR OSTPREUSSEN 
ZU HAUS 

Das war das Leben zwischen Memel und Weichsel 

500 Bilder und Texte 
von Werner Buxa 

E in Bi ldband, der O s t p r e u ß e n zeigt, wie es wirk l ich war. Nicht nur die Landschaft, 
sondern vor a l lem die Menschen! Bilder aus den K i n d e r g ä r t e n und Schulen, von den 
Lehrern, den Konfirmanden, von Schulausf lügen und -festen. Die os tp reußischen M ä n n e r 
und Frauen bei der Arbei t , auf Bauernhöfen und Rittergut, in den Fabriken, W e r k s t ä t t e n 
und Läden, am Arbei tsplatz oder im Famil ienkreis . Aufnahmen vom regen Treiben in den 
Vereinen und Schützengi lden . Die Fischer und die Kön igsbe rge r Marktfrauen, Hausfrauen 
beim Einkauf, die Bauern bei der Ernte, die J ä g e r und Förs te re ien , die W o c h e n m ä r k t e , 
J o h a n n i m ä r k t e oder P fe rdemärk te , Handel und Wande l im dörflichen Leben: A l l e s ist in 
bunter Vie l fa l t in diesem herrlichen, in seiner A r t einmaligen O s t p r e u ß e n b u c h enthalten. 
Bilder von Z u s a m m e n k ü n f t e n und Treffen, bei Kindtaufen und Hochzeiten, Bilder aus 
unzäh l igen Dörfern und S täd ten . Aufnahmen von S ä g e w e r k e n und Molkere ien , Dorf­
schmieden, K r amläden , Torfstechern, Holzfäl lern, Ackerbauern, Viehzüchte rn , von 
Innungen und vom handwerklichen Leben — einfach alles, was es in O s t p r e u ß e n gab! 
Der os tp reuß i sche Mensch steht immer im Mit te lpunkt . Dieser Bildband zeigt ihn bei der 
Arbeit oder bei froher Freizeit in 500 Aufnahmenl 

Die Fül le der Fotos (viele werden sich 
selbst, Freunde oder Bekannte auf diesem 
oder jenem Bi ld wiedererkennen!) und 
die g r o ß a r t i g e n Texte — meist sind auch 
die Namen der Abgebildeten genannt — 
machen gerade dieses Buch zu einem 
unentbehrlichen, immer wieder zur Hand 
genommenen Hausschatz. 

Sichern Sie sich Ihr Exemplar sofort. 
Denken Sie bitte auch daran, daß W I R 
O S T P R E U S S E N Z U H A U S ein schönes 
Weihnachtsgeschenk für Ihre Lieben, 
viele Freunde und Bekannte ist, denn der 
Preis be t r äg t nur 26,— D M . 

220 Seiten — Großformat — Leinen — 
Schutzumschlag — 26,— D M . 

PODZUN-VERLAG 
6364 Dorheim/H. , Mark t 9 

Bitte ausschneiden und als offene Briefdrucksache 
(30 Pf) senden an: 
Podzun-Verlag, 6364 Dorheim/H., Markt 9 

Bestellschein 
Ja, dieses Buch möchte ich besitzen und bestelle 

Exp l . „WIR O S T P R E U S S E N Z U H A U S ' 
(26,— DM) 

Meine Anschrift (bitte deutlich schreiben): 

„ , 2 1 
O R I G I N A L 

R e z e p t e n 

Ältere, alleinstehende Dame sucht 
ab sofort od. später mögl. bei 
Landsleuten l'/s- bis 2-Zi.-Wohng. 
mit Bad u. Heizung in Ham­
burg od. näh. Umgebung. Angeb. 
u. Nr. 23913 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Pommernpantoffel sind das Beste 
bei kalten Füßen. Terme. 807 In­
golstadt 440 80. Prospekt frei. 

1 1 1 . 

ledes Abonnement ist 

»ine Stimme für Ostpreußer 

Urlaub/Reisen Stellenangebot 

Herbst- u. Winterurlaub im HarzILuftkurort Plön. Ostpreuße, Lehrer 

schnell und zuverlässig 
ab DM 30,-— portofrei 

Uedtke's echtes »Königsberger Marzipan« 
wird nach den überlieferten Rezepten 

der ehemaligen Hof-Conditoren, 
Gebrüder Pomatti, Königsberg, hergestellt. 

die, Qualität und keine 
verteuerte Aufmachung 

Liedtke's Marzipan ist ein unverfälschtes, 
hocharomatisches Mandel-Erzeugnis. 

Liedtke's echtes »Königsberger Marzipan« 
garantiert Reinheit und Feinheit. 

Privatpens, und Fleischerei. Zim. 
m. Hzg., fl. w./k. W., gt. Betreu-; 
ung. Vollpens. 15,— DM. Frau: 
Anneliese Spicher, 3422 Bad Lau­
terberg/Harz, Scharzfelder Str.| 
Nr. 23, Telefon 0 55 24/7 18. 

R., 82 Jahre, kriegsversehrt, 
sucht treusorgende Haushälterin. 
2-Zimmer-Wohnung im eigenen 
Haus steht kostenlos zur Verfü­
gung. Zuschriften unter Nr. 23887 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Weihnachts- u. Winterurlaub im 
Spessart. Fühlen Sie sich eins, 
u. allein? Kommen Sie zu uns! 
Geheizt. Haus, Zi. k. u. w. W., 
Dusche, 4 Mahlzeiten, Aufent­
haltsraum, Ferns. Doppelzi. 4 Wo. 
DM 750,—, Einzelzi. DM 380,—. 
Dauergäste erwü. Pens. Spessart­
blick, 6461 Lanzigen, Nähe Bad 
Orb. 

Früher : Königsberg, am Kaiser-Wilhelm-Platz E W A L D L I E D T K E Jetzt: D 2400 Lübeck 1, An der Hülshorst 12 

Im Hamburg-Bergedorf auch erhältlich bei J. Liedtke, Am Bahnhof 1 

Sylt ist immer eine Reise wert. 
Komf.-App. ab 25,— DM. Wese-
mann. 228 Westerland, Norder­
straße 23. Tel. 0 46 51/77 45. 

Suche ab sofort od. später zuver­
lässigen Pfleger oder Pflegerin 
mittleren Alters zur Betreuung 
meines Mannes; gutes Gehalt, 
komfortable Wohnmöglichkeit, 
nähe Lübecks mit guter Auto­
busverbindung. Schriftl. Bewer­
bung mit Lichtbild u. Zeugnissen, 
bzw. Angaben von Referenzen 
erbeten an: A. v. K., z. Z. 3051 
Poggenhagen „Lindenhof. 

%.m Wari-Vitts 
11 D i « : Wlichfturm v o n ScFiwarxonorf -
Kurenkähn. vor d . r Ausfahrt - Houvorladung 
vom F.sl land - Kur .nkähno bot dar Aus -
lohrt lum Fang - » H * von dar Saa auf d ie 
Dün.n - H.id.Tandschaft auf dar N.hrung - . 
Dünan auf dar Nahrung - Saa, Strand und 
Dün.n auf dar Nahrung - Thomas-Monn-
Haut bal Niddan - Elch int Gebüsch - Elch« 
kuh dicht Vor dar Kam.ro. 

Saria 22 
11 Dia»: Mol« vor Niddan - Uuchlfurm, A n -
••aar und Blick ouf Niddan - Niddon von 
d i r Saa gatahan - Niddan, dar bakannl« 
Italianblick - Kuronwimp.l (Großaufnahme] -
Kur .nkohn. om Strand - Kur.nkahna im 
Hafan von N i d d . n - Auiflugidompfer „M<-
mel" lauft Niddan an - Dampfer ,,Mamai 
auf offanar Saa - L.bhofles Treiben in» 
M i a u a r Hofon - Dampfer im Pi l laut t Hafan, 

Saria 2J . 
11 D i a i : l ü d e vom Festland1 xyr Frischoii 
Nehrung - Mola bai Tolkamit - Fischerboote 
bei Tolkamit am Frisch.n Haff - tomma im 
Frisch.n Haff - Fisch.ridyll am Aband -
Trocknando N a l i a am Fri»chan H a « - Son­
nenaufgang über dam Frisch.n Haff - » I i * 
von dar Fri.chan N.hrung ouf d ia we i t . 
O l l « . . - Bunt.» Strondleben auf d . r Neh­
rung - S.gler vor Kohlbarg - M i a u , » I i * 
oul die O i l i e t 

O S T P R E U S S E N 
Sarta 2* 
11 P i a s : Urlauberschiff „Koborf l o y * Im 
Pillauar Hafan • - P i l l au , Leuchtturm und 
Denkmal - Abendttimmung in Moluran -
Maiurischer Saa - Intal in ainam Mosu-
riichan Saa - Landstraße mit kleinem Bauern­
gehöft - Saanfahrt mit dar » H ä m o " - G o -
denkkreui bai lyk . Blick auf d o i Tannen-
borgd.nkmal • ' Dia Marionburg mit W a l l ­
graben, Teilantichl • Dia Marianburg 

Sar ia 25 
11 D i a s : Heimaf Os tpreußen Im Sommer, 
Sonne bricht durch dia Wolkan - Im Park 
von Cadinen • Blick auf Cadin .n und das 
bekannte Mojolikawerk - Bi rk .n am Weges­
rand - Pf .rda an dar Tränka - StraSo am 
Hügc lhang - £in ver t räumter Saa - Dorf-
Straße nach dem «ogon - Storchennest auf 
ainam Telegraf.nmast - Weidend . Kühe auf 
buntar Wiese • Harbstttimmung 

Saria 26 
11 Dias : Haimo» OifprouB.n Tiit, Winter , 
Park in Cadinen - V.rschn.ites Cadinen und 
Maiolikowerk -Schneepflug bai dar Arb . i t -
Dorf im W i n t . r - Dorfkrug, altar Pochwerk-
bau - Schul.n wio wir sio überal l trafen -
V.rschn. i ta Landst raße - Dörfliche Bahn-
»tation mit o l t .m l isenbahiuug - Verei»ta 
Hoflküste - Schlittenfahrt über das Haff -
Frühlingsarwochtn om Hoff, Dünan im Sehne. 

Serlenprais: 
15,- D M 

ACHTUNG - Aus dem grofjen Buch- u. Gesthenkangebot (Ostpreuften-
blatl v. 21.10.) sind inzwischen folgende Bücher restlos vergriffen: 

Erinnerungen an Os tp reußen / Ei kick dem / Die Spork'schen 

J ä g e r / Der g roße Binnensee / Die schöns ten Gedichte / Die 

Kronacker / Wes tp reußen in 144 Bildern / Schlösser und Herren­

sitze in Os tp reußen / Kirchen in Ost- und Wes tpreußen / 

Fremder, bist Du mein Bruder! Von einigen anderen Büchern 

sind zum Teil nur noch Einzelstücke lieferbar. Senden Sie Ihre 

Weihnachtsbestellung bitte umgehend ab. Die Neuauflage der 

Servietten und Untersetzer Os tp reußen kommt noch recht­

zeitig zum Fest. 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60, Tel. 0 50 42 — 33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen. Venen­

entzündungen. Beinleiden. 
Homöopathie, Biochemie, Roh­
kost, Heilfastenkuren, med. Bä­
der, Wagra-Packungen gegen 
schmerzhafte Entzündungen. 

Unser gut renommiertes 
Pflegeheim in der Pfalz (80 
Betten), genügend Hilfskräfte 
vorhanden, sucht zum baldigen 
Eintritt 

Schwester 
(Pflegerin) 

m. Wirtschaft!. Kenntnissen, i. 
Angestelltenverhältnis. Uber­
tarifliches Gehalt. 

Pflegeheim Masurenhof 
6719 Tiefental, Tel. 0 63 51/82 40 

Bekanntschaffen 

Saria 45 
I I Farbdias: D i a Marienburg 

A . D V G P a u l R o s e n b e r g • 2 3 0 1 K l a i M d e r t 

loh bestelle p 

Anzahl 
l'ret» 

PöanettMhl Wohnort 
Stroit. 

Ostp reußen in 1440 Bildern 

Der erste umfassende Bildband 
über Os tp reußen in seinen Gren­
zen von 1938 ist jetzt erschienen. 
Vorangestellt werden die 32 
Kreise O s t p r e u ß e n s beschrieben. 
Eine wertvolle Erinnerung an die 
Menschen und das Land bis zur 
Vertreibung 1945. Format 21x27,5 
cm, 708 Seiten, Kunstdruck, 
Schutzumschlag und Schuber. 

Ln . 9 2 , -

Auch in 5 Monatsraten a D M 20,— 
lieferbar. 

Oftpreut̂ en 

m 
m ^ 
l440Büöem 

Omnibusfahrt 
nach Allenstein 

vom 18. 5. bis 26. 5. 1973 
und 8. 6. bis 16. 6. 1973 

nach Bartenstein 
vom 18. 6. bis 26. 6. 1973 

nach Osterode 
vom 23. 7. bis 31. 7. 1973 

Hotel seit 10. 9. 1972 in Betrieb 
nach Angerburg 

vom 3. 8. bis 11. 8. 1973 
Anmeldung und Prospektan­
forderung schriftlich erbeten 
bei Reisedienst 

Walter Urban 
3073 Liebenau, Tel. 0 50 21 - 5 07 
Bitte Absender in Druckschrift. 
Telef.-Anruf nur in dringenden 

Fällen. 

Beamtenwitwe. 50/1,58, ev., schlank, 
wünscht wieder das Füreinander 
und Miteinander mit einem Herrn 
mit Herz und Niveau, nicht unter 
1,70 m. Ernstgem. Bildzuschr. 
(zur.) u. Nr. 23850 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Einsame Ostpreußin, 65 J., mit 
schöner Wohnung in Bad Salz­
uflen, wünscht sich von allein­
stehendem Herrn liebe Geburts­
tagsgrüße am (22. November). Zu-
schr. u. Nr. 23809 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

Heimat deine Sterne. Bin 42 J. Wo 
ist SIE zw. Heirat? Kind ange­
nehm. Bildzuschr. zurück u. Nr. 
23762 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Suchanzeigen 

Suche Angehörige der ehemaligen! 
Fa „M!. Sptrgatis Nachfl.", in 
Königsberg (Pr), Steindamm. Al­
fred Buss, 46 Dortmund-Huckar­
de, Großstraße 2. ! 

Jedes 

Abonnement 

stärkt 

unsere Gemeinschaft 

http://Kam.ro
http://Arb.it
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Wit g ra tu l ieren , . • 

zum 97. Gebur ts tag 
Pfeffer, Carl , aus Rothoi bei Lyck, jetzt 2361 Negern-

bötel, am 6. Dezember 

zum 95. Gebur ts tag 
Sablowski, Klara, aus Königsberg, Krugstraße 9 E, 

jetzt 54 Koblenz, Goethestraße 32, am 3. Dezember 

zum 94. Gebur ts tag 
Browarzik, Maria, aus Treuburg, jetzt 242 Eutin, Am 

Lerchenfeld 36, am 3. Dezember 
Browarzik, Maria, geb. Chytralla, aus Lissen, Kreis 

Angerburg, jetzt 242 Eutin, Friedrichstraße 14, am 
3. Dezember 

Makowka, Friedericke, geb. Ehlert, aus Altkirchen, 
Kreis Ortclsburg, jetzt bei ihrer Tochter Frau Luise 
Cziiesla, 8073 Köschin/Oberbayern, Sudetenstr. 11 

zum 91. Gebur ts tag 
Bordiert, Kar l , Bürgermeister, aus Schwarpen, Kreis 

Schloßberg, jetzt 209 Winsen-Luhe, Ilmerweg 11, 
am 3. Dezember 

Kasper, Amalie, geb. Danowski, aus Angerburg, jetzt 
4491 Börger 245, am 2. Dezember 

Kirsch, Marie, aus Allensteiin, Rathausstraße 10, jetzt 
bei ihrem Sohn, 2211 Sankt Margarethen 2312 

zum 90. Gebur ts tag 
Broszio, Maria, geb. Thies, aus Andreastal, Kreis A n ­

gerburg, jetzt 34 Grone über Göttiingen, A n den 
Sültewiesen 18, bei Moosler, am 3. Dezember 

Krüger, Gertrud, Feuersozietätssekretärin i . R., aus 
Königsberg, Herbar ts t raße 9 a, jetzt 5657 Haan, 
Deller Straße 31, am 4. Dezember 

Trosien, Anna, aus Damerau, Kreis Bartenstein, jetzt 
6451 Bruchköbel 1, Ortsteil Niederrissigheim, Tau­
nusstraße 3, am 4. Dezember 

zum 89. Gebur ts tag 
Laschin, Friedrich, aus Krossen, Kreis Pr.-Holland, 

jetzt zur Zeit bei seiner Nichte Frau Helene Rostek, 
8111 Großweil, Haus Nr. 50, am 2. Dezember 

Marquardt, Emilie, geb. Kaiweit, aus Sprindberg, 
Kreis Goldap, jetzt bei ihren Kindern Familie Nie­
derstraßer, 497 Rehme, Sonnenkamp 9, am 22. No­
vember 

Noetzel, Emma, geb. Welz, aus Lucken, Kreis Stallu-
pönen, und Tilsit, StoUbecker Straße, jetzt 2 Hani­
burg-Altona, Klopstockplatz 4, Altenheim, am 
30. November 

zum 88. Gebur ts tag 
Hoefert, Otto, aus Praßfeld, Kreis Gumbinnen, jetzt 

zu erreichen über Hans Hoefert, Postoberinspektor 
1. R., 239 Flensburg, Bismarckstraße 103, am 5. De­
zember 

Kühn, Otto, aus Pillau I, Königsberger Straße, jetzt 
61 Darmstadt, Heinrichstraße 74, am 8. Dezember 

Simanowski, Luise, aus Lindenwiese, Kreis Anger­
burg, jetzt 309 Verden/Aller, Südstraße 10, am 
2. Dezember 

Thieler, Hedwig, geb. Schimanowski, aus Angerburg, 
jetzt 34 Göttingen-Geismar, Heiligenstädter Weg 3, 
am 7. Dezember 

Thielhardt, Fritz, aus Kehlen, Kreis Angerburg, jetzt 
6905 Schriesheim-Stammberg, Altersheim, am 4. De­

ll zemb er 

rmm 87. Gebur ts tag 
Ollesch, Margarete, aus Angerburg, jetzt 1 Berlin 61, 

Marheinikeplatz 3, am 5. Dezember 
Zilian, Marie, aus Königsberg, Yorckstraße 96, jetzt 

24 Lübeck, Beethovenstraße 47, am 9. Dezember 

zum 86. Gebur ts tag 
Bartsch, Margarete, aus Memel, jetzt 24 Lübeck, 

Moisling, Dornröschenweg 10, am 5. Dezember 
Goerke, Otto, Werkmeister i . R., aus Königsberg-

Ratshof, Gerlachstraße 100 C, jetzt 3445 Waldkap­
pel, Leipziger Straße 75, am 5. Dezember 

Gräfe, Hedwig, geb. Lange, aus Königsberg, jetzt 
1 Berlin 44, Brücknerstraße 16, am 5. Dezember 

Sadlack, Emil, aus Angerburg, jetzt 311 Veersen, 
Post Uelzen, Dorfstraße 3, am 9. Dezember 

Schumann, Lucie von, geb. Wurch, aus Königsberg, 
Hindenburgstraße, jetzt 8 München 40, Rümann-
straße 60 

Wallucks, Martin, aus Pil lau I, Packhof, jetzt 53 Bonn, 
Wingert-Dani-Heim, am 7. Dezember 

zum 85. Gebur t s t a r 
Boettcher, Gustav, Verleger, aus Schloßberg, jetzt 

43 Essen, Rellinghauser Straße 123, am 4. Dezember 
Leibfacher, Richard, aus Surminnen, Kreis Angerburg, 

jetzt 5828 Ennepetal-Milspe, Vorder Straße 31, am 
5. Dezember 

Neumann, Georg, aus Königsberg, jetzt 31 Celle, 
Lüneburger Straße 12, Böttcherheim, am 5. Dezem­
ber 

Paprotke, Otto, aus Kiliannen, Kreis Treuburg, jetzt 
2879 Dötlingen, Wilteshausen-Siedlung, bei Walter 
Böthe, am 6. Dezember 

Runge, Paul, aus Jakuhnen, Kreis Angerburg, jetzt 
66 Bamberg, A m Heideisteig 31, am 7. Dezember 

Sadowski, Anna, geb. Brodda, aus Großgarten, Kreis 
. Angerburg, jetzt 2077 Trittau, Kirchenstraße 19, am 
7. Dezember 

Syska, Martha, geb. Iwan, aus Orteisburg, jetzt 4 Düs­
seldorf, Eilerstraße 163, am 7. Dezember 

Schulz, Gusti, geb. Nestrowitz, aus Mensguth, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 1 Berlin 41, Düppelstraße 32, am 
1. Dezember 

Atbrecht, Fritz, aus Cranz, Hohenzollernstraße 4, jetzt 
2202 Barmstedt, Stettiner Straße 7b, am 4. Dezem­
ber 

Höllger, Hedwig, aus Tilsit , Magazinstraße, jetzt 4505 
Bad Iburg, Christopherusheim, am 6. Dezember 

Klemens, Auguste, aus Bartenstein, Horst-Wessel-
Straße, jetzt 24 Lübeck, Dorfstraße 6, am 1. De­
zember 

Kopka, Marie, geb. Knizia , aus Höhenwerder , Kreis 
Ortelsburg, jetzt 5241 Gebhardhain, Ev. Altersheim, 
Höhenstraße, am 2. Dezember 

Maroska, Helene, geb. Maroska, aus Georgensguth, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 3016 Seelze, A m Wehrberg 
Nr . 25, am 1. Dezember 

Mattern, Margarete, aus Königsberg, Herzog-Albrecht-
Allee, jetzt 24 Lübeck-Eichholz, Daimlerstraße 8, 
am 6. Dezember 

Niestroy, Dr. Erich, aus Alienstein, Copernikusstr., 
jetzt 24 Lübeck, Hebbelstraße 22, am 1. Dezember 
Skopnick, Elsbeth, aus Lyck, jetzt 5309 Meckenheim, 

Schillerstraße 3, am 6. Dezember 

zum 84. Geburtstag 
Bobeth, Charlotte, aus Lyck, jetzt 4992 Espelkamp, 

Brandenburger Ring 50, am 3. Dezember 
Körn, Gertrud, aus Mi lken , Kreis Lotzen, jetzt 2082 

Uetersen, Kleine Twiete 46, am 4. Dezember 
Pancritius, Carl , aus Königsberg, jetzt 405 Mönchen­

gladbach, Hamerhüt te 26, am 7. Dezember 

M U H 83. Geburtstag 
Klein, Berta, aus Geierswald und Osterode, jetzt 1 

Berlin 20, Neumeisterstraße 4, am 2. Dezember 
Lumma, Karl , Schmiede- und Oberbrandmeistcr i . R., 

aus Wildenau, Kreis Ortelsburg, jetzt 221 Itze­
hoe, Sandberg 84, am 5. Dezember 

Neumann, Minna, geb. A lb in , aus Groß Legitten, 
Kreds Labiau, jetzt 3123 Bodenteich, Waldweg 35b, 
am 7. Dezember 

Schneider, Franz, aus Bärenhagen, Kreis Gumbinnen, 
jetzt 2419 Berkenthin, Kreispflegeheim, am 3. De­
zember 

zum 82. Geburtstag 
Aßmann, Franz, aus Sommerfeld, Kreis Heilsberg, 

jetzt 7891 Bannholz über Waldshut, am 3. Dezem­
ber 

Feierabend, Johanna, geb. Bähslack, aus Kömigsberg-
Tannenwalde, jetzt 5884 Halver, Birkenweg 1, am 
1. Dezember 

Gernhöf er, Emil, aus Poplienen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 1 Berlin 28, Schluchseestraße 53, am 9. De­
zember 

Graun, Max, Postamtmann i . R., aus Pr.-Holland und 
Dirschau, jetzt 33 Braunschweig, Wabes t raße 5a, 
am 7. Dezember 

Lendzian, August, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 
1 Berlin 30, Kyffhäuserstraße 18, am 23. November 

Malkus, Samuel, Straßen- und Tiefbau K G , aus Harne-
rudau, Kreis Ortelsburg, jetzt 3011 Empelde, Stein-
straße 18, am 4. Dezember 

Pawlowski, Eduard, aus Langenweiler, Kreis Gum­
binnen, jetzt 41 Duisburg 12, Honigstraße 5, am 
24. November 

Schusterelt, Johanna, aus Mörnersfeld, Kreis Lieben­
felde, jetzt 536 Wachtberg-Niederbachem, Preußen­
weg 6, am 9. Dezember 

Woll t , Mieze, aus Mohrungen, Karl-Freyburger-Str. 3, 
jetzt 33 Braunschweig, Neustadtring 47, am 7. De­
zember 

zum 81. Geburtstag 
Dittloff, Fritz, aus Angertal, Kreis Angerburg, jetzt 

504 Brühl-Vockem, Schöffenstraße 8, am 7. Dezem­
ber 

Erdmann, Erna, aus Lyck, jetzt 23 Kie l , Moltkestr. 18, 
am 5. Dezember 

Führer, Ewald, Kantinenwirt der motorisierten Gen­
darmeriebereitschaft Allenstain, Wadanger Straße, 
Ecke Straßburger Straße, jetzt 4156 Wil l ich 3, Knik-
kelsdorf Nr. 88a, am 7. Dezember 

Heydemann, Auguste, geb. Recklies, aus Angerburg, 
jetzt 35 Kassel-Wilhelmshöhe, Wilhelmshöher Allee 
Nr. 280, am 7. Dezember 

Holzmann, Anna, aus Pil lau I, Skagerrakstraße 19, 
jetzt 468 Wanne-Eickel, Rathausstraße 10, am 8. De­
zember 

Radoch, Johanna, au* Lyck, jetzt 2373 Schacht-Audorf, 
A m Holm 2, am 9. Dezember 

Salewskl, Henriette, aus Reihershorst, Kreis Johan­
nisburg, jetzt 46 Dortmund-Asseln, Asselburgstr. 67, 
am 4. Dezember 

zum 80. Geburtstag 
Arndt, Gertrud, geb. Krebs, aus Heiligenbeil, Fried­

richstraße 2, jetzt 31 Celle, Berlinstraße 93, am 
6. Dezember 

Alzuhn, Charlotte, geb. Markschies, aus War tenhäfen , 
Kreis Elchniederung, jetzt 493 Detmold 19, In den 
Ellern 9, am 3. Dezember 

Chrosziel, August, aus Haarschen, Kreis Angerburg, 
jetzt 477 Soest, Im Tabrok 51, am 2. Dezember 

Flatow, Max, Bauoberinspektor i . R., aus Tilsit, jetzt 
8 München 40, Sdileißheimer Straße 245, am 26. No­
vember 

Fox, Barbara, geb. Janowitz, aus Groß Buchwalde, 
Kreis Alienstein, jetzt 854 Schwabach, Hardenberg­
straße 31, am 19. November 

Gröben, Maria, aus Allenstein, jetzt 1 Berlin 33, 
Charlottenbrunner Straße 44, am 8. Dezember 

Jeworowski, Otto, Gastwirt, aus Weissühnen, Kreis 
Johanmisburg, jetzt 7312 Kirdiheim-Teck, Turmberg­
straße 2, am 4. Dezember 

Kloss, Charlotte, aus Königsberg, Dahlienweg 15, jetzt 
8047 Karlsfeld, Blumenstraße 33, am 30. November 

Langkath, Gertrud, geb. Eglinski, aus Johannisburg, 
jetzt 2071 Hoisdorf, Walds t raße 36, Pension Ham-
mann, am 3. Dezember 

Marenski, Martha, geb. Szedi, aus Ortelsburg, Land-
rat-von-Berg-Straße 10, jetzt 66 Bamberg, Bleich­
anger 17, am 5. Dezember 

Matthes, Maria, geb. Dinter, aus Klein Kutten, Kreds 
Angerburg, jetzt 2432 Lensahn, Ortsteil Sipsdorf, 
am 4. Dezember 

Mohn, Franz, aus Rothfließ, Kreis Rößel, jetzt 51 
Aachen, Klosterweiher 14, am 4. Dezember 

Preik, Max, aus Gumbinnen, Gartenstraße 12, jetzt 
562 Velbert, Heidekamp 1, am 1. Dezember 

Ruhmann, Adolf, Regierungsamtmann i . R., aus Kö­
nigsberg und Insterburg, jetzt 41 Duisburg-Laar, 
Thomasstraße 3, am 5. Dezember 

Saager, Marie, aus Willenberg, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 2891 Bremen-Uphusen 5, Danziger Straße 26, 
am 8. Dezember 

Sieslack, Lina, geb. Wohl wein, aus Königsberg, 
Moltkestraße 10, jetzt 65 Mainz, A n der Al lee 126, 
am 8. Dezember 

Tiesies, Helene, aus Tilsit, Salzburger Straße 5, jetzt 
24 Lübeck-Eichholz, Grimbartweg 2, am 6. Dezem­
ber 

Trempenau, Martha, aus Ortelsburg, jetzt 309 Verden/ 
Al ler , August-Krantz-Straße 2, am 8. Dezember 

Tuleweit, Marta, aus Tilsit, Bismarckstraße 40, jetzt 
7803 Gundelfingen, Schauinslaiidstraße 27, am 3. De­
zember 

Vorlauf, Fritz, aus Fichtenhöhe (Berßeningken), Kreis 
Schloßberg, jetzt 3091 Eitze 118, am 30. November 

Warnath, Johanna, geb. Hoppe, aus Stillheide, Kreis 
Angerapp, jetzt 465 Gelsenkirchen, Konradstr. 14, 
am 4. Dezember 

Zielonka, Berta, geb. Karchhoff, aus Rastenburg, jetzt 
bei ihrer Tochter Frau Diekmann, 498 Bünde 1, 
Schillerstraße 16, am 5, Dezember 

Zlpplies, Klara, geb. Durchholz, aus Linne-marken/ 
Schaugsten, Kreis Angerapp, jetzt 6124 Beerfelden/ 
Odenwald, Martin-Luther-Straße 23, am 7. Dezember 

zum 75. Geburtstag 
Baß, Fritz, aus Trinkheim, jetzt 325 Hameln, Deister-

straße 22, am 19. November 
Biebert, Wilhelm, aus Hasselberg, Kreis Schloßberg, 

jetzt 24 Lübeck, Sdiewenbag 1/16, am 7. Dezember 
Butschko, Paul, aus Königsberg, jetzt 208 Pinneberg, 

Haus Böchler-Hof 5, am 3. Dezember 
Daeg, Hans, Dipl.-Ing., aus Gisöwen, Förstered bei 

Ortelsburg, jetzt 338 Goslar, Wird iowst raße 7, am 
5. Dezember 

Giebel, Auguste, geb. Korries, aus Königsberg, Ka-
porner Straße 31, jetzt bei ihrer Tochter L i l l y Ub-
ben, 46 Bielefeld, Körnerstraße 1, am 5. Dezember 

Glaß, Gustav, Kaufmann und Hotelbesitzer, aus Weh-
lau, Gasthof zur Ostbahn, jetzt 2904 Santrkrug, Kur-
fürstendamm, am 3. Dezember 

Hübner, Frieda, geb. Priess, aus Rothenen, Kreis 
Samland, jetzt 2211 Heenstedt, A m Teich 1, am 
6. Dezember 

Kaiser, Frida, geb. Anders, aus Königsberg, Buch­
straße 7, Jetzt 1 Berlin 46, Buchwitzstraße 12, am 
8. Dezember 

Klein , Martha, geb. Radschun, aus Kerschken, Kreis 
Angerburg, jetzt 2909 Markhausen über Friesoyle, 
am 8. Dezember 

Klingbeutel, Berta, geb. Radau, aus Kreuzburg-Sied­
lung, jetzt 2875 Ganderkesee-Birkenheide, am 5. De­
zember 

Kurra t , Johanna, geb. L inz , aus Dreifurt, Kre is T i l ­
sit-Ragnit, Jetzt 439 Gladbeck, Waterbruch 26, am 
28. November 

Leppert, Maria , geb. Wi l lun , aus Tilsit , Ballgarden­
straße 36, jetzt 287 Delmenhorst, Bremer Str. 5, 
am 24. November 

Lindenberg, Minna, aus Pillau I, Seetief 6 c, jetzt 23 
Kie l -Wik , Frerichs Al lee 23, am 4. Dezember 

Mehl , Georg, aus Angerburg, jetzt 34 Göttingen, 
Pfalz Gronabreite 84, am 4. Dezember 

Pakusch, Hedwig, aus Osterode, jetzt 1 Berlin 21, 
Spenerstraße 10, am 29. November 

Porsch, Kar l , aus Arnsberg, Kreis Heiligenbedl, jetzt 
4502 Bad Rothenfelde, Mühlenweg 35 

Posch, Kar l , aus Arnsberg bei Kreuzburg, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt 4502 Bad Rothenfelde, Mühlenweg 35, 
am 9. Dezember 

Szczepanski, Maria, geb. Kujana, aus Groß Ramsau, 
jetzt 51 Aachen, Gartenstraße 9, am 5. Dezember 

Schmidtke, Ernst, Postassistent i . R., aus Wormditt, 
Kreis Braunsberg, jetzt 2331 Holtsee, am 3. De­
zember 

Schmock, Ilse, aus Angerburg, jetzt 852 Erlangen, 
Löhestraße 23, am 4. Dezember 

Walter, Gertrud, aus Angerburg, jetzt 305 Wunstorf, 
Blumenauer Straße 41, am 6. Dezember 

zum 70. Geburtstag 
Bressau, Frieda, geb. Klimke, , aus Königsberg, Hans-

Sagan-Straße 24, jetzt 1 Berlin 37, Hammerstr. 32 B, 
am 5. Dezember 

Heide, Emil, aus Königsberg, Oberhaberberg 66 a 
Jetzt 6 Frankfurt (Main), Laribniizstraße 32, am 
25. November 

Jagst, Fritz, früher Katasteramt Kaukehmen und Kö­
nigsberg, jetzt 285 Bremerhaven, Friedrich-Ebert-
Straße 62, am 26. November 

Kerwien, Fritz, aus Worienen, Kreis Samland, jetzt 
61 Darmstadt-Eberstadt, Ringstraße 26, am 1. De­
zember 

Klausien, Max, aus Lotzen, Markt 23, jetzt 359 Bad 
Wildungen-West, Fichtenstraße 18, am 9. Dezember 

Klein , Erich, Glasermeister, aus Wormditt, Schloß­
straße 17, jetzt 216 Stade, Marschdamm 2, am 7. De­
zember 

Orlowski , Wi lma, geb. Brodowski, aus Großwalde, 
Kreis Neidenburg, jetzt 5275 Bergneustadt, Wirten­
bergstraße 29, am 3. Dezember 

Paulat, Arthur, Landwirt, aus Szillutten, Kreis Tilsit, 
jetzt 3 Hannover, Oberrücklingen, A m Kiffkampe 5, 
am 5. Dezember 

Scharfschwerdt, Walter, Fleischermeister, aus Eisen­
berg, Kreis Heiligenbeil, jetzt 7 Stuttgart 40, Gun-
delsheimer Straße 2, am 29. November 

Sibbel, Luise, aus Strigengrund, Kreis Insterburg, 
jetzt 3141 Embsen über Lüneburg, am 2. Dezember 

Schlie, Lucie, aus Königsberg, jetzt 1 Berlin 15, Emser-
straße 24, am 3. Dezember 

Wil ler t , Otto, aus Königsberg, Schützenstraße 5, jetzt 
51 Aachen, Hubertusstraße 63, am 6. Dezember 

Windt, Linse, aus Mulden, Kreis Gerdauen, jetzt 
2262 Leck, Kokedahler Weg 60. am 8. Dezember 

zur D iaman tenen Hochzei t 
Brix, August, Bahnbeamter i . R-, und Frau Anna 

geb. AnhUt. aus Osterode J ^ . t r a ^ M , jetzt 
5431 Eschelbach bei Montabaur, Wes t s t raße 3, am 
18. November 

zur G o l d e n e n Hochzei t 
Baganski, Alfred und Frau Erna geb. Bursdik.es. 

aus Tilsit , Finkenau 63, jetzt 24 Lübeck, Stettmer 
Straße 35, am 2. Dezember 

Bremer, Ewald und Frau El.na, geb. Naujock, aus 
Lissen Kreis Angerburg, jetzt 497 Bad Oeynhausen, 
Wiesens t raße 3a, am 1. Dezember 

Henke, Walter (Ostkohle) und Frau Irene geb Ka -
weit aus Tilsit , Metzs t raße , jetzt 4 Dusseldorf. 
Gerresheim, Norbert-Schmidt-Straße 4, am 1. De­
zember , _ _ 

Naubacher, Franz und Frau Ida, geb. Braun aus Drei-
dorf Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 5152 Beeburg-Blen-
chen Kolpingstraße 45, am t. Dezember 

Plehn Gustav und Frau Hedwig, geb. Guse aus 
Jesäu, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 2213 Wttster, Markt 
Nr. 3 b, am 4. Dezember 

Plehn Hans und Frau Marta, geb. Hennemann, aus 
Gollau, Kreis Königsberg, jetzt 2405 Ahrensbök. 
Triftstraße 15, am 2. Dezember 

Sachitzki, Walter und Frau Lina, geb. Urban, aus 
Angerburg, jetzt 237 K i e l 1, Gravelo t tes t raße 5/IV, 
am 5. Dezember 

Seeger, Ewald, Lehrer, und Frau Gertrud, geb. Roh­
rich, aus Linnawen, Kreis Goldap, jetzt 303 Wals­
rode, Gl i t ters t raße 33, am 6. Oktober 

Spanka, Adam und Frau Wilhelmine, aus Johdnnis-
burg, jetzt 303 Walsrode, Alter Postweg 19 

Schink, Ewald und Frau Hedwig, geb. Rosteck, aus 
Königsberg, Briesener Straße 20, jetzt 62 Wies­
baden, Fr ie tzenstraße 5, am 2. Dezember 

zum Abitur 
Gottschalk, Reinhaid (Gottschalk, Rudi und Prall 

Elisabeth, geb. Epples, aus Sand, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt 2 Hamburg 54, Edelweißweg IIb), bestand 
da* Abitur am Gymnasium in Hamburg-Altona 

zur A u s z e i c h n u n g 
Kellmereit, Dr. Ewald Vizepräs ident der Bundesschul­

denverwaltung in Bad Homburg v, d. H . , aus Kö­
nigsberg, wurde das Verdienstkreuz 1. Klasse der 
Bundesrepublik Deutschland im Namen des Bundes­
präs identen verliehen. Dr. Kellmereit hat sich bei 
der Reichsanleiheablösung und Wertpapierbereini­
gung zur Beseitigung der Kriegsfolgen große Ver­
dienste erworben 

zum Examen 
Gerlich, Siegfried (Regierungsdirektor a. D. F. C. 

Gerlich und Frau Annemarie, geb. Fischer, aus 
Schwarzstein, Kreis Rastenburg, jetzt 54 Koblenz, 
Hohenzol lernstraße 59), hat an der Erziehungswis­
senschaftlichen Hochschule in Bochum die Erste 
Staatsprüfung zum Lehramt an Grund- und Haupl-
sdiulen mit dem Prädikat .Sehr gut" bestanden 

Goerke, Frank Dieter (Goerke, Horst und Frau Hed­
wig, geb. Kromwey, aus Treuburg, jetzt 2 Ham­
burg 61, Paul-Sorge-Straße 68 f). jetzt 53 Bonn, 
Florentiusgraben 7, hat an der Pädagogischen Hoch­
schule das Staatsexamen zum Lehramt an Grund-
und Hauptschulen mit Auszeichnung bestanden 

Haben Sie auch nicht vergessen . . . 
. . . d a ß der 11. Dezember 1972 der letzte T e r m i n ist, an dem Sie f ü r Ihre Geschenk­
bestellung oder Ihre N e u w e r b u n g auch noch eine Losnummer f ü r die i n unserer 
Folge 36 v o m 7. Oktober 1972 a n g e k ü n d i g t e Weihnachtsver losung erhalten k ö n n e n ? 
Vie l le icht haben Sie in den letzten T a g e n noch ein b i ß c h e n G l ü c k ! Sie k ö n n e n ja 
a u ß e r d e m auch noch eine W e r b e p r ä m i e a u s nachstehendem A n g e b o t w ä h l e n : 

Für die Werbung eines neuen Dauerbeziehers: 
D e r redl iche O s t p r e u ß e 1973 
B i ldka r t enka l ende r 1973 

„Die le tz ten S tunden d a h e i m " 
. L a n d der d u n k l e n W ä l d e r " Schallplatte. 

O s t p r e u ß e n k a r t e mi t farbigen S t ä d t e w a p p e n ; 
d re i Elchschaufelabzeichen, M e t a l l , ve rs i lber t ; 
V ie r f a rbkuge l sch re ibe r mit P r ä g u n g Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t ; A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r oder 
W a n d t e l l e i , 12,5 cm Durchmesser, oder Brief­
öffner, al les mit der Elchschaufel} B i l d b a n d Ost­
p r e u ß e n fLangewiesche Büche re i ) ; . D i e aus dem 
Osten kamen" (authentischer Bericht aus Tage­
b ü c h e r n und Er innerungen zusammengeste l l t ) ! 
„ C h r i s t o p h Pankra t ius M i e s e r i c h unter den 
Se l igen" v o n H u g o W e l l e m s ; »Der Zaubere r 
Got tes" v o n P a u l Fechter; „ M e i n L i e d , m e i n 
L a n d " , L iederbuch ; die D o k u m e n t a r b ä n d e 

. S i e kamen ü b e r s M e e r " 
„ I h r e Spuren v e r w e h e n n ie" 
. D i e P rob leme unserer Ze i t " 

Für z w e i neue Dauerbez iehe r : 
Gasfeuerzeug mit E lchschau te lwappen ; E Wie-

chert: „ H e i n r i c h v o n P l auen (zwei Bde.); Groß­
b i ldband in 144 B i l d e r n . K ö n i g s b e r g Pr * oder 
. D i e Kur i sche N e h r u n g * oder . D a s Samland* 
oder „ D a s E r m l a n d " ode i . M a s u r e n " odei .Von 
M e m e l bis T r a k e h n e n " ; Schwarze Wandkachel, 
15 x 15 c m . mit Elchschautel , A d l e r , Königsber­
ger Sch loß oder W a p p e n o s t p r e u ß i s c h e r Städte. 
Für d re i neue Daue rbez iehe r : 

. D i e Pferde mit der E lchschaufe l • von D M. 
G o o d a l h . O s t p r e u ß i s c h e Liebesgeschichten" von 
Rudol f Nau joks . L a n d vo l l e r G n a d e " von Wäl­
dern, Wasse r und W i l d n i s , v o n G ü n t h e r Schwab; 
Elchschaufelplaket te , Bronze mit Eichenplatte 
und W a p p e n t e l l e r , 20 c m Durchmesser , mit Elch­
schaufel oder A d l e r . 

Bestel lung 

Neuer 
Bezieher:. 

Genaue 
Anschrift: 

W t « s £ ) f f p m i 0 a i b r o t t 
D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

Letzte Heimatanschrift 
(für die Kreiskartei) 

Werber (oder Spender bei Paten­
sch aftsabon.) Name und Anschrift:. 

G e w ü n s c h t e 
Werbeprämie: 

Die Bestellung gilt ab sofort / ab bis auf Widerruf. 
B e z u g s g e b ü h r monatlich DM 3,20. Zahlung soll im voraus erfolgen für 

• 1/4 Jahr DM 9.60 • «/, Jahr DM 19,20 D , J a n r D M 3 8 4 0 d u r c h 

• Dauerauftrag oder Einzeluberweisungen auf das Postscheckkonto 84 26 in H a m h i . m oder 
auf Konto 192344 bei der Hamburgischen Landesbank. « a m o u r g oaer 

• gebührenfre ien Einzug vom Konto des • Beziehers • Spenders 49 
Nr.. bei : 

• monatlichen Bareinzug beim Bezieher durch die Post. 

Bitte ausschneiden und als offene Briefdrucksache (30Pf) senden an- Verlrlebsabtelfung 

£>05 ̂ riurtutlmWai! L A ^ K J S H 

http://Bursdik.es
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tm <&iufs m IDeihnothten und p m neuen Joftc . . . 
• • • e r f r e ^ a l l e V e r w a n d t e n , 

F r e u n d e u n d B e k a n n t e n - a b e r d i e 
P o s t i s t t e u e r g e w o r d e n u n d a u c h das 
S c h r e i b e n k o s t e t Z e i t , d i e g e r a d e v o r 
d e n F e s t t a g e n i m m e r b e s o n d e r s 
k n a p p is t . 

W a s a l s o t u n ? 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t h i l f t I h n e n 
„ W i r w ü n s c h e n e i n g e s e g n e t e s 

W e i h n a c h t s f e s t u n d e i n g l ü c k l i c h e s 
n e u e s J a h r " h e i ß t d i e R u b r i k , d i e i n 
u n s e r e r 32 S e i t e n u m f a s s e n d e n W e i h ­
n a c h t s f o l g e 52 e r s c h e i n t . A u c h S i e 
h a b e n G e l e g e n h e i t , a u f d i e s e W e i s e 
l i e b e n M e n s c h e n I h r e g u t e n W ü n s c h e 
z u ü b e r m i t t e l n . S i e b r a u c h e n n u r e i n e 
A n z e i g e a u f z u g e b e n , d i e f o l g e n d e r ­
m a ß e n a u s s i e h t : 

F a m i l i e E r n s t R o g a l s k i 
aus Puppen, Kreis Ortelsburg, 
216 Stade, Birkenweg 89 

S i e e r h a l t e n d i e s e A n z e i g e z u m 
e i n m a l i g e n S o n d e r p r e i s v o n 11,50 D M 
e i n s c h l i e ß l i c h M e h r w e r t s t e u e r — u n d 
S i e s p a r e n d a m i t n ich t n u r G e l d , son ­
d e r n auch Z e i t . S i e b r a u c h e n l e d i g ­
l i c h d e n B e t r a g auf das Pos t scheck­
k o n t o H a m b u r g 907 00 - 2 07 z u ü b e r ­
w e i s e n u n d I h r e n T e x t i n de r o b e n 
g e z e i g t e n F o r m auf d i e R ü c k s e i t e des 
für d e n E m p f ä n g e r , a l s o fü r u n s be­
s t i m m t e n Z a h l k a r t e n a b s c h n i t t s z u 
s c h r e i b e n ( m ö g l i c h s t i n D r u c k b u c h ­
s taben) . A l l e r d i n g s m u ß de r T e x t b i s 
z u m 16. Dezember 
b e i u n s e r e r A n z e i g e n a b t e i l u n g e i n ­
g e g a n g e n s e i n — a l s o b i t t e b i s s p ä ­
tes tens 13. D e z e m b e r e i n z a h l e n ! 

E i n e f rohe A d v e n t s z e i t w ü n s c h t 
s e i n e n A b o n n e n t e n u n d F r e u n d e n 

®£>as OftpmtOmblait 

s-< »• 
Cg | 

t H f l . Das 
M u e T 

A große 
J n Buchgflj 

3 S I C «M C H 
i i V d e r « «J c — 
Ii ^ Spiele P f 

J i n ? * S 
0 0 M 
— _ 

Rautenbergsche 
Buchhandlung 

2950 Leer, Postf. 909 

Zum 1. Todestag am 2. Dezem­
ber gedenke ich meines lie­
ben Mannes, guten Vaters, 
Schwiegervaters und Opas 

Mein geliebter Mann 

Zahnarzt 

Wilhelm Pillukat H. W. Rieder 
geb. 13. 10. 1902 

Landwirt In Großkallwert, 
Kreis Angerapp. Ostpreußen 

Uderwangen. Ostpreußen 

verstarb nach kurzer, schwerer 
Anna Pillukat Krankheit. 

8 München 70 
Am Kornacker 8 

In tiefer Trauer 
Marta Rieder, 

geb. Bernecker 

x 2722 Brüel Mecklenburg 

t 
Feldstraße 18 

Hallo O p a , hallo O m a ! 

Soll Ihr Enkelkind auch so viel Freude an seiner ersten Uhr 
haben, wie Sie sie an Ihrer BISTRICK-UHR hatten? 
Auch unter den heutigen, modernen Uhren gibt's noch so 
gute! Fragen Sie gleich mal bei uns an! Katalog kostenlos, 
Beratung auch! m M * 

Nur noch 3 Wochen / ^/frfj 
bis Weihnachten! \f fjdj 

8011 M ü n c h e n - V A T E R S T E T T E N 

Laden: B A L D H A M , Bahnhofsplatz 1, Femruf 0 81 06 - 87 53 

Am 3. Dezember 1972 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Papi, Schwiegervater und Opi 

G u s t a v G l a ß 
aus Labiau — Wehlau 

seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit, Zufriedenheit und Got­
tes Segen 

seine Frau, 
seine Söhne, 
seine Schwiegertochter 
und Enkelkinder. 

V . / 

Am 28. November 1972 feierte 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Großmutter und 
Urgroßmutter 

J o h a n n a K u r r a t 
geb. Linz 

aus Dreifurt. Kr. Tilsit-Ragnit 
Ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin beste 
Gesundheit und Gottes Segen 

die Kinder, 
Enkel und Urenkel 

439 Gladbeck, Waterbruch 26 
V J 

Wir heiraten 
am 1. Dezember 1972 

D r . B o t h o B o w i e n 

S u s a n n e B o w i e n , 
geb. Dittbrenner 

66 Saarbrücken 2, 
Donaustraße 9 

31 Celle, 
Gudehusweg 11 

Jahre 
Das Fest der GOLDENEN 
HOCHZEIT feiern am 1. De­
zember 1972 unsere Eltern 

F r a n z 
u n d I d a N e u b a c h e r , 

geb. Braun 
aus Dreidorf, 

Kr. Tilsit-Ragnit 
Es gratulieren herzlichst 

die Kinder, Enkel 
sowie alle Verwandten 

5152 Bedburg-Blerichen, 
Kolpingstraße 45 

Ca) 
Am 3. Dezember 1972 wird der 
Kaufmann und Hotelbesitzer 

G u s t a v G l a ß 
Wehlau — Gasthof zur Ostbahn 

jetzt 2904 Sandkrug, 
Kurfürstendamm 

7 5 J a h r e . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit und Wohlergehen 

Bruder Otto 
und Frau Gretel Glaß 
sowie die Familien 
Lothar und Ottfried Glaß 

5227 Windeck/Sieg 1 
Rosbach/Kleehahn 

V J 

Am 2. Dezember 1972 vollendet 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater und Opa 
Bundesbankoberinspektor a. D. 

W i l h e l m R o ß m a n n 
fr. Königsberg (Pr), Gerhardstr. 9 
sein 7 5. L e b e n s j a h r . 
Es gratuliert herzlichst, auch 
im Namen unserer Kinder, und 
wünscht ihm alles Gute für 
noch viele Jahre einen gesegne­
ten Lebensabend 

seine E h e f r a u 
Friederike Roßmann, 

geb. Oschlies 
jetzt 3 Hannover, 
Rehbergstraße 8 

Wir werden seinen Ehrentag 
mit den Kindern gemeinsam 
in Lübeck begehen. V J 

Am 1. Dezember 1972 feiern 

A l f r e d R i m e k 

u n d F r a u H i l d e g a r d , 
geb. Engling 

aus Wormditt. Kreis Braunsberg/Ostpreußen 

ihren 4 0. H O C H Z E I T S T A G . 

Es gratulieren recht herzlich 
die K i n d e r 
sowie alle Verwandten und Bekannten 

V _ _ J 

• " \ 

(Ä) 
-\ r 

Am 2. Dezember 1972 feiern 
unsere lieben Eltern und 
Großeltern 

H a n s 
u n d M a r t a P l e h n 

geb. Hennemann 
aus Gollau, Kr. Königsberg (Pr) 
das Fest der 
GOLDENEN HOCHZEIT. 
Es gratulieren 

Tochter Rosemarie 
und Familie 

2405 Ahrensbök, Triftstraße 15 
V I i • J 

Am 22. November 1972 feierte 
mein lieber Mann, unser gu­
ter Papa und Opa 

E r i c h H e i n 
früher Betriebsleiter 

der Molkereigenossenschaft 
Neukirch, Kr. Elchniederung 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst 

seine Frau Helene 
sowie seine Söhne 
mit Familien 

7 Stuttgart-O, Urb*nstraße 81 

Am 7. Dezember 1972 feiert 
unsere liebe Mutti 

K l a r a Z i p p l i e s 
geb. Durchholz 

aus Linnemarken (Schaugsten), 
Kreis Angerapp/Ostpreußen 

jetzt 6124 Beerfelden/Odenwald, 
Martin-Luther-Straße 23 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen Gottes Segen 

ihre Töchter 
Hildegard Faltin, 

Clausdorf/Mecklbg. 
Waltraud Jansen, 

Kelowna /Kanada 
Regina Bauer, 

Amberg'Opf. 
Schwiegersöhne 
und Enkelkinder 

845 Amberg, 
Robert-Koch-Straße 18 V • ' 

Fern ihrer über alles geliebten 
Heimat feiert unsere Tante 

A n n a T r o s i e n 
geb. 4. 12. 1882 

in Damerau, Kr. Bartenstein, 
Ostpreußen 

ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin alles Gute 
und Gottes Segen 

Nichte Christel, 
Neffe Karl 
nebst Angehörigen 

6451 Bruchköbel 1, 
Ortsteil Niederissigheim, 
Taunusstraße 3 V t 

•> r 

Am 2. Dezember 1972 feiern 

A l f r e d B a g a n s k i 
u n d F r a u E r n a , 

geb. Burschkies 
aus Tilsit, Finkenau 63 

das Fest der 
GOLDENEN HOCHZEIT. 
Es gratulieren 

die Kinder, 
Enkel und Urenkel 

24 Lübeck, Stettiner Str. 35 

Am 6. Dezember 1972 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Omi, Frau 

F r i e d a H ü b n e r 
geb. Priess 

aus Rothenen. Kr. Samland 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weiterhin beste 
Gesundheit und Gottes Segen 

ihre Kinder, 
Schwiegerkinder 
und Enkelkinder 
ganz besonders Tochter 
Elfriede 

2211 Hennstedt. Am Teich 1 

Ca) 
Am 2. Dezember 1972 feiert 
meine liebe Uromi, Frau 

L u i s e S i b b e l 
aus Strigengrund, 
Kreis Insterburg 

jetzt 3141 Embsen ü. Lüneburg 

ihren »0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren recht herzlich 
Urenkel Michael 
auch im Namen von Mutti 
und Vati, sowie Omi Trudi, 
Opi Erich und Onkel Rolf 

anzeigen sdiluß 
jeweils S o n n a b e n d 

Zum Gedenken 
unserer lieben Entschlafenen 

Eltern 

August Kambys 
t 1943 

Maria Kambys 
geb. Wenat 

t 1945 

Geschwister 
Fritz Kambys 

t 1936 
Richard Kambys 

t 1943 
Otto Kambys 

t 1967 
Franz Kambys 

t 1972 
Minna Mertineit 

geb. Kambys 
t 1972 

lieber Mann 
Christoph Cuddat 

t 1941 
Moritzfelde, Kleehausen, 

Birkenfelde, Kr. Tilsit-Ragnit 
Marie Guddat-Kambys 

und Söhne 

414 Rheinhausen 4, 
Leuschnerstraße 27 

r jähre alt wird am 3. Dezember 1972 unsere liebe 
Mutter und Großmutter 

C h a r l o t t e A l z u h n 
geb. Markschies 

Kreis Elchniederung 
a u s Wartenhofen Kreis E ^ ^ 

10 Jahre wohnhaft gewesen 

Es gratulieren 

aus"Detmold. Bon 

493 Detmold 19. In den Ellern 9 

1 . j f f n i t e l k i n d e r 
^ ^ a C , B Ö ; n d , U k w e i s m . r 

Unserer lieben Mutter, Schwie­
germutter, Großmutter und 
Urgroßmutter 

G e r t r u d B e n i c k 
aus Königsberg (Pr), 

Gebauhrstraße 61a 
feiert am 5. Dezember 1972 
ihren 8 2, G e b u r t s t a g 
in selten geistiger Frische. 

Es gratulieren herzlichst 
Familie Herbert Benick 
Familie Gerhard Benick 
Familie Späth 
Familie Banaski 

614 Bensheim a. d. B. 
Neugasse 4 

Der Herr über Leben und Tod 
hat nach langer, mit großer 
Geduld ertragener, schwerer 
Krankheit meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater, Schwie­
gervater, Opa und Uropa, 
Bruder. Schwager und Onkel 

Franz Albert Masuhr 
• 9. 4. 1899 t 14. 11. 1972 

aus Damerau, Kr. Samland, 
Ostpreußen 

zu sich genommen. 

In stiller Trauer 
Anna Masuhr, 

geb. Bever 
Kurt Masuhr, 

vermißt 1944 
Heinz Kunkel 
und Frau Frieda, 

geb. Masuhr 
Erich Masuhr und Frau 
Willi Masuhr. 

vermißt 1944 
Heinz Orr 
und Frau Herta, 

geb. Masuhr 
Gerhard Urban 
und Frau Gertrud. 

geb. Masuhr 
Fritz Masuhr 
Heinz Masuhr und Familie 
Horst Masuhr und Familie 
Helmut Masuhr und Familie 
Claus Minte 
und Frau Käte, 

geb. Masuhr 
Adolf Masuhr 

2161 Drochtersen Sietwende 153 
Die Beerdigung fand am 
18. November 1972 statt. 

Im stillen Gedenken meines 
lieben Mannes, unseres guten 
Vaters 

Gustav Neumann 
• 1. 11. 1904 gef. 11. 3. 1945 Itl. 

meiner lieben Geschwister, 
Tanten und Onkel 

Hans Rettig 
• Birkenhorst 16. 2. 1916 

t 15. 6. 1972 Berlin 21 

Herfa Scharies 
geb. Rettig 

• Birkenhorst 3. 10. 1904 
t 7. 5. 1971 Berlin 21 

Elma Koppe 
geb Rettig 

• Birkenhorst 13. 1. 1910 
t 27. 6. 1970 Beelitz, 

Mitteldeutschland 
Kurt Rettig 

• Birkenhorst 18. 1. 1906 
t 8. 11. 1947 Berlin 21 

Fritz Rettig 
• Birkenhorst 2. 4. 1911 

t 8. 9. 1948 Berlin 21 

Charlotte Neumann 
Ursula und Brigitte 
mit Familien 
Gasthof Birkenhorst, 
Kreis Insterburg 

23 Kiel, Dammstraße 13 

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Lei­
den, doch plötzlich und unerwartet, entschlief heute 
unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Mathilde Hesse 
geb. Wiese 

Forsthaus Adamsheide bei Tapiau 

im 84. Lebensjahre. 

Im Namen aller Trauernden 
Charlotte Muttschull 

2 Hamburg 72, Vom Berge Weg la, den 18. November 1972 
Die Beerdigung war am Montag, dem 27. November 1972. um 
12 Uhr auf dem Waldfriedhof Volksdorf. 

Auguste Borbe 
geb. Rieck 

Königsberg (Pr), Georgstraße 31 
* 27. 12. 1885 t 23. 11. 1972 

Wir trauern um unsere Mutti. Oma und Uroma 

Lena Sandeck. geb. Borbe 
und Familie 
2 Wedel, Thomas-Mann-Str. 24 
Hanna Ruhnau, geb. Borbe 
und Familie 
x 301 Magdeburg/St.-Anna-Str. 43 
Enkel und Urenkel 

Fern ihrer geliebten Heimat verstarb am 29. Oktober 1972 
meine liebe Frau, Schwester, Schwägerin und Tante 

Elisabeth Schwarz 
geb. Bader 

aus Krausenhof bei Mohrungen, Ostpreußen 

im Alter von 60 Jahren. 
In stiller Trauer 
Paul Schwarz 
Familie Ernst Karsten 

518 Eschweiler-Bergrath Am Kalkofen 2 

J 

Ihre Familienereignisse werden weltweit be­
kannt durch Anzeigen im OstpreuRenblatt 



2. Dezember 1972 / Folge 49 / Seite 18 £xjs £fiprrafjmblaii 
Jahrgang 23 

Für uns alle unerwartet entschlief heute meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester Schwägerin und Tante 

Gertrud Simon 
geb. Schwarz 

aus Trempen, Kreis Angerapp 

im 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Karl-Georg Simon 
Karl-Georg Simon 
Friedrich Simon und Frau Helga, 

geb. Sachs 
Lüder Martens und Frau Karla, 

geb. Simon 
Enkelkinder und Angehörige 

2851 Lunestedt. Reithornsweg 34, den 26. November 1972 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 30. November 1972, 
um 14 Uhr von der Westerbeverstedter Friedhofskapelle aus 
statt. 

Weiß ich den Weg auch nicht, du weißt ihn wohl. 
Das macht die Seele still und friedevoll. 

Fern ihrer schönen Heimat, einen Tag nach ihrem 96. Geburts­
tag, nahm Gott in seinen Frieden unsere treusorgende Mut­
ter. Großmutter und Urahne 

Auguste Görke 
aus Sensburg, Ostpreußen 

Charlotte Görke 
Luise Köhn, geb. Görke 
Helene Grube, geb. Görke 
Kurt und Eva Specovius, geb. Köhn 
Gunther und Heidi Schwebel, geb. Köhn 
vier Urenkel 

534 Bad Honnef, den 10. November 1972 
Die Einäscherung findet in aller Stille statt. Die Beisetzung 
erfolgt in 466 Buer, Trauerhaus Köhn, Crangerstr. 117. 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief ruhig meine geliebte 
Mutter. Schwester. Schwägerin und Tante 

Luise-Charlotte Sudau 
geb. Döpner 

Perbanden, Kreis Heiligenbeil 
• 13. 5. 1913 t 23. 11. 1972 

In tiefer Trauer 
Inge Sudau 
Elsa Tiegs, geb. Döpner 
Heinz-Oskar Tiegs 
Käte Döpner. geb. Peters 
Eva-Maria Döpner 

2055 Wohltorf, Rotdornweg 7 

Wenn wir Dir auch die Ruhe gönnen, 
so ist voller Trauer unser Herz. 
Dich leiden sehen und nicht helfen 

können, 
war unser allergrößter Schmerz. 

Nach langer, schwerer Krankheit ist meine liebe Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Gertraud Waschko 
* 11. 6, 19)5 t 2. 11. 1972 

aus Tannau. Kreis Treuburg 

am 2. November 1972 im Alter von 57 Jahren plötzlich von 
uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Karl Konopka 
und alle Angehörigen 

3 Hannover-Buchholz. Fehrenwinkel 15, im November 1972 

Heute nacht nahm Gott der Herr nach langem, mit Geduld 
ertragenem Leiden meine herzensgute Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante, Frau 

Ida Nabakowski 
geb. Schwerdtle 

aus Hohenstein, Ostpreußen, Bismarckstraße 3 

im Alter von 79 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Joachim Nabakowski 
Ursula Nabakowski, geb. Steinbach 
Gerhard Nabakowski 
und die übrigen Verwandten 

567 Opladen. Am Wambacher Hof 14 

,ere s fhwiesermuuer . Schwäger in Kusme und 
Tante 

Anna Martha Giedat 
geb. Berger 

geb. 18. 1. 1885 gest. 1. IL 1972 

schmerzlos und sanft, aber unerwartet, von uns 
tietzanßen. 
Ihr Leben galt der Familie . . in der Heimat 
Tilsit/Ostpreußen und in der Ferne. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Hilde Hofrmann, geb. Giedat 

^^^StSM.'^. ««»>*• kübeck, Wa.d.cKer 

später. 

Gott der Herr hat am 18. November 1972 nach einem schick­
salsschweren, aber durch ihren festen Glauben an den Heiland 
gnadenreichen Leben unsere liebe Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter 

Marie Waschto 
geb. Stach 

aus Gedwangen, Kreis Neidenburg (Ostpreußen) 

im gesegneten Alter von 98 Jahren zu sich gerufen. 

In stiller Trauer 
Marie Grabowski, geb. Waschto 
Marta Waschto 
Erich Waschto und Frau Käthi 
Hans-Otto Grabowski 

8399 Griesbach i. Rottal, St.-Georg-Weg 1 

Die Beisetzung war am 21. November 1972 auf dem Gries­
bacher Friedhof. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschliellaw' " • t l ^ e mber 
iQ7-> * i i r im« alle unerwartet, nach einem seiDStiosen uno 
SitSeichen Leben unTere liebe Mutter, Schwester, Schwä-
gerin, Schwiegermutter und Großmutter 

Auguste Wilkop 
geb. Burbulla 

aus Jägersdorf Kreis Neidenburg 

im 74. Lebensjahre. 
In Dankbarkeit und stiller Trauer 
Karl Wilkop und Kinder 
Erich Wilkop und Frau Ursula, 

geb. Köhler 
Gerhard Wilkop und Frau Hannelore, 

geb. Fischer 
Reinhold Wilkop und Frau Elsbeth. 

geb. Rekate 
Herbert Wilkop und Frau Ingrid, 

geb Szepannek 
Alfred Wilkop und Frau Käte, 

geb. Turowski 
Geschwister und Enkelkinder 

3251 Aerzen, Amselweg 4 

Nach langem, schwerem Leiden und einem Leben voller Liebe 
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und Sorge für ihre Familie entschlief meine liebe Frau, unsere 
geliebte Mutti, Oma, Schwester und Tochter 

Elisabeth Olschewski 
geb. Gnadt 

* 25. 10 1906 t 19. 11. 1972 
Lyck/Ostpreußen, Kaiser-Wilhelm-Straße 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Kurt Olschewski 
Kurt-Georg und Jutta Olschewski, 

geb. Lietzow 

1 Berlin 20. Cosmarweg 33 

Nach kurzem Leiden entschlief am 13. November 
1972, wenige Tage vor ihrem 85. Geburtstag, meine 
liebe Pflegemutter, unsere gute Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Minna Schneider 
geb. Jautelat 

aus Schloßbach, Kreis Ebenrode 

In stiller Trauer 
Resi Schneider 
Mila Schmelz, geb. Jautelat 
Kurt Schmelz 
Meta Jautelat, geb. Dobat 
Rudolf Jautelat 

5908 Salchendorf. Hell 22 
L. 

Am 29. Februar 1972 ist unsere liebe Schwester, Schwägerin, 
Tante und Großtante 

Antonie Struppeck 
ehemalige Gemeindeschwester 

in Heeselicht, Kreis Osterode, Ostpreußen 

im Alter von 87 Jahren in Göttingen nach langem Leiden sanft 
entschlafen. 
Wir haben sie am 6. März 1972 auf dem Stadtfriedhof zu Grabe 
getragen und gedenken ihrer in Trauer. Sie ruhe in Frieden! 

Erna Häßner, geb. Struppeck. und Familie 

7 Stuttgart 1, Stälinweg 2 

Am 22. November 1972 ist im Alter von 80 Jahren meine liebe 
Frau, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

Auguste Kiewning 
auü Buddern. Kreis Angerburg 

entschlafen. 

6799 Ulmet, Bäuchelweg 3 

In stiller Trauer 
alle Angehörigen 

Nach einem erfüllten Leben entschlief im 87. Lebensjahre, 
fern der Heimat, unsere liebe Mutter, Großmutter und Ur­
großmutter 

Emma Lenga 
geb. Braemer 

aus Heidenberg, Kreis Angerburg/Ostpreußen 

Im Namen aller Angehörigen 
Johannes Wunderlich und Frau Irmgard, 

geb. Lenga 

35 Kassel. Reginastraße 14. Postfach 420, den 3. November 1972 

Nach kurzer Krankheit entschlief plötzlich und un­
erwartet unsere liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante. Frau 

Martha Domahs 
geb. Borowy 

aus Reuß/Ostpreußen 

im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
Adolf und Otto Borowy 
sowie alle Angehörigen 

242 Eutin-Sielbeck, Sielbecker-Moor, den 11. November 1972 
Die Trauerfeier und Beisetzung fanden am Donnerstag, dem 
16. November 1972, um 15 Uhr in Malente, Friedhof Rosenstraße, 
statt. 

Berichtigung unserer Anzeige aus der Folge 46 vom 11. No­
vember 1972: 

In der Anzeige auf Seite 22 handelt es sich bei der Entschla­
fenen um Frau 

Maria Stuttfeld 
aus Zinten, Kreis Heiligenbeil 

und nicht — wie verkehrt gesetzt — um Frau 

Maria Stuthfeld 

Nach schwerer, mit Geduld ertragener Krankheit schloß mein 
lieber Lebenskamerad, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Opa, Bruder, Schwager und Onkel. Herr 

Herbert Schmidt 
Oberst a. D. 

bis 1936 Zinten 

im 77. Lebensjahr für immer die Augen. 

In tiefem Schmerz 
Hella Schmidt, geb. Elig 
Hans Herbert Schmidt 
und Frau Ortrud, geb. Rüdinger 
mit Kindern Matthias und Florian 
nebst Anverwandten 

6781 Pirmasens-Niedersimten, Gersbachtalstraße 8 
Diez a. d. Lahn, Sprendlingen, Bernburg, Goslar, 
den 17 November 1972 

£ U 7 ^ r ^ V ™ f t ™ « T ? d n a h m G o t t d e r Herr im Alter von 
I e r v a ? e ^ Vater. Schwie-

Karl Mosdzien 
Schuhmacher 

Alt-Kiwitten. Kreis Ortelsburg 
zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Otto Mosdzien 

41 Duisburg-Ruhrort. Karlstraße 85 
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Rudolf Natter 
' 2 7 »• 1 8 9 0 t 16. 11 1972 

aus Haselberg, Kreis Schloßberg 

In tiefster Trauer 

Barbara Natter, geb. Kramer 
Beniit-Heinrich Natter 
und alle Angehörigen 

34 Göttingen-Grone. Auf dem Greite 30 

Die Urnenbeisetzung erfolgt in Neuwied im engsten 
Familienkreis. 

Statt Karten 
Nach langer, schwerer Krankheit ist heute mein lieber Mann 
unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder und Schwager 

Franz Tretschoks 
aus Ringfließ/Gumbinnen 

im 69. Lebensjahre heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Minna Tretschoks, geb. Reimann 
Gerhard Tretschoks und Frau Gertrud 
Heinrich Siebelts und Frau Christel, 

geb. Tretschoks 
Enkelkinder und alle Angehörigen 

2901 Edewechterdamm, den 16. November 1972 
Die Trauerandacht hat am Montag, dem 20. November 1972, 
um 11 Uhr In der Martin-Luther-Kirche zu Süddorf stattge­
funden. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief plötzlich und un­
erwartet mein lieber Mann 

Fleischer und FeuerwehrfUhrer 

Ferdinand Olschewski 
geb. 4. 4. 1889 gest. 17. 11. 1972 

aus Osterode, Ostpreußen, Schulstraße 17 

In stiller Trauer 
Ida Olschewski, geb. Huwald 
und alle Angehörigen 

4933 Blomberg i. Lippe, Haus Abendfrieden 

Friedrich Chmielewski 
geb. 29. September 1889 

Bauer 
aus Fröhlichen. Kreis Johannisburg, Ostpreußen 

Fern seiner geliebten Heimat nahm Gott der Herr 
unseren lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder Schwager und Onkel nach kurzer, schwe­
rer Krankheit, im 84. Lebensjahr, zu sich. 

In stiller Trauer 
Oskar Chmielewski 
Gerda Chmielewski, geb. Strohmeier 
Christel Sader, geb. Chmielewski 
Adolf Sader 
Horst und Bernd als Enkelkinder 

3011 Letter, Lange Feldstraße 15 
Die Beerdigung fand am 6. November 1972 in Letter statt. 

•Ii 

. . ^ r n t , „ . heiligem Willen entschlief am 8. No-
N » £ ^ r 1972 nach kurzer schwerer Krankheit, un-

Viktor Seehofer 
Kaufmann 

aus Allenstein, Roonstraße 15 
Weltkriege, schwerverwundet 

TeiX»ZV mehrerer Tapferklusauszeichnungen 
, n h Mitbegründer def Landsmannschaft 

Ost- $U1 Westpreußen in Frankfurt am Main 

im Alter von 76 Jahren. 
Rückkehr in die Heimat Seine Sehnsucht nach M « W > r . | t 

nimmt er nun m it. sich in die Ewigke 

g Ä T ' X Angehörigen 
Ursula Seehofer, geb. Boczeck 

£os SfipmifonWaii 

In Trauer gedenken wir unseres lieben Corpsbruders 

Paul Jessat 
Landwirtschaftsrat i. R. 

• 15. 11. 1889 acc. SS 1911 T l . 12. 1971 

A. H. Verband 
der Agronomia Königsberg (Pr) 

i. A. Hans Schroeter 

Am 6. November 1972 entschlief mein lieber Mann, unser 
herzensguter Papa und Opi. Bruder. Schwager und Onkel 

Paul Broszio 
Schneidermeister aus Treuburg/Ostpreußen 

im Altei von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Anna Broszio, geb. Fischlin 
Max Nölting und Frau Anne, geb. Broszio 
und Wölfi 
Erhard Broszio und Frau Bärbel 

2 Hamburg 61. Wagrierweg 31 

Friedrich Labusch 
Steuerhauptsekretär I. i;. 

• 2. 1. 1900 f 10. 11. 1972 
Lyck, Rastenburg/Ostpreußen 

In Dankbarkeit und liebevollem Gedenken 

Anna Labusch, geb. Groß 
Hinrich Büß und Frau Edelgard, 

geb. Labusch 
Elimar Labusch und Frau Giesela, 

geb. Lehmann 
Ernst Utzinger und Frau Marli«, 

geb. Labusch 
und 6 Enkelkinder 

313 Lüchow, Wiesengrund 26, den 10. November 1972 

Die Beisetzung fand am 15. November 1972 auf dem Wald­
friedhof in Lüneburg statt. 

Am 8. November 1972 verließ uns unerwartet und für uns 
unbegreiflich mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwie­
gervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Max Friedriszik 
aus Brodau, Kreis Johannisburg 

kurz vor Vollendung seines 64. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 

Wilhelmine Friedriszik 
und Angehörige 

4954 Minden, Rodenbecker Straße 77 c 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehle/ 

6 Frankfurt am Main. An der Mannsfaust 7 

Wir gedenken 
meines lieben Mannes, unse­
res guten Vaters, Schwiege r-
und Großvaters 

Emil Lebedies 
• 23. 11. 1890 t 30. 11. 1971 

meines lieben Sohnes, unseres 
Bruders 

Helmut Lebedies 
• 20. 7. 1922 vermißt seit 1945 

Im Namen aller 
Mili Lebedies, geb. Philipp 
aus Tilsit, Milchbuderstr. 
jetzt 3095 Daverden, 
Goldbergsring 313 
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Am 23. November 1972 starb im Alter von 
85 Jahren 

Bürgermeister a. U. 

Bruno Zeiß 
Träger des Preußenschildes 

Als Bürgermeister und Vorstandsmitglied des Deutschen 
Städtetages schor in Ostpreußen geachtet und verehrt, hat 
er nach der Vertreibung als Vertreter des ostpreußischen Hei­
matkreises Bartenstein und als Vorsitzender der Rechnungs­
prüfungskommission schon in der Gründungszeit der Lands­
mannschaft bis in sein hohes Alter die Haltung und Gesinnung 
bewahrt, die als beste Tradition preußischen Beamtentums 
seinem Leben Sinn und Inhalt gaben. 

Der Bundesvorstand betrauert tief den Tod dieses hochver­
dienten Mitarbeiters. Seine Treue, sein Wirken und sein 
tiefes menschliches Verständnis werden nicht vergessen 
werden. 

Der Bundesvorstand 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

Freiherr von Braun Prengel 

Unser Kreisältester 

Bürgermeister a. D. 

Bruno Zeiß 
Träger des Preußenschildes 

der Landsmannschaft Ostpreußen 

ist im hohen Alter von 85 Jahren am 23. November 1972 in 
Celle gestorben. 
Er hat die Kreisgemeinschaft Bartenstein über Jahrzehnte 
hinweg als Kreisvertreter vorbildlich geleitet und noch bis 
zu seinem Tode die von ihm aufgebaute Kreiskartei weiter­
geführt. 
Seine alten Mitarbeiter und zahlreiche Heimatfreunde, denen 
er oft uneigennützig hat helfen können, werden seiner in 
Ehrfurcht gedenken. 

Wir danken ihm. 

Willi Piehl 
Kreisvertreter 

Am 19. November 1972 ist im Alter von 72 Jahren unser 
Vater, unser lieber Opi 

Otto Heinrich 
aus Zinten, Kreis Heiligenbeil. Ostpreußen 

für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Christel Kalju, geb. Heinrich 
Waltraut Michel, geb. Heinrich 

68 Mannheim, Dohlengasse 9 
Die Trauerfeier hat am 23. November 1972 in Mannheim 
stattgefunden. 

Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ertragener Krank­
heit entschlief heute mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Großvater und Schwager 

Arthur Renkwitz 
aus Neukuhren, Samland 

im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen 
Hedwig Renkwitz 
Horst Renkwitz 

1 Berlin 27 (Tegel), Medebacher Weg 14, den 31. Oktober 1972 
Die Beisetzung fand statt am 6. November 1972 auf dem Fried­
hof Tegel. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man v o m Liebsten, was man hat, 
muß scheiden. 

Mach langem, mit unendlicher Geduld ertragenem Leiden entschlief am 
25. November 1972 mein innigstgeliebter Mann , unser herzensguter 
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und O p i 

Walter Olschewski 
aus Neidenburg, O s t p r e u ß e n , M a r k t 

im A l t e r von 66 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Margot Olschewski, geb. Blaurock 
Bernd Olschewski und Frau Marlies, geb. Stolley 
Peter Riechert und Frau Jutta, geb. Olschewski 
Enkelkinder Anja und Kai 
sowie alle Angehörigen 

24 Lübeck, J a h n s t r a ß e 1 

Die Trauerfeier hat am Donnerstag, dem 30. November 1972, um 14 Uhr in der 
Kapel le des Burgtorfriedhofes stattgefunden. 
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Wachsamkeit und ständige Analysen 
Botschafter a. D. Dr. Heinrich Böx sprach über die politischen und historischen Perspektiven des Vertrages von Warschau 

H a m b u r g — Der sich ständig vergrößernde Kreis interessierter Ostpreußen und anderer 
Bürger, die nicht nur aus Hamburg, sondern auch aus Schleswig-Holstein anreisen, um den 
Einladungen zu folgen, zeigt, daß diese Art der unmittelbaren Information, geboten aus 
berufenem Mund, Interesse und Anerkennung findet. Nach den beiden Veranstaltungen 
mit dem früheren Vatikan-Botschafter Dr. Hans Berger und dem bekannten französischen 
Militärschriftsteller Ferdinand Otto Miksche hatte das Ostpreußenblatt diesmal zu einem 
Vortrag eingeladen, zu dem Botschafter a. D. Dr. Heinrich Böx als Referent gewonnen 
worden war. 

Gerade zwei Tage nach der Bundestagswahl war das Interesse der Teilnehmer dieses 
gelungenen Abends besonders groß, erlaubte doch das Thema „Die historischen und 
politischen Perspektiven des deutsch-polnischen Vertrages" Rückschlüsse auf die Art der 
Ostpolitik der derzeitigen Bundesregierung. Der Referent, Dr. Heinrich Böx, war gerade 
für dieses Thema prädestiniert. Denn von 1966 bis 1970 war er als Missionschef in Polen 
und in seiner früheren diplomatischen Tätigkeit in gleicher Eigenschaft in Finnland und 
Norwegen tätig. 

Eingangs der Veranstaltung, unter deren Teilnehmern man u. a. die Professoren 
Pascual Jordan und Paul, Vertreter anderer Landsmannschaften und Verbände bemerkte, 
sprach Chefredakteur Wellems unter lebhaftem Beifall der Versammelten dem anwesen­
den Chef des Hauses Hohenzollern, Prinz Louis Ferdinand von Preußen, nochmals herz­
liche Glückwünsche zu dessen 65. Geburtstag aus. 

Wir veröffentlichen nachstehend aus den Ausführungen von Botschalter a. D. Dr. Böx: 

Es ist unsere Aufgabe , das W e s e n der Ost­
p o l i t i k der Bundes reg ie rung s o r g f ä l t i g zu 
definieren, u m zu wissen , welche Richtun­

gen dort e ingeschlagen werden . Ich füh le mich 
auch insofern dazu geeignet, w e i l ich v o n 1966 
bis 1970 der deutsche Ver t r e t e r i n Polen war , 
v o n K i e s i n g e r dort hingeschickt, u m einen V e r ­
such z u unternehmen, die V e r s t ä n d i g u n g mit 
Po l en h e r b e i z u f ü h r e n . Ich s a ß i n Po l en bis in 
die M i t t e der V e r h a n d l u n g e n , d. h. bis zum 
Jahre 1970. 

Po len ist der g r ö ß t e unmit te lbare west l iche 
N a d i b a r des russischen Reiches. Ihm kommt 
deswegen in der sowjet ischen V o r s t e l l u n g eine 
besondere S te l lung zu . Dieses V o l k ist nach 
seiner Se lbs tdars te l lung e in T e i l des Wes tens , 
das sich auf ke inen a l lgemeinen N e n n e r b r ingen 
l äß t , weder den pans lawischen Nenne r noch 
heute den sozia l is t ischen. Po l en hat sich nur i n 
e iner Hins ich t als ü b e r n a t i o n a l vers tanden: als 
M a u e r des Chr i s ten tums g e g e n ü b e r dem ehe­
mals heidnischen Osten , s p ä t e r e inem Chr i s t en ­
tum, das v o n jenem Polens verschieden war . 
P o l e n hat also immer eine M i t t e l s t e l l u n g e in­
genommen. 

Der g r o ß e Nachbar i m Os ten ist e in expan­
s ive r Staat. W e n n man aber so expans iv ist 
w i e dieser Staat, dann stell t sich immer in be­
sonderem M a ß e das P rob lem, d a ß sich v o r sei­
nem Staatsgebiet Sys teme en twicke ln , d ie für 
ihn ke ine Gefahr dars te l l ten. Das w a r so im 
19. Jahrhunder t , w o Staaten mit R u ß l a n d zusam­
menarbei teten, die i h m eine G e w ä h r gaben, d a ß 
die r e v o l u t i o n ä r e n Ideen aus dem W e s t e n nicht 
dor th in kamen. 

Nationale Tendenzen 
Polen v e r l o r durch den Z w e i t e n W e l t k r i e g 

seine Gebie te i m Osten und ver t r i eb die Deut­
schen i m W e s t e n . Sie ve r t r i eben diese Deut­
schen ohne eine rechtliche Grund lage . Das 
Geb ie t war auch i m Sinne der v i e r S i e g e r m ä c h t e 
nicht abgetreten, sondern nur zur V e r w a l t u n g 
ü b e r g e b e n . Das b l ieb eine g r o ß e Belas tung, 
selbst, w e n n die Po l en noch annahmen, d a ß die 
west l ichen M ä c h t e — die Sowje tun ion einge­
schlossen — w e n n nicht e i n F r i edensve r t r ag 
k a m , gebiet l iche V e r ä n d e r u n g e n nicht mehr vo r ­
nehmen w ü r d e n . D i e e inz ige S t ü t z e , die damals 
nach dem Umstu rz i n Po l en das V o l k für s i d i 
sah, w a r die A b s i c h e r u n g durch die Sowjet­
un ion . Selbst die sogenannte „DDR" w a r ihnen 
nicht sicher genug. G a b es doch eine nat ionale 
H a l t u n g der K P D S E D , die an die H a l t u n g der 
vo rk r i egspo ln i schen K P u n d die Aufraf fung der 
m i t t e l e u r o p ä i s c h e n kommunis t i schen Par te ien 
a n k n ü p f t e . M a n h ö r e u n d lese: am 1. Januar 
1933 gaben die m i t t e l e u r o p ä i s c h e n k o m m u n i s t i ­
schen Par te ien e in sch l i eß l i ch der polnischen 
kommunis t i schen Par te i e in Mani fes t heraus, 
und da r in h e i ß t es: 

„Die Konfe renz b e g r ü ß t den K a m p f der K o m ­
munis t ischen Par te i Polens für das Recht der 
freien Se lbs tbes t immung der B e v ö l k e r u n g Ober ­
schlesiens und des deutschen V o l k e s , der W e s t -
U k r a i n e und W e i ß r u ß l a n d s bis zur Los t rennung 
v o n Polen , für das Recht der Danz ige r B e v ö l ­
ke rung zum f r e i w i l l i g e n A n s c h l u ß an Deutsch­
land ." 

Das war noch am 1. Januar 1933 mögl i ch . 
A b e r auch aus der sowjet ischen Besatzungszone 
gibt es eine Re ihe v o n Zeugn issen nach 1945, 
die für Po l en sehr bedroh l ich k l angen , so e in 
F lugb la t t v o m 20. O k t o b e r 1946: „Die S E D tritt 
entschieden d a f ü r e in , d a ß auf der kommen­
den Fr iedenskonferenz die Ostgrenze e iner Re­
v i s i o n i m Interesse des deutschen V o l k e s unter­
zogen w i r d . " 

Görlitzer Vertrag 
D e r V e r t r a g v o n G ö r l i t z w a r für Po len eine 

N o t w e n d i g k e i t wegen dieser Tendenzen . 
Der V e r t a r g v o n G ö r l i t z w a r für d ie p o l n i ­

sche F ü h r u n g bestenfalls e in T e i l e r f o l g . 
D i e S i tua t ion w u r d e bedrohl ich , als A d e n a u e r 

1955 nach M o s k a u g ing , u m z u versuchen, e in 
neues V e r h ä l t n i s zur Sowje tun ion e inzu le i t en 
und die Er r ich tung d ip lomat ischer Bez iehungen 
durchzusetzen für d ie Fre igabe der Kr iegsge fan ­
genen. D e r Kr i egszus t and mi t der Sowje tun ion 
wurde 1955 beendet, u n d P o l e n hatte nichts 
E i l ige res z u tun, als schnel l nachzuziehen. D i e 
polnische Reg ie rung e r k l ä r t e i m Jah re 1955, sie 
sei bestrebt, fr iedliche u n d gutnachbarl iche Be­
z iehungen mit dem ganzen deutschen V o l k auf 
der Grund lage der Fr iedensgrenze an der O d e r 
und zur N e i ß e herzus te l len . Sie g ingen e inen 
Schritt wei ter . 1956 machten sie das Angebo t , 
d iplomat ische V e r t r e t u n g e n mit der Bundesre­
p u b l i k auszutauschen, bis 1957 wurde die Offerte 
aufrechterhalten. Damals w u r d e n an den A u s ­
tausch dip lomat ischer Bez iehungen ke ine Be­
d ingungen g e k n ü p f t . A b e r die damal ige Bundes­
reg ie rung sah sich auf G r u n d der a l lgemeinen 
S i tua t ion nicht i n der Lage, dieses A n g e b o t an­
zunehmen, auch schon deswegen nicht, w e i l die 
Er r ich tung d ip lomat ischer Bez iehungen doch e in 
Dokumen t ist für die E n d g ü l t i g k e i t der A n e r ­
k e n n u n g einer Grenze . Zug le i ch mi t diesen V o r ­
s te l lungen d ip lomat i scher Bez iehungen ohne 
Voraus se t zungen k a m e n G o m u l k a - und Rapack i -
P l ä n e auf, d ie in ih re r Bedeu tung nicht immer 
r icht ig e i n g e s c h ä t z t w o r d e n s ind . A b e r d ie p o l ­
nische F ü h r u n g w o l l t e seinerzei t e ine mi t t e l ­
e u r o p ä i s c h e Z o n e schaffen, i n der sich d ie 
Sys teme ü b e r l a g e r t e n , abgesetzt v o n der 
Sowje tun ion mit e inem M e h r an Sicherheit . 
Dieses Rezept w i r d heute noch ver t re ten . 

Diese ganze Per iode e ine r ersten A n n ä h e r u n g 
fand ih ren A b s c h l u ß mi t dem B e r l i n - U l t i m a t u m 
Chruschtschews 1958. D i e Sicherhei t des terr i ­
t o r i a l en Bestandes beruhte w e i t e r h i n aus­
sch l ieß l ich auf der Zusammenarbe i t mi t der 
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Sowje tun ion u n d den sozia l is t i schen Staaten. 
M i t dem Er fo lg , d a ß eine zweise i t ige Rege lung 
des O d e r - N e i ß e - P r o b l e m s nicht mehr ins A u g e 
g e f a ß t wurde , u n d zwei tens P o l e n sich v ö l l i g 
mit der a l lgemeinen Z ie l s e t zung des W a r ­
schauer Paktes ident i f iz ier te . 

Das w a r eine Per iode g r o ß e r p ropagandis t i ­
scher T ä t i g k e i t , t ro tzdem un te rnahm A u ß e n ­
minis te r S c h r ö d e r 1963 e inen neuen V e r s u c h . Er 
errichtete Hande l sve r t r e tungen i n den dazu be­
re i ten Staaten des Os tb locks . 

D i e wir tschaft l ichen N o t w e n d i g k e i t e n z w a n ­
gen die polnische F ü h r u n g , i n e ine Zusammen­
arbeit mit den kap i ta l i s t i schen Staaten e inzu­
treten. S ie brauchte e inen Staat, der ihre Inter­
essen i n der E W G vertrat , u n d w e r konnte das 
anders se in als die Bundes repub l ik Deutsch­
land, ih r z w e i t s t ä r k s t e r Hande l spar tne r ü b e r ­
haupt u n d der s t ä r k s t e i n der E W G . 

In dieser S i tua t ion wurde ich 1966 nach P o l e n 
geschickt. Ä u ß e r l i c h hatte sich nichts v e r ä n d e r t . 
Das B i l d der Bundes repub l ik wurde wei te r i n 
den s c h w ä r z e s t e n Fa rben gemalt . A b e r mi t 
Po len v o l l z o g sich eine W a n d l u n g . E ine neue 
Gene ra t i on w a r herangewachsen, eher techno­
kra t i sch u n d na t iona l gesonnen. 

Ende 1967 streckte d ie polnische Reg ie rung 
wei tere vors icht ige F ü h l e r i n Rich tung Bundes­
repub l ik Deutschland aus. Es w u r d e n jetzt Ü b e r ­
legungen angestell t , ob man d ie H a n d e l s v e r ­
t re tungen nicht aufwerten sol l te . P o l e n w a r w i e ­
der am A n f a n g eines W e g e s zu e iner na t ionale­
ren P o l i t i k , d ie sie unter Be ibeha l tung der 
B indungen an den Ostb lock doch einer neuen 
Richtung zuwandte . 

1968 w a r dann w iede r S t i l l e . Damals wa ren 
die U n r u h e n i n Po len , d ie Studentenunruhen, 
die sich an ant i russischen Demons t ra t ionen ent­
z ü n d e t e n . A b e r nachdem al les das v o r b e i war , 
k a m die polnische Reg ie rung erneut auf uns 
zu und steuerte e inen zwe i se i t igen V e r t r a g an. 
Z u n ä c h s t schlug sie vo r , e inen g e s a m t e u r o p ä i ­
schen Gewa l tve rz i ch t a b z u s c h l i e ß e n , der auch 
die „DDR" mi t e i n s c h l i e ß e n sol l te . A b e r es zeigte 
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sich, d a ß dieser V o r s c h l a g e igent l ich k e i n echter 
war , sondern bedingt w a r durch die A n n ä h e ­
rungspo l i t ik , d ie man g e g e n ü b e r der Sowje t ­
un ion betr ieb, auch schon v o n K i e s i n g e r , als 
er der Sowje tun ion e inen G e w a l t v e r z i c h t an­
bot. 

So w i e die Bundes repub l ik sich i n i rgende iner 
F o r m der Sowje tun ion a n n ä h e r t e , u n d se i es nur 
mi t V o r s c h l ä g e n , k a m e n sofort d ie a l t en B e ­
f ü r c h t u n g e n i n P o l e n w iede r auf, es se i R a p a l l o -
P o l i t i k . D a n n k a m G o m u l k a a m 17. M a i mi t 
se inem A n g e b o t : „ W i r s ind jederzei t berei t , 
mi t der Bundes repub l ik Deutsch land e inen 
zwischenstaat l ichen V e r t r a g a b z u s c h l i e ß e n , 
ä h n l i c h dem V e r t r a g , den w i r mi t der „DDR" 
v o r 19 J a h r e n i n dieser Frage abgeschlossen 
haben." Geme in t w a r n a t ü r l i c h d ie A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als W e s t g r e n z e 
Polens . A b e r interessant w a r v o m d i p l o m a t i ­
schen Standpunkt aus, d a ß G o m u l k a e ine g r o ß e 
W e n d e v o l l z o g e n hatte: E r w o l l t e e inen r e i n 
b i l a t e ra len V e r t r a g , der sich nur mit der P rob le ­
mat ik B u n d e s r e p u b l i k — P o l e n b e f a ß t e , aber nicht 
mehr e i n s c h l o ß A n e r k e n n u n g der „DDR", N u l l -
und N i c h t i g - E r k l ä r u n g des M ü n c h e n e r A b k o m ­
mens, d ie A n e r k e n n u n g des wes t l i chen T e i l s 
Ber l ins als e iner gesonderten E inhe i t . Sie sag­
ten, w e n n w i r uns doch i r g e n d w o v e r s t ä n d i g e n 
k ö n n e n , dann w o l l e n w i r auch i n eine wei tes t ­
gehende wirtschaft l iche Zusammenarbe i t e in ­
treten. Geb t uns Kred i t e , w i r verpf l ichten uns 
damit , au s sch l i eß l i ch I n v e s t i t i o n s g ü t e r i n der 
Bundes repub l ik z u kaufen, unsere Wir t schaf t 
z u modern i s i e ren und in e in reel les wirtschaft­
liches V e r h ä l t n i s e inzutreten." 

D ie K l e i n e K o a l i t i o n griff sehr schnel l den 
V o r s c h l a g G o m u l k a s auf. Berei ts am 25. N o ­
vember 1969, also v i e r W o c h e n nach der Reg ie ­
r u n g s ü b e r n a h m e durch die K l e i n e K o a l i t i o n , 
g ing ich ins A u ß e n m i n i s t e r i u m u n d ü b e r r e i c h t e 
eine N o t e der Bundesreg ie rung . In ih r w u r d e 
darauf h ingewiesen , a l le F ragen z u e r ö r t e r n , 
die zwischen be iden L ä n d e r n e iner Rege lung 
b e d ü r f e n . 

V i e r W o c h e n s p ä t e r w u r d e die A n t w o r t n o t e 
in B o n n ü b e r r e i c h t und d ie D e l e g a t i o n e n traten 
i m J a n u a r 1970 sich g e g e n ü b e r . In kann «ml 
die versch iedenen Phasen der G e s p r ä c h e und 
V e r h a n d l u n g e n h ie r nicht e ingehen . Ihre In­
hal te un t e r l i egen noch den Vorsch r i f t en der 
G e h e i m h a l t u n g . 

D e r V e r t r a g we i s t aber aus, d a ß die po ln i ­
schen F o r d e r u n g e n im wesen t l i chen angenom­
men w o r d e n s ind . Es m u ß offenble iben, welche 
R e g i e r u n g fast p a r a l l e l z u den V o r g ä n g e n in 
W a r s c h a u in e inen M e i n u n g s a u s t a u s c h mit 
M o s k a u e in t re ten w o l l t e . D i e poln ische Seite 
hat konsequen t d ie A u f f a s s u n g ver t re ten , das 
sei v o n der B u n d e s r e g i e r u n g ausgegangen. Da­
mit hatte sich aber für uns d ie Ausgangs lage 
i n den V e r h a n d l u n g e n mi t P o l e n entscheidend 
v e r ä n d e r t . So lange w i r nur e i nen b i la tera len 
V e r t r a g ansteuer ten, w a r e n unsere Vorausse t ­
zungen g ü n s t i g e r . 

D a m i t w a r i n M o s k a u die Entscheidung ge­
fa l len , u n d es ist s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß die 
P o l e n d a n n versuchten , aus d e m deutsch-polni­
schen V e r t r a g e i n M e h r he rauszuho len , als im 
deutsch-sowjet ischen V e r t r a g en tha l ten war. 
Ihre M e i n u n g w a r : W i e d e r e i n m a l s i tzen Deut­
sche u n d Russen an e i n e m Tisch und l ö s e n das 
P r o b l e m ü b e r unsere K ö p f e h i n w e g . 

Nichts geändert 
P o l e n ist heute, nach me ine r Auf fassung , un­

s e l b s t ä n d i g e r als v o r d e m V e r s u c h , den es 1969 
begonnen hat, w e i l d iese Bundes r eg i e rung ihre 
O s t p o l i t i k a u s s c h l i e ß l i c h als e ine R u ß l a n d p o l i t i k 
des ign ie r t hat, nicht als e ine P o l i t i k , d ie auf 
jeden e inze lnen Staat i m O s t e n bezogen war. 
Das w a r e ine G r u n d k o n z e p t i o n der Po l en . 

W i r haben uns z u fragen, w e n n w i r jetzt an 
die Zukunf t he rangehen : H a t d ie Sowje tun ion 
ihre P o l i t i k g e ä n d e r t oder ve r fo lg t d ie Sowjet­
u n i o n ih re P o l i t i k nu r mi t ande ren M i t t e l n . 
Sehen w i r uns d ie ideo log i sche Lage an : Diese 
S o w j e t u n i o n ist noch d ie g le iche , d ie wider­
rechtl ich K ö n i g s b e r g sich angee igne t hat, die 
wide r rech t l i ch heute an der E l b e steht, die 
wider rech t l i ch i n B e r l i n eingriff , d i e widerrecht­
l ich besorgte, d a ß Posen n i e d e r g e w o r f e n wurde, 
d ie U n g a r n z u v e r a n t w o r t e n hatte, d ie die 
Tschechos lowake i z u v e r a n t w o r t e n hatte, die 
heute noch jede A b w e i c h u n g bestraft, Schrift­
s te l ler i n d ie I r r e n h ä u s e r schickt u n d Ande r s ­
denkende auf jede W e i s e ver fo lg t . N a c h meiner 
Auf fa s sung hat sich i n der Ideo log ie nichts ge­
ä n d e r t . 

W a s hat sich an der G l o b a l p o l i t i k der Sowje t : 
u n i o n g e ä n d e r t ? S ie ist nach w i e v o r darauf 
aus, das V e r h ä l t n i s der be iden g r o ß e n Super­
m ä c h t e z u e rha l ten , aber i m Laufe der Z e i t die 
andere Supermacht durch e ine u n e r h ö r t e Auf­
r ü s t u n g z u ü b e r f l ü g e l n . Das beste Anze ichen 
ist, d a ß w i r i m N a m e n de r E n t s p a n n u n g den ge­
wa l t igs t en F lo t t enaufbau e r l eben , den eine 
Seemacht je d u r c h g e f ü h r t hat. 

A u s d ieser P e r s p e k t i v e e rgeben sich drei 
F ragen : K u r z f r i s t i g e P o l i t i k , mi t te l f r i s t ige und 
langfr is t ige P o l i t i k . D i e ku rz f r i s t i ge P o l i t i k mit 
H i l f e der K o n f e r e n z ü b e r S icherhe i t u n d Zu­
sammenarbe i t ist d ie A n e r k e n n u n g des Status 
quo i n E u r o p a u n d zug le i ch d ie Schwächung 
des V e r t e i d i g u n g s w i l l e n s i m W e s t e n durch 
eine P o l i t i k der En t spannung . D e r Status quo 
bedeutet aber auch, d a ß i m O s t b l o c k die Zügel 
straffer gezogen w e r d e n . M i t t e l f r i s t i g geplant 
ist d ie S c h w ä c h u n g der In t eg ra t ion i m Westen. 
D i e S o w j e t u n i o n w i l l e r re ichen, d a ß das natio­
na le S o u v e r ä n i t ä t s b e s t r e b e n der Staaten im 
W e s t e n w i e d e r s t ä r k e r zu tage kommt , und für 
sich se lber E r w e r b der technologischen Kennt­
nisse des W e s t e n s u n d eine engere wirtschaft­
l iche Zusammena rbe i t . 

Politische Einheit 
U n d l ang f r i s t i g : D i e U S A aus E u r o p a zu ver­

d r ä n g e n , e ine R e g i o n a l o r g a n i s a t i o n der U N O 
i n E u r o p a z u schaffen, d ie Neu t r a l i s i e rung der 
B u n d e s r e p u b l i k Deu t sch l and u n d letzt l ich dann 
d ie F i n n l a n d i s i e r u n g Europas . W e n n das er­
reicht ist, d a n n s o l l C h i n a z u r ü c k g e f ü h r t wer­
den i n den S c h o ß der kommuni s t i s chen Wel t . 

W e l c h e Z i e l s e t z u n g m ü s s e n w i r demgegen­
ü b e r haben? A u f a l l e F ä l l e d ie der höchsten 
W a c h s a m k e i t u n d der i m m e r w i e d e r erneuten 
A n a l y s e der sowje t i schen Intent ionen. Globa l 
gesehen, k a n n uns nu r d a r a n l i egen , d a ß es 
e i n mu l t i po l a r e s S y s t e m i n der W e l t gibt, d. h. 
nicht z w e i S u p e r m ä c h t e , sondern d re i , v i e r und 
fünf. Im ü b r i g e n ist das das Z i e l der N i x o n -
R e g i e r u n g . D a r u m der W u n s c h , d a ß die Euro­
p ä e r s ich z u e iner po l i t i s chen E inhe i t zusammen­
s c h l i e ß e n , d a r u m d ie E r m u t i g u n g Japans, ein 
neues V e r h ä l t n i s z u C h i n a z u suchen. Ha t man 
v i e r oder fünf Po le , dann ist es nicht so einfach, 
d a ß e ine Supermacht d ie andere über f lüge l t . 
Fe rner ist i n O s t e u r o p a eine differenzierte Pol i ­
t i k z u f ü h r e n , w i e sie K i e s i n g e r i m A n s a t z be­
w i e s e n hat, w i e s ie N i x o n be t r ieben hat. Drit­
tens d ie E r h a l t u n g u n d S t ä r k u n g der Europä i ­
schen Gemeinschaf t . W a s w i r brauchen, ist eine 
e u r o p ä i s c h e U n i o n u n d nach meiner Meinung 
auch eine e u r o p ä i s c h e Ver te id igungsgemein­
schaft. D a m i t geht e inher d ie V e r b e s s e r u n g der 
Bez i ehungen z u C h i n a . 

Das s i n d die A u f g a b e n , d ie w i r haben, und 
w i r haben Sorge z u t ragen, d a ß aus dem großen 
Tauwet te r , das angebl ich e ingetre ten ist, sich 
nicht i n uns e i n innere r W a n d e l v o l l z i e h t zum 
neut ra l i s t i schen oder soz ia l i s t i schen System, die 
dann k e i n e n W i d e r s t a n d mehr le is ten k ö n n e n 
g e g e n ü b e r der noch immer bestehenden oder 
sich v e r g r ö ß e r n d e n Gefah r aus d e m Osten . Daß 
das so s e in k a n n , ist unsere A u f g a b e . 


